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DIie Pfarrei Schwennenbach 1n der e1lt
der Retformation un Gegenreformation
Von Hans 5Sing

DIie Zeıt der Reformation VOonNn $42 his 1618

Schon e1in Vierteljahrhundert Warl vergangCN, se1it Martın Luther 1 denkwür-
digen Jahr SEr mit seıinen reformatorischen Thesen die große Dpaltung der
Christenheit eingeleitet hatte Da begann seine Te auch 1n Pfalz-Neuburg den
ange  ten katholischen Glauben verdrängen.

Am Juni1 1542 erliefß der Landesherr, Pfalzgraf Ottheinrich 1505 bis
1500]; das entscheidende Religionsmandat. Darın gab CI, A REn Abwendung des
Zornes Gottes, w1e r sich 1n den VAS  Cn gefährlichen Zeiten (Bauernkrieg|
erwıesen habe, die Anweisung, das Wort Gottes „Jauter vnd rain, ONC allenn

nnd vermischung vngegründter, irriıger, verfürerischer lehren, die 1n der
oschrift eın geEZEÜNIS aben, allenthalben fenlich lehren vnd DIC-

digen“1,
Verfasser dieses andats Wl der aus ürnberg herbeigerufene evangelische

Hofprediger Andreas Osiander. DDieser konnte 1 der Neuburger Schlofßkirche
25 pr 1543 auch die pfalz-neuburgische evangelische Kirchenord-

Nung vorstellen, die 1n klaren Ausführungen Stellung bezog „mancherlei
irrtumb, abgötterei un! mißbreuch, welche vil hundert Jar her 1n der heiligen,
christlichen kirchen durch nachlessigkeit, unwissenheit un! ge1IZz der geistli g-
Nannten prelaten eingewurzelt UunNn! regırt haben“?. Nun WAaTl endgültig das
formatorische Bekenntnis dem katholis  en vorangestellt.

Pfalzgraf Ottheinrich vollzog den Glaubenswechsel offenbar 4aus echter reli-
g1öser Überzeugung, wenn auch menschliche Motive mitgespielt en mögen?.
Seine Untertanen aber 4  J ohne S1€e geiragt worden waren,
sich seiner Religion anzuschließen; denn nach dem Grundsatz „CU1uUS
reg10, illius religio“ bestimmte der Landesherr die Glaubensri  tung se1nes Vol-
kes.

Anfangs gIng 1112  - mit dem Retformieren VO  5 Amts recht vorsichtig
Werk Die Kirchenordnung Von 1343, ECeWU: als ein Provisorium angekün-

Weber-Heider 15, (zit. OAA/KabinettsA Hzg Ottheinr. Nbg, ff
“ KıO 41 Osiander redigte ber Mit L 13 (Kuhn, Refd, 98)

KıO x Weber-Heider Sa N Ottheinr. sah 1mM Glauben „den hellen Strahl
des Lichts“ aus Ottes Wort 7i Heile der Völker“ 8
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digt, ermahnte das olk lediglich, das ‚teime‘“ Wort Gottes anzuhören und VOL

allen Mißbräuchen abzulassen. Den Geistlichen wurden besonders die Laster
der Trunksucht un Sittenlosigkeit untersagt. s1e sich der Te
wandten s1€e konnten sich darin VO den gelehrten Hofpredigern Neuburg
unterrichten lassen durften s1e auf ihrer Pfarrstelle bleiben Einzelne (je1ist-
iche verharrten dennoch 7zunächst beim alten Glauben; andere versuchten, sich
vorübergehend dem Luthertum anzugleichen.

In der ta: (0]  S{al später ein Ollwer. der Reformation, trat als „der eTrst

Lutherisch Prediger“ Stetan Feuck] bereits 1m Jahr 1534 auf Sicher hatte R

ben dem katholischen Stadtpfarrer noch wen1g FEinflufß. ber das Luthertum W arl

schon lebendig, noch bevor 65 ausdrücklich ZU Landesbekenntnis gemacht WOI-

den war*®.
In Schwennenbach wird 1in  w} davon gehört aben, aber die religiösen Ver-

hältnisse änderten sich anfangs ohl aum In der Bes  reibung des Land-
gerichts Höchstädt VO S3T ist ebenso w1e 1n der VO  ’ L5.5O° C hert Thoman
Thum“ „Thumb“) als „pfarrer Schwinenpach“ („Schwynnenpach“) geNanNnNT.
[)a demnach der gleiche Seelsorger 1 (Orti un! auch für die esse die
sentlichen Zeremonıien beibehalten wurden, außer daß s1e 1n deutscher Sprache

lesen Wal ob Pfarrer hum 6S tat, bleibt often da sich 7zudem auch der
Feiertagsregelung weni1g änderte, wird den einfachen Leuten die Neuerung
nächst wen1g EeWwu. geworden se1nN. Ungeklärt bleibt auch, inwleweıt die An-
ordnung befolgt wurde, das Abendmahl in den beiden Gestalten VOoONn TOt un!
Weın auszuteilen, un 1ın welchem Mad(fße der Pftarrer dem Befehl nachkam, VCI-

stärkten Katechismusunterricht geben Nach jeder Sonntagspredigt ollten
nämlich die rediger VO  - der Kanzel 4US die Zehn Gebote, das Glaubensbe
kenntnis, das Vaterunser, die kinsetzungsworte der Taufe un des Abendmahls
vorbeten?.

Authorchen ließ die Schwennenbacher die Aufhebung des Benediktinerinnen-
osters 1m bena  arten Unterliezheim. Diese WAar ZW al schon Jlänger geplant
SCWESCH, wurde aber 1U Jun1 1542 endgültig vollzogen. DiIie Unterliez-
heimer onnen muften nach arla ödingen abziehen. Eın evangelischer Prä-
dikant kam auf die Pfarrei®

Feuck] genannt 1n 1602 verf£. Ldg-Beschr. (AStAM/PNb-—A L1I63) /Zwar gibt sich
erf unsicher ber Beginn der Ref, aber auch das TO 6 1535 1n Hö berichtet
VO  ; evangel. Predigt (Markmiller 51}

ö 6265 neben anderen ist genannt „HeIT Hanns Frech Vicar] Ober
glaheim“.

StAM/PNb—A 1423 1, 275 genannt auch Erhart Hegelin, Pf 1n B Benedict
Gerstmayr, Kpl 1n Oglauheim, Jorg Rot, Kpl 1n Deisenhoten, Leonhard KUupDD, einer
der Kpl 1n HÖ, Bernh Vinsternach 1n Uliezheim (vermutlich der 1542 eingesetzte
Prädikant; vgl Bartl 10)

Brock 76 Weber-Heider
Bartl
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Bevor sich das Luthertum recht ausbreiten konnte, begann mit dem
Schmalkaldischen Krıeg eine katholische Gegenbewegung. Kaiser Karl trieh
das Heer des Schmalkaldischen Bundes, dem se1it 1544 auch Ottheinrich aD SC-
hörte, aus dem Pfalz-Neuburger Land I8 September 1546 eroberte die
Residenzstadt Neuburg, Der Pfalzgraf, der Staatsschulden schon 1544 die
erwaltung se1nes Landes einer egentschaft übertragen hatte un! nach He!1-
delberg übergesiedelt W, wurde 1n die el  sa Als Sta  er tellte
der Kailser den Rıtter eOorg Orn VO  - ulach auft Dieser SOrgte 1n Zusammen-
arbeit mit dem Augsburger Bischof, Kardinal Otto Truchsefß VO  w a  urg, für
die Wiedereinsetzung katholischer Geistlicher e1 verfuhr inan „schonend
un! milde‘“?

Selbst evangelisch gewordene Priester duriten bleiben, Wenn sS1e versprachen,
ZU alten Glauben zurückzukehren. Unnachsichtig aber WAar inNna  - solchen SC-
genüber, die inzwischen geheiratet hatten; sie mußten ihre Frauen entlassen
un sich dem Bischof ZUTX Absolution stellen, WeNn s1e icht „abgeschafft“ WCOCI-
den wollten!®.

In einem 116e VO September 1549 schrie der Kardinal VO  5 Dillingen
aus tatthalter Zorn VOoON ulach „Nachdem rich Finsternach Höchstet,
der Eetw| pfarrer Lutzingen SCWESCH, nnd ichael Schawmann pfarrer
Stainhaim, verschiner zeıit apostatiert nnd vermaintlich Eheweiber SCHOMECN
aben, nnd dieselben hber VLiUSCIS ersuechen, mit nichten verlassen, onnder
denen auf Hewtigen tag vermaınter wels beywonen wellen, dardurch 51) der
ordnung Christenlicher kirchen vnd VDDNSCeT a1ß Ires ordinarien gehorsam offent-
lich vnd furseczlicher welse widersteen, SO 1st VNDSer gunstlich ersuechen
VN! bit, Jr wellet Isbald verordnung thun, damit disen aAWayYCN ermaıinten
pfarren vnnd Iren verpotnen Weybern, VO  5 stund das Furstenthumbb Neu-
burg nnd dar]}nnen khains WCgS Jennger geduldt werden11.“

Finsternach ZUS sicher die Ausweisung der Ehelosigkeit VOLI; denn 1n der
7zweıten Reformationsperiode hatte VO  5 15 58 bis 1572 die Pfarrstelle nt:
zıngen inne. Dagegen wurde Pfarrvikar ichael Schaumann VO  5 Steinheim, der
alle Glaubensänderungen mitmachte un sich gewiß auch 1n dem Punkt irgend-
w1e fügen verstand, 1554 abgesetzt!?, Ausschlaggebend Walr wohl, daß

Weber-Heider 61
Zoepdl, ef—Bischöfe, 7,7,6.

11 1289, 69 Weber-Heider 63; Anm 374
Finsternach März 1572 als Pf Vn Lu (NP£fb Nr 249). Schaumann, der Mrdolel vnnd

VOI dem Pauren Kriege vnnd hernacher v{f die Jhar 1tem Stainheim
Pfarher“ WAar (VOr 1524), wurde als „unbeständiger Kirchendiener“ entlassen. Auch die
Bischöfl äte Dillingen gaben ihm Fürsprache Ottheinrichs keine Anstellungmehr. Er 1e. 1n Steinheim (StAN/PNb—A 5O14; NP£b Nr 843) Rückert, Steinheim,
15
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1 Verruft stand, e1n Wiedertäufer se1n. Von Mafßnahmen andere
Pfarrer des Landgerichts Ssta|l ist nichts bekannt

Auch der Schwennenbacher Pfarrer Thum konnte den bischöflichen Anord-
NungscCch genügen un: durfte 1n der Pfarrei bleiben Es scheint, da{ überhaupt
1mM wesentlichen dem Katholizismus die tTeue gehalten hatte ach Begınn der
zweıten Retormation 1mM re 1552 taucht se1n Name nicht mehr auft. ermut-
lich Wal GTr inzwischen (nach 1550) gestorben. er Ööchstädter andvogt S1xXt
von TtTeu bemerkte schon 1 Juli 545, Thum Aain alter verlepter mMan  M4 sSe1
un „der Pfar Sar nimer vorsten mag

nter Führung des Kurtfürsten Mortıitz Von Sachsen der Schmalkaldische
Bund 1mM Frühjahr 1552 ZU. erfolgreichen Gegenschlag den Kailiser A4Uus.

Im Maı dieses Jahres konnte Ottheinrich 1n seın Land zurückkehren, das 19888

„VONHl Pabsttum vo. ausräumte‘14. Sich widersetzende Geistliche, aber auch
solche, die ihr atholisches Bekenntnis widerriefen (Revokanten], verloren schon
Ende Maı 5 ihr Amt. L5 54 wurde die württembergische Kirchenordnung fast
völlig übernommen un eingeschärft?®.

Am ugus 15355 erfolgte die Verordnung ZUTFr Bese1t1gung der Bilder un
Feldkapellen, die manches Kulturgut zerstorte. theıinrıc! befahl aTIN den
andvögten, SEn hilt un förderung der pfarrer 41Ns iedes OTftSs doch be-
schaidenlich ohne sonder gebolder, gespöt oder geschrai die altar un andere

sambt bilder aus allen kirchen“ un einem besonderen Ort auf-
zubewahren. Auch verlangte CI, „das die unnotwendigen eldkirchen oder
pellen, s1e hin un! wieder 1n den holzen un auf den einöden außerhalb der
dörter oder Ailial igen, darin bisher das predigampt nıt gebrau oder des
erIrn abentmahl nıt gehalten worden, abgetan un: nidergebrochen un! die
sta1ın daran sambt andern, gebrauchen, 1n das andere WCS Z Nutz-
lichisten verwendet, auch, w1e sich geDurt, verrechnet werden‘16.

Diese Verordnung bedeutete sicher das Ende für das Kirchlein 1mM el  e  J
einen en Kilometer nordwestlich VO  - Schwennenbach gelegeH*, Wenn
auch erst der Dreißigjährige Krıeg dessen endgültige Zerstörung brachte18,

13 Brief W 1 1545 Nbg. Statthalter Hansen Crafit Finsternach
4789)

14 StaAA/Chronik VO  5 chieß, Bl 169 (zit. Weber-—-Heider 67)
104

16 K1ıO 106
Iste Erwähnung y 1439 mit dem Kirchensatz Schwennenbach wurde „das

Gut Hoftenn mit Capelle in ‚gertten gelegen“ verkauft ‚AStAM/PNb—KIPfa RS

S”  18 Brief Augsb Generalvikars 1LALL Dekan Hö „WESCH des
allda VO  - denen schwedischen Krıegs Zeiten hero Zzertfallenen elıt Kirchleins“ (OAA
8616) Das Kirchlein wurde icht mehr wiedererbaut. Vgl eitz, Trte 1mM Land-
kreis,
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wird das Kirchlein ohl während der protestantischen Periode immer mehr dem
Vertall ausgesetzt SCWESCH se1in, weil 6S icht mehr benutzt wurde. eute steht

seiner Stelle das Veits-Kreuz, das die Gemeinde unterhält. In der jetzıgen
Form ieß 6S Bürgermeister Josef Lindemayr 1929 errichten. Das gleiche Schick-
cal dürfte auch die abgegangenen apellen bei Lutzıngen un! Unterbechingen
ereilt haben!?!

{ )a sich besonders die schwäbische Bevölkerung dem Bildersturm widersetzte,
befahl Ottheinrich 1556 die gänzliche Zerstörung der Bilder, »” s1e das olk
icht ferner verführten“. Zwel Jahre später trug GT den Amtleuten noch einmal
auf, sich umzusehen, „Was derselben [Bilder| VO  - holltz oder ste1n auch gemee]
|Gemälde], beweglich vnd wol abzebrechen, noch verhanden wer‘‘.  L Und 61

sprach jeden direkt du „dieselb nochmals 4A4UusSs den rchen, auch ob den
Kirchhofen hinweg ‘J zerschlagest vnd also abthuest, das solche kal
1C1 abgetterey iINer gebrau werden‘“?20.

Es dauerte dennoch ein1ge Zeit, his dem illen des Landesherrn überall Cz€-
nüge wurde. In Finningen, das Augsburger Reichsstift St I1 un!
fra ber den ogt seinen Einflufß geltend machte; noch 564 „ergerliche
er 1in der irche urch den Superintendenten jeß 1111A1l dem dortigen Pfar-
TeTr Paulus Hyllmair einschärten, ABT so VO  - den Bildern predigen vnd vleis
furwenden, [Ddie den leuten aus den hertzen zebringen, ann| werden 5y aus

den auch khomen, dan weil| 6S eligion nıt den Bildern gele-
gen  L Schließlich aber So. die Bilder Jn der still mi1t gutherzigen Leuten
etwa be] nechtlicher oder dergleichen zeit hinweg v} 4a1n OTIt In die sSaCcr1iste) oder
anders wohin außen WCS thun“21.

SO 1st verstehen, dafß CS den Kirchen kleiner un! wen1g begüterter ortf-
gemeinden 1m 8 ahrhundert, 1n dem noch große Not durch Kriegswirren da
zukam, beinahe allem jerat fehlte 1643 tellte der bischöfliche Visıtator 1ın
Schwennenbach fest, die Kirche das Aussehen eines therischen Gebets-
hauses („templi lutheri“) habe

Kirchenorganisation un Kirchenverwaltung

Mıiıt Einführung der Reformation wurde die alte 1r Einteilung 1n B1s-
umer hinfällig Pfalz-Neuburg bildete 1ne eigene Staatskirche, 1n der der Lan-
desherr die des „SUDMIMNUS episcopus“, des Oberhirten, innehatte. Damıiıt

19 PAB/KiVRe 1633/34 nenn: I8 Ilv Frawen Capellen zwischen Lucziıngen
Vn Feinningen Finningen! gestanden“, 138 die „Abgebrochne Cappel ZUuUC vnder-
bechingen“, die noch 62 Hauptgut besitzt.

StAN/PN5—A 6266, /1 Kurze 760
21 Pro 1564 (AStAM/PNb-—A 1007).
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die eu«ec Tre erfolgreich un zugleich einheitlich unters olk gebracht werden
konnte, Wal eine straftfe Neugliederung des großen Gebietes in einzelne Bezirke
notwendig.

Ottheinrich teilte das Land 1in Superintendenturen e1N, wobei CX deren (Gsren-
Ze1 möglichst mıit den alten Landgerichtsgrenzen übereinstimmen jeß 1554
wurde neben Neuburg un Monheim die Superintendentur Lauingen oder
Höchstädt, w1e 11All s1e ebenso nannte, errichtet. Zu ihr gehörte mıit insgesamt

Pfarreien auch Schwennenbach??
{ die Superintendenten, 1n etwa vergleichbar den katholischen Dekanen, hatten

ber die geistliche Disziplin des Pfarrers un! der Gläubigen wachen un!
Icnhn ittler 1n Verwaltungsfragen, besonders 1n Bau- un! Besoldungsangelegen-
heiten. Sie unterstanden dem Geistlichen Rat 1n Neuburg, dem der General-
superintendent als Leıter des Kirchenwesens angehörte, un! dessen
Spiıtze der Pfalzgraf selbst war®s.

Ottheinrich machte sich auch Z obersten Verwalter der Pfarrpfründen
(Kollator). Um seiNe Pfarrer besolden können, jeß GT sämtliche Pfründen
einziehen un! zentral verrechnen. ine Art Finanzausgleich zwischen den Pftar-
reien un gleichmäßige FEinkommen der Kirchendiener wurden angestrebt. [ iese
egelung 1e auch nach Wiedereinführung des katholis  en Bekenntnisses
gültig Ist 1663 ITAat der Herzog die Verwaltung der ermögen un! Einkünfte

die für se1in Land zuständigen Bischöte VO  w} Augsburg, Eichstätt un Regens-
burg aAb Deren Ordinariate hoben 1668 bei eiıner Zusammenkunft 1n Dillingen
die zentrale erwaltung auf un CetiZtien die Pfarrer wieder als nhaber der

2 Bezeichnung „Superintendenz Höchstett“ miıt Pfarrei „Schwinenpach“ StAM/
PNb—A 1427/, 1429 1354, 56 Brock Simon 4.07 35 Pfarreien] 576 Schwen-
nenbach en Superintendentur auıngen gehörig]. NPtb 8* 130 Pfarreien). KıO
Zum Superintendenturbezirk auıngen gehörten: age. u Obechingen], Balmerts-
ofen, Bergheim Lauingen, Blindheim (u Berghausen, Gremheim, Uglauhein,
Wolpertstetten], Burghagel, Demmingen, Dischingen, Donaumünster, Eglingen (bis
1594|], Erlingshofen (bis 1569], Faimingen, Gundelfingen (u Echenbrunn], Hausen, Hö,
Kürstatt-Kicklingen, Landshausen, Lauingen, Lu u Eichberg, Oglauheim]), Mödingen,
Mörslingen (u Deisenhofen|], Ofinningen (u Ufinningen], Oliezheim, Schwennen-
bach Schwenningen, Sonderheim, Staufen, Steinheim, Tapfheim, Trugenhofen
Neresheim, UÜbechingen, Uliezheim, Umedlingen u Omedlingen], Ziertheim u
Dattenhausen]

Superintendenten: Christoph Lasıus (1558—59], ann Sebastian Pfauser
eorg Codonius 11567—74), Abraham Manne (1574—1602 1632—34). Stellvertr. uper-
intendenten: acobus Otarıus 26 1632 1633] nach dessen Absetzung bis
Sept. 1634 Johann Forster (StaAH/RaPro 1634 PAB/KKiVRe 1633/34, 171
NPtb 175, Nr 87 1n JHVD AIL, 109—116).

Ambergisches TO . NPf£fb I K1O Protokolle „n Kirchensachen“
Nbg. Kirchenrates VO:  5 563 564, erhalten 1n StAM/PNb—-A 1007.
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Pfründen und, mit den Heiligenpflegern, als Verwalter des Kirchen
stiftungsvermögens mit vollem Recht ein“*

[DIie seit dem ıttelalter geübte Aufstellung Von Zzwel Heiligenpflegern (auch
Kirchen- oder Zechpröpste enannt] ZUTI Mitverwaltung des Gotteshausvermö-
SCS wurde 1n der protestantischen eıt beibehalten Allerdings beriet die Pfle:
SCI nicht, w1e rüher; die Gemeinde oder der Pfarrer, sondern der Kastner bzw
der Kirchenverwalter, der auch das VOo. Weisungsrecht (nach dem Fürsten) ber
das Vermögen innehatte?s. Zum erstenmal sind Mai 1472 namentlich
genannt als „Pfleger des Gotteshauses lieben Frawen Schwinenbach“
iche Eyrıng un Bernhart Gerstmair*®. In der Kirchenverwalters-Rechnung
VO 633/34 ist ausdrücklich „verordnete Pflegere“ geschrieben??.

Nach der Reorganisation der Vermögensverwaltung durften die Pfarrer selbst
ihre Pfleger aufstellen; diese mußten jedoch VON der Obrigkeit bestätigt werden.
Infolgedessen beginnen diese Zeıt die Heiligenrechnungen der Pfarreien, 1n
Schwennenbach mit dem Jahre 1672°.

Oftenbar wurde die geplante zentrale Güterverwaltung icht überall sofort
durchgeführt Die Pfarrer blieben teilweise zuständig für den Heiligen. So sind
1n Schwennenbach die echnungen 587 bis 1618 VO jeweiligen Pfarrer InN-

24 R 1554 befahl Ottheinr., die Einkommen er Pfarreien beschreiben 848ıne einheıtlı Besoldung festzulegen ‚KiO 105 ; Herlein 210; Zoepidl, ‚WwWelOrdnungen Augsburger Bischöfe für Verwaltun des Kirchenvermögens, 1n ; Schwä-bische Blätter I 1963|), 103-—109. DAH/Aktenverz. Hö „befelch VO:  - augsburgnotification, dafß die geistl. Ptarr I Kirchengüter VO  5 der arz übergeben worden, U,
VO einem Pfarrer Kirchen Pflegeren sollen verwaltet werden. NNO 1668“

Entwurt General-Visitationsartikeln 1mM Fürstentum Nbg VO:  - 1576 „Kirchen-pröbst durch die Gemeind zuewehlen. Sollen 1immer durch Ambtknecht benent werdenalle Jar Rechnung zechen“ IStAN/GraSa 15327, 237 Herlein 196AStAM/PNb 541
AF Vgl Anm

PAS/StiRe: „Heillingen Rechnung VnßBer Lieben Fraven ZU'  CD Schwenebach de MNO1672, geschehen bey dem hochfürstl Landvogt ambt höchstett durch die eeheilligen pfleger Nahmens Georg Beckh baur, vndt Melcher Rüblinger Ööldner alda“ —Solange wel Heiligenpfleger aufgestellt wurden (bis 1803], Je ein Bauer einöldner bzw. Handwerker miıiteinander erufen Herlein 21  ® Der Augsb Bischotug schon 6 1646 Pfalzgraf hilipp Wilhelm VOIL, „die Gaistliche uetereines ieden absonderlichen orths durch bestelte Hailige Pfleger, w1e anderf£wo mitgeringen geschicht“, verwalten lassen. Doch der 1e. dies It. Br. V. 16
1646 für „nicht rathsam“, „ob ZWAar durch sollich mit] eines Kirchenverwalters esol-dung CISDAIt würde“,; denn se1 beobachten, „daß die Bauern die Rechnungen nıtselbsten machen können, sondern durch andere erst solches geschehen mueß, welchesJIngleichen ohne vnkhosten nıt abgehent; deme leibt, ansehung s1e schrei-bens vnnd leßens etwas vnerfahren, vil ruckh. Möchte auch wol geschehen, daß
S1e mehrer 1nnn ihren beutel chulden als verspahrten, vnd die gemachten rest hernechst
nıt VO ihnen mit zubringen stehen“ StAN/PNb—-A 6312
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mengestellt*® Während noch 857 Pfleger nachzuweisen sind 1578 laut
Visitationsbericht keine CISCHNCH este 1587 werden S1C wieder genannt Die
schreibunkundigen Bauern dürtten 11UT C Art rtliche Kontrolle des Pfar-
1615 gebildet en die Rechnungsstellung mufßten S1C bezahlten
Schreiber übertragen

DIie Besoldung der Kirchendiener wurde bald nach Begınn der 7zweıten eIOT-
matıon obrigkeitli geregelt 1562 tru Herzog olfgang den Superintenden-
ten un Vısıtatoren auft sich die Dınge kümmern, welche „geistliche
verwalter vnnderschreiben sollen‘“39 Das 1St der Hınweis auf die FExistenz
VOL Kirchenverwaltern

1576 jiefß Philipp Ludwig durch die Kirchenräte dem Castner oder Kirchen-
verwalter“ bestellen, „dafß hinfüro alle Ptiarrer SC1IHCTI erwa.  Ng zugethan,
vnclagbar gehalten ndt nen Jhre besoldung ZUG gebürender eıt a1ß den
VIieET Järlichen quartalen zertheilt ohne langes nachlauten vnd versaumbnus
161 studiorum gereicht werde‘“31 er der Besoldung wurden auch alle Pfarrei-
ausgaben ber den Kirchenverwalter geregelt
aner VO  w} Lutzingen schrieb anläfßlich Zehentstreites IN1T dem

Schwennenbacher Pfarrer Johann GeEOrg Kling TE 737 „ESs SC1 ekannt
bald das Luthertumb der Pfalz C  n un die Pfarrvermögen

M1 praedicanten besezt worden, alle Kürchen un:! aTT einkün{ften ÜLe
VO  - Chur-Pfalz verordnetten un verpflichten beambten mM1t dem Titul
Kürchenverwalters eingezohen un! alljährlich dem Churfürst]! Kürchen
Rath Neuburg verrechnet worden, dergestalten diser Kürchen Verwalter

jeden Kürch un! Pfarr Einküntten besonderen Rubric der Rech-
Nung führen müste| 'Yi Ergänzend fügte AB hinzu, „die Kirchenverwal-
terel) ber 10 xe gedauert habe“ un! da{fß „vVOmMm Churfürst etwa 1668 dem
Kirchenverwalter eiohlen worden SCI, die Finkünfte der Pfarrei zurückzuge-
ben‘/32

Diese Angaben sind richtig, IN1t der Einschränkung, da{fß bis ZU. re

PAS/StiRe Folioband „Heilige Rechnung VO  - Schwennebach de 11110 1557 biß
1618 inclusive“ (bis I6I1I1 Pf unterschrieben] Alteste vorhandene Re EW

„Einkommen der Haylgen ZU!| Schwinnepach des 57 Jar  44 (PAS/Abrechnungen]
Anordn 1576 StAN/PNb—A 6268] K1O nach 1554 zentrale Verwal-

tungsstellen nach ArTt pfälzischer Kirchenschafineien
31l StAN/GraSa

Brieft 1737 (PAS/Zehent:|! 1595 wurde Johann Probitz
Addition genehmigt, VO  5 der „Jerlich halben eil der Geistlichen vnd den andern
halben ail der weltlichen Rechnung Auifsgaa bringen sollte (StAN/PNb—A
2176 a| Hans Probitz amtıerte noch 1 604. als Kastner (KiVRe 1633/34, 16’)] Am

1604 verhandelte Pfalzgra{f erstmals mi1t K1V Zepf dabei schrieh VO  5 dessen
„anteCcessore, 1L1SCIIN (Castner Zue höchstett“ b—A 4790]. Auch Pflege-
am  —+ Gundelfingen übernahm zunächst der Kastner die Verrechnung der geistlichen
Getälle (Rückert, undelfingen, 26)
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1604 der Kastner VO  w} sta! die zentrale erwaltung der geistlichen (‚üter
mitbesorgte un:! erst dann ein Beamter mit der Bezeichnung „Kirchenverwalter“
eingesetzt wurde®3.

Das Amt des Kirchenverwalters umtfaßte die gesamte Verwaltung der Kar-
chenvermögen se1nes Sprengels bis deren Rückgabe 1mM e 1668 Bezüglich
Schwennenbach berichtet das Visitationsprotokoll VO 1611 „Den großen Ze-
henden wiıie auch die eilgenn getell hat Kirchenverwalter höchstett 1n Rech-
nung.“ er Kirchenverwalter muli{lißte jährlich Reminiscere abrechnen. WEeE1
echnungen dieser Beamten 1mM Höchstädter Bereich, die der Jahrgänge 633/34
und 165 1/52 konnten gefunden werden?4 (Abb 32, 38

Am Maı 1668 teilte der Neuburger Kirchenrat dem Pfalzgrafen mıt,
der Augsburger Bischof Johann Christoph VO  5 Freyberg beschlossen habe, die
„durch den aufgestellten Kirchenrhat ishero geführte administration“ der
Pfarreinkommen „guf künfitigen Quartal Michaelis gänzlich autheben
vnd berührte Ptarrliche Einkombsten denen herren Ptarrern vbergeben zulas-
sen  L gleichen Tag lLieß Inan diesen Beschlu{fß den Heiligenverwaltern VO  D

Er hieß auch „Heiligenverwalter“ „Geistlicher Verwalter“, lateinisch „Eccle-S1arum praefectus“, „praefectus ecclesiae“ „Praefectus Neopalatinus”. „Pfarrver-walter” hießen die geistl. Verwalter der Stadtpfarreien 654, 4790, 4793;StAM/PNb-—A 1008; 347/75, 4009).*
KıVRe 1633/34 („Mein Caspar Dirschen Kürchenverwalthers ZUC Höchstätt Pfarr,Früeme( vnnd Heyling Rechnung VO  5 Remeniscere Anno 1633 wider der el

Anno IÖ34"‚ 362 Folioseiten] 1n P ıVRe 1651/52 (gleicher Litel. VON „WolfigangGailhover“ angelegt, 300 Folioseiten] 1n PAS Beide Re, 1ın Schweinsleder gebunden,Format 33 C. beinhalten In leicher Anordnung: Geld- Naturaleinnahmen
-ausgaben der Ptarren \Pfarrpfründen)] Heiligen |Kirchenstiftungen)] Inventarien
der Kirchen, Pfarr-, Schul- Mesnerhäuser der Pfarreien Blindheim, Dattenhausen.Faımıingen, Lu, Mörslingen, Schwennenbach, Sonderheim Ziertheim, der Frühmessen
Deisenhoten, Gremheim, Oglauheim, Tapfheim Uglauheim, der Heiligen Blindheim,Dattenhausen, Deisenhofen, Eglingen, Faimingen, Kapelle UÜbechingen, Klause HÖ,Kürstatt, Du: Mörslingen, Oglauheim, Schwennenbach, Sonderheim, Steinheim, UÜbe-
chingen, Uglauheim UÜliezheim. Eın „ExXtract aul der Höchstettischen Kirchenver-
waltungs Rechnung“ 1662/63 Nb—A 655 Betr. Frühmessen ist 1n Deisen-
oien das „Früemelß haufß 1556 dem Han Burckharden 65 verkauft
worden vgl Steichele &:  r 639) In Oglauheim, die Gemeinde 1m Kampf Wieder-
errichtung Frühmesse I8 unterlag Steichele I  J 697 {), hat oftensichtlich doch
ıne Frühmesse bestanden. In Lgd-Beschr. 1602 ist lesen: „Anno 1507 ist ihnen
verwilligt, eiInNn rüemeß aufzurichten“ die Oglauheimer brauchen fortan „nicht ghenLutzingen herabgehen“ (AStAM/PNb-—A 1163) Der „Caplan VO  5 oberglachen“ wel
Kapläne sind namentlich ekannt [ 6) wohnte 1n einem eigenen „Pfarr-heußlin“ darin 1627 schon „alles verkommen“ War und der Kastner „nNichts machen“
wollte ‚OAA 4009) un das 1634 mit einem „Marschlofß“ versehen wurde PAB/KiVRe1633/34, 323') Während der Ref WaTlt die Frühmesse abgekommen. Am 1616
wurde „JJer Kirchen erkhauftter Leibfalliger Ho ZUC oberglaheim mıit sambt ZWEYCNHdarzue gehörigen Sölden“ VO Pfalzgrafen Hotkammerrat Ulrich Morold SCH. ın
Haus Liegenschaften Nbg verkauft 145). 1667 sprach der K1ıV gleichzeitig
VO  D Frühmesse iliale Oglauheim (StAN/PNb—A 4792).
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Burglengenfeld, Graisbach, Gundelfingen, Höchstädt, Konstein, aber, Mon-
heim, Neuburg, Regenstauf, Reichertshofen, Schwandorf un! Velburg zugehen,
außerdem den Pfarrverwaltern VO Monheim un Neuburg ‚wohl auch Hö  S-
städt, da die Stadtpfarrei selbst 1n der Höchstädter Rechnung icht mitinbegrif-
fen ist) un! dem Propsteiverwalter VO  } Neuburg Diese Beamten mußten ihre
Abschlußrechnungen nach Neuburg einschicken, ebenso ein Verzeichnis der in
ihrem prenge vorhandenen Baumängel den Pfarrgebäuden®S,

Die Besoldung des Kirchenverwalters betrug nach Angabe der echnungen
Grundgehalt, I Hauszins, „iE e1in reiber“ un! ı ition

Ao I6II bewilligt“. Dazu am D Getreide Mitr Kern, Roggen un!
Hafer, ebenso se1it 1611 eiıne Addition VO Mitr Kern, Roggen un Hater

1634 ahm GT wie 1652 ingesamt &O eld un! & Mitr Getreide ein 4 Kern,
Roggen, Hafer).
DIie einzelnen Kirchenverwalter unterstanden dem General-Kirchenverwalter

1ın Neuburg®®.
In Höchstädt nach Kastner Hans Probitz als Kirchenverwalter tatıg

Abraham Zepf 11604 bis 1609], Martın Hierster 11609 his 1624), Caspar Uurs
11624 bis 1641]), oligang Gailhofer (I1641I1 his 1656) un! Vıtus Pistorius 11656
bis 1668]).

Hans Probitz, 1559 dg-S  reıber 1n Hö, 1588 Vogt age. (vgl Schonger 129],
seıit 1593 Kastner 1n Hö, vielleicht Sohn Thomas Probiz, der 1543 1n Hö Ldg-Schreiber
Wäal. Tochter Sara 1597 1n Hö 1163 LL 1008, 175 e 233 PAH/
Matr)

Abraham Zepf ODT, ap vielleicht Sohn Adam ZEeDL, der 1575—I1550 OTst-
me1ilister ın Uliezheim WAar (A  b—A 1163 1008, L74 ; Bartl 176) E 3.
1599 Bestallung Registrator 1ın fürstl. Rechnungskammer Nbg (StAN/PNb—A 5944|,
1604 löste Kastner Probitz als ab, 1609 1n Hö; Ehefrau Marıa Magdalena

1609 ebda Söhnlein Johannes Philippus 1605, 1606 (PAH/Matr]
Zepf scheint w1ıe die anderen KıV VO  - auswarts ZUSCZOSCNHN seiINn.

Martin Hierster (Hirster, Hirschter)] wendet sich 1609 als geistl. Verwalter 4A1l
den ” se1nes weibs Kirchenstuel“ (St  aPro) Getauft als „rern
Kürchenverwalters artını Hırsters“ Ehefrau „Rebecca” Kinder usanna (5

StAN/PN —A 6315 6316 Pıstorius Hö benötigte ein1ge eıt über den
Endtermin hinaus, es abzuschließen ETr erwartete dafür 1ne besondere „1CCONL-
pens“ bat, da{iß die Kaution VO  w 400 fl, die UE anntretung der Kürchen-
verwaltung“ hinterlegen mußste, jetzt, da „nunmehr elbige sich enndet‘“ VO  - ihnı
„‚verhoftentlich aller seits ohnne Clag versechen worden“ sel, zurückbekäme Brief

25 1668)
Als solche bezeugt: Johann eorg Knorr, dem se1ine Frau Barbara 1610
8 I6I1I Je einen Sohn ann eorg gebar |PAN-H1G/Matr) Thomas Schürni

1614 (A:  b—-A 1008, 234) enradt Vorwaldner ‚ Vorwalter)] 1639 b—
654), 1635 1n Nbg-St. eter AStAM/PNb—A LSYLL, 336) Nbg.

Hieronymus Landerer 1588; Christoph an 1594; erem1as Landerer 1595; Dr Abra-
ham Manne LO /: Alexander Wolfart L6I4; Federlin 1628; Anthoni FPFranck 1631Nikolaus Müller 1646 b—A 1008, 15I1I1; StAN/PNb—A 4793, 6277)
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1609], ohannes Martinus 19 1613), Johannes Georgilus 22 1614), Ludwig Albrecht
125 I615) Taufpatin ist neben anderen Zeugen „Z,usanna, ohanni Philippi
Heilbrunners pastorı1s uxor“. Am 1611 starb e1in Anonymus, „ iach tauft WOTI-
den, Vn 1n wenigen stunden herrnacher entschlaften“ (JTachtaufe Nottaufe; vgl
Brock 75] „Margaretha hirstern Iar” I8 1634 (PAH/Matr) Bezeugt als K1ıV ist
Hierster uch 1613 Brief Philipp Ludwigs ih: 1n DA 4790

1616 (KiVRe 1633/34, 146) Oftenbar wurde 1624 Sekretär Stadt Regensburg.
Am I8 1624. baten die dortigen Stadtväter den Pfalzgrafen Schiedsspruch, weil
ihr „Syndicus der Wolgelerte Martın irster“ VO. Juden aco Uus Hö Unrecht mit
einer Schuldforderung beschwert werde (StAN/PNb—A 2198)

Caspar Dürsch Dirsch] edankte sich 1624 beim Pfalzgrafen, daß
seiner „erkhaufften behausung“ Uus der 1Vs-Kass: als Darlehen entnehmen
durtfte (StAN/PNb—A 2197). Für dieses Darlehen haftete der Bauer Bartel Möckhinger
VO  - Schwennenbach mit Grund und Boden, wı1ıe noch die 1VRe 1633/34, 161 auswelst.
Dürsch, 1641 1n Hö, 48 r alt |PAH/Matr), versah ‚UV! „etliche Jar hero“
das Hühnervogtamt 1n Steinheim, VO dortigen Vogt Fdelmann beauftragt
(StAN/PNb—A 5030]), als KıV bezeugt 1n AStAM/PNb—A 1008, 170° vielleicht VeO]-
wandt mi1t „Joh. Dirsch 4a4UuSs dem Bambergischen“, der 1620 getraut wurde ın
Nbg-St. eter (AStAM/PNb—A LSLE, 24)

Wolfgang Gailhofer 8 1642 1n HÖ als „künfftiger Kirchenverwalter” mit der
verwıtweten „Kirchenverwalterin“ Anna Elisabeth Dürschin. Beider ind „Gailhofer

Mg H I 1648 Gailhoter, ‚.WAal als Höchstädter bezeichnet, wird ohl Sohn
Nbg. Zinngießerehepaares Joseph Sara Gailhofer se1nN. Von deren 1n Nbg geborenen
Kindern sSind ekannt Christianus, 31 1606, Sabina, 8 1607, Dorothea,

La 16I10, Elisabetha, 16 1614 |PAN-H1G/Matr.|]
Wolfgang Gailhofer WAarTr ugleich Hühnervogt 1n Steinheim, nachgewiesen 1642;

noch ıy 1648 hatte „die gewohnliche vnnd annembliche orgschaft“ VO fl,
die „eIn ijeder verrechneter beambter, ehe 21105 dem 1enst angestellet würdet“, eisten
ollte, icht eingereicht (StAN/PNb—A 5030 a) Als schriebh 9088081 letztenmal

1656 einen Brief; vier JTage darauf, I führte die Korrespondenz se1n
Nachfolger Pıstorius weiter Anna Elisabetha, Gailhofers Ehefrau, WAarTr

1656 1n H5 Taufpatin; 1657 wurde S1e vertreten VO  - „Elisabetha Gayl-
hoferin Neuburg“ (vgl oben]; 25 1658 el VOL ihr „So auch Neu-
burg  M  7 und 1661 ist s1e als „wittib“ wieder 1n Hö Daraus aäßt sich schließen,
daß Wolfgang GCailhofer Ende seiner intszeı nach Nbg Z un! dort zwischen
1658 1661 starh (Sterbematr 1n -H beginnen eTSt L666; 1n Matr-Auszügen 1ın
RNI iıcht finden) In dieser eit unterzeichnete Schriftstücke
als Nbeg, Kirchenrat (StAN/PNb—A 4790]. Seine ıtwe wohnte 1n Hö bei Tochter Anna
Barbara, FEhefrau astners Johann Heinrich Wınter, 1677 1 Alter 80
(PAH]) Eın e1in Jerg Gailhover esaßen 1652 1n Lu je 1ine /|PAS/KiVRe
1651/52, 104 f), eiın Hans Leonhard Gailhover sind 1in Hö nachzuweisen StaAH/
TO 1650 ff

1tuUs Pistorius, eutsch eıt Beckh (PAH/Sterbematr 31 1643), übernahm das
Amt, als Gailhoter Nbg ZUS. Geboren 1612/13, vermutlich Sohn Nbg. Heiligen-
verwalters Christian Pistorius, der 1603/05 bezeugt ist (AStAM/PNb—A 1008, 234;
BA 6277), Studium 1n Dillingen, sollte TI1ester werden (auf fürstl. Befehl

3 1629 wurden einem ANECO p1istor10“ 3 Geld „Von den Pftarr gefellen fir eın
Alumnat”“” gereicht; PAB/KiVRe 1633/34, 170], diente ber 1n weltlichen Amtern s@e1-
1 Landesherrn. Vor nach der ung WAar dg-Schreiber 1n Hö DIie 1TS Frau,
„Elisabetha aufßßm Niderlandt gebürtig”, 1n Hö egraben 1647, gebar die Kinder
Anna und Barbara 31 1643 mi1t I Joannes acobus ( 1643), Gode-
fridus Henricus {'V\; 16 1645|, Marıa Barbara (t 3 1658]. Pıstorius 3 1648
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1n Hö, getraut Blindheimer Pf Thomas aggenmayr, mit Anna Catharina, Tochter
Michael Haym, „Fürstl Augsp Raths vnd Haufßmeisters Dillüingen“.

S1e gebar 16 Kinder, Vomn denen frühzeitig starben. Die Namen der anderen sind
Hans eorg {'\/\‚ 1650], Marla Anna D 1652), Wolfgang Andreas Ha 3
1654), Marıa Sabina ('\I\‚ 1656), Vitus JIgnatıus O 1664) un! Anna Barbara
e 1665) 16 1671 wurde die Ehefrau „Jm Jahr“ Hö begraben, ihr
Gemahl 1tuUs Pıstorius ebendort 1673, „seıines alters 60 Jahr“ Geburt \ A
Pistorius 1n Hö icht finden (PAH/Mat-ı).

DIe Kirchendiener wurden 1mM allgemeinen minimal entlohnt; imMmmer wieder
gaben S1€e Additionen e1n.

Die Besoldung der Pfarrer hatte der jeweilige Lehensträger des Kirchensatzes
eisten. In Schwennenbach War dies VO 15 his 1603 der Pfalzgraf selbst?”

Das Salbuch VO 1560 vermerkt: JEr rofß zehenndten gehört der pfarr
Schwinnebach, davonn nnd andern pfarrlichen gefellen wWIrt 41n pfarrherr
vnnderhalten, nnd mag der Zehenndten gemaıinen aren 4aus Ime die
ertragenhn“ .

[Dazu kamen noch die Abgaben des der Pfarrei gültbaren Bauernhofes un die
Finnahmen A4aus den geringen eigenen Gründen

1566 bestand „die Competenz deß pfarrers Schwinnebach“ A4US ö5 eld
und Mitr Getreide 14 Roggen, Kern, ATer, Gerste]. dazu 4US$S Fudern
Heu un: bayerischen Schobern TO „ tHUEt ongeferlich fuder”)$?. FEın AT
rag Pfarrer Willers die Visıtatoren VO  w} 15 58, „MMan we Jme 1n ansehung
sel1ner er noch oschaf ern addırecn , Warl abgeschlagen worden. Pfarrer
Nicolaus erreichte, ihm 76 November 1595 eine 1t1o0n VO

und I Mitr Getreide 11598 16 Mtr)| SV se1n Person“ gewährt wurde, VOI-

mutlich seiner langen Dienstjahre 1n Schwennenbach Außerdem durfte
bereits 573 den achs-, Heu- un! Kleinzehent genießen un den Pfarrgarten

mMi1t 1/4 IO NutizZzen. Dazu bemerkte Nicolaus aber 1n seiner FEinkommens-
beschreibung VO  . 1593 „Jedoch kan e1in pfarrer solch hew vnd ohmat nıt alle
Jahr volkomlich genlessen, weil dise er also gelegen, das oft hew vnd ohmat

37 Be1 Regierungsantritt alzgra Wolfgang 1559 hatte der bisherige Lehensträger
Wilhelm Porsch, Oettingischer Kanzler Harburg, unterlassen, das wen1g ertrag-
reiche Schwennenbacher Kirchenlehen Cu empfangen. Die Lehenpropstei nötigte

Johannes Lautenschlager bei dessen Installierung I 1603 auf AStAM/
PNb 1975; 209 PNb—A 4793 ; 8S611)

„Saal- und Lagerbuch der 'a 17 Neuburgischen Landvogtei Höchstaedt de 1560“
(StAN/PNb—L 125, 31

Nach Pf Alexander Nicolaus (AStAM/PNb—A 1423 .# 291; Hia A 4793):
der Getreidezehent erbrachte 1562—1570 durchschnittl]. 3 kr, IS 7a59 Mitr
Getreide.
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VO wildwasser, aUS$s den Thölern zusamen flewst, hingefiert, oder Sal
vnsauber gemacht wirti40. “

] diese Zusätze ZUTI Grundbesoldung veranschlagte Pfarrer Lautenschlager 1606
auf 15 I8 kr Geld; Fuder un! 1y Schober Heu bzw Krummet un:! ber
3 en Getreide. Er erhielt auch „ZWCN aib vnd 3 weiße brot“ Kirchlaibe
un! beschrieb die Stolarien mi1t „Beichtgeldt oder 1/5 C VO  - Hochzeitten eich-
begrebnussen nichts gewiß bestimpt, gemeinigklich K, VO Kindertavfien

Pfarrer Rauenberg bat 1625, ein halbes Jahr nach seinem Amtsantritt, ihm die
„langher gnedig ddiert 71e1 malter rockhen“ auch wieder gewähren, „n
stehen des mechtigen iberlaufis der YTINCL, mMit denen ich meın ganz COIDUS
|Grundbesoldung] consumıierte, 1tem das mır auch :/weil MI1r VO  - der pfarr
eın holz oder eichs /'Eichenholz] wirt:/der dritte el des gilt Corpus darauf
gienge, un! unmiglich 1T verpleiben were  L DDer Kastner VO Höchstädt
habe bei Beschreibung des Pfarreinkommens den chwennenbacher Flachszehent
mM1t 5 un! den Gartenzehent mi1t 15 angegeben, obwohl beide 1U I5
un! selılen. Dies bestätigte auch Kirchenverwalter Uurs 1m Brief
den Fürsten VO Oktober desselben Jahres. Die Beträge seilen VO Mesner
Hanns Nicla{fß falsch veranschlagt worden. Er beftfürworte die ition, weil der
Pfarrer „auch einen guetien fromen Priesterlich an füret un! be) seinen
Pfarr cindern Sdi eiın guet lob hat“/42

Be1i der Visitation September 1630 wurden die Haupt- un Nebenein-
küntfte als „Liederlich” taxıert, der Pfarrer Z größten Teil VO

atergut lebe43 Man INU: hierbei die schwierigen Zeitläufte des Dreifsigjähri-
DECMN Krıeges miıt 1n Rechnung ziehen.

Am 16 Januar 1640 befahl Wolfgang Wilhelm endlich, „denn / Pfarrern,|

DAHK etztere Addition machte Kastner Hanns Kallhardt Hö streit1g, his
ihm auf Anmahnen des Pf verwıesen wurde. 1574 schriebh Philipp

Ludwig den Kastner (0) Zehenden dürten türderhin nıcht mehr VO  } dir VeOI-
Ixauft werden, wWw1e 1573 1A2 geschehen ist, du den Flachszeh. un fl, den
Kleinzehend erkauft hast, sondern beide gehören ‚U1 Addition des Ptarrers“
|StAN/PNb—A 4790 a)

41 „Consignatıio des pferrlichen FEinkommens Schwennenbach Anno 1606“
\StAN/PNb—L L3U: Hö aI 37—41).

42 Rauenberg schrieh 25 1625 Pfalzgraf r  e  (0 deswegen, mier solchen
despect nıt anzuthun, das ben meıliner zeiten der Pfarr einkumen geschwecheret solte
werden, dan meine S Ul sich meıliner farlessigkeit beclagen werden; Item ich
mi1este gedenckhen, En durchlaucht vermeınten, ich hette nıt viel gestudiert,
solchs Pterle versehen, der wuste SUNsten kein andere Pfarr, der mittel zuhelfien;
om1 ich meıinen stand opferrn künde, weil dannoch einem rTI1ester ein ehrliches
alimentum gebileret.“ Der Pfarrer spielte hier auf seine Studien . aufgrund
deren sich stolz AT Aspermont“ Nannte (PAS/Pfarrer)

47 „Redditus: COIDUS accidentia se1n liederlich, ut 1n priıore visıtatione 6
1627] 1V1 patrımon10 malor1ı parte  44 (OAA 4009].
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Schuelmeistern vnndt Mößnern weillen nen Jhr gehabtes 2 Lauingen
n1t mehr gereicht worden, die Pfarrherrn würckhlich wohnen, Jhre alte gelt
vnnd getraidt besoldung gereicht nnd verrechnet werden solle‘44 [ )iese An-
ordnung hatte für Schwennenbach zunächst HUL mittelbare edeutung, weil die
Pfarrei VO  } 163 bis 1667 icht besetzt un! auf Vikarierung aNSCW1ICSCIHL Wäal

Das Durchschnittseinkommen des Schwennenbacher Pfarrers betrug 80 eld
un bis Mitr Getreide 1666 nannte 6S der Kirchenverwalter SCI1NS, da{fß
65 mMageIicCcH Erntejahren „kainen a1gnCch Pfarrer ertragen“ könne*> araus
erklärt sich das Ringen der Pfründeinhaber ihre Besoldung, die S1C NL1 Rück-
sicht auft ihre Amtsnachfolger ungeschmälert erhalten wollten

DiIie Besoldung des esners Schwennenbach bestand ursprünglich Aaus Na-
turalien Am 76 November 1595 am Mesner Hanns Gastel als 1t1on „an
eld niıhil Roggen mtr“/46 Einer Besoldungstabelle aus dem 18 Jahrhundert
nach sicher 4Uus der katholischen Zieit, gehörten 7408 Mesneramt die Wohnung

der „behausung aufim kirchho (Mesnerhaus], die Nutzung des Kirchhotes
des dort wachsenden Yases, un! Mahds VO  5 3/4 I’gw Größe Außer-

dem rhielt dieser Kirchendiener Mitr oggen VO Kastner Höchstädt als
Heiligenbesoldung, VO  a jedem Bauern chwennenbach Vıt un! VO  5 jedem
öldner Vrıt Roggen VO  w} en Läutgarben un VO jedem Bauern „C1iIn fart“
(Fuhrdienst) An Stolarien elien ihm VO Kindbetterin Laib Trot
VOL Kindstaute Pfennig, VO  5 Hochzeit Ma{iß Weın und, »”  amn CI

alten verstorbenen Menschen Jeuttet”, „ln hennen vnd

Vertiefung der reformierten Te

Ottheinrich un! Nachfolger olfgang B 59 bis 1569| un! Philipp Lud
W15 1569 bis 1614) legten großen Wert darauf dafß die evangelische Te
olk tief einwurzelte Das konnte 11UT!T durch gut gebildete un eifrig tatıge Kar-
chendiener (Prädikanten, Mesner Schulmeister)] bewerkstelligt werden trenge
Richtlinien für Kirchendiener un olk gaben die Kirchenordnungen der re
1543, 1554, 1560 B3 TÜ un! insbesondere die Generalartikel VO Februar
1576 Wıe die Ordnungen befolgt wurden das überprüfte C1M' OomMMmM1sSsS1ıON bei
den Visıtationen SaNzZCH Kirchengebiet Schwennenbach betrefien die Viısıta-

44 PAS/KiVRe L651/52, 162 eza noch die Pfarrer Blindheim, MöÖrs-
lingen Lu, a7zıl acht Mesner Schulmeister.

Briefn. Nbg v 1666 StAN/PNb—A 4790]
StAN/PNb—A 4793
da 666 158 1633/34, 10L 1651/52 275 besagen ebenso, da{iß

Z Mesnerhaus „deß1r darzu geherdt“
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tionsprotokolle der I® 1558 (Oktober), 1578 II Juni), TÖ6I1I (3 Mai| und
1614 (26 April]48

DIie Kirchendiener®

Be1 Einstellung der Geistlichen achtete 112  - darauftf ob die Bewerber auch qUa-
lifiziert SCICH, icht NUuL, ob S1C mM1t der Besoldung sich einverstan-

den erklärten SO praktizierten CS nämlich Adelige, die Begınn der Reforma-
t107N das Verfügungsrecht ber Kirchengüter sich SeEZOSCH hatten®®

{[DIie berutenen Prädikanten erhielten 116 Bestallungsurkunde IN1t gCHAUCI
Beschreibung ihrer Pflichten, deren efolgung S1C schriftlich ZUSagCH mufßten
Siıe wurden icht mehr, WIC die mittelalterlichen Pfründeinhaber, auf Lebenszeit
sondern NUur auf drei re 1j1enst genommen** Be1 strıttıigen Glaubens-
iragen, WI1C bei der Abendmahlslehre, versicherte 119  5 sich C1I9CNS ihrer Kontor-

Am .6 Maı 1564 schrieb der Lauinger Superintendent Pfauser den
Statthalter un! die Kirchenräte Neuburg „Hıemit schigke J au Flürstli-
cher| G/naden| bevelch die subscriptiones der pfarrherren, Kirchendiener
profeißoren vnd Schulmaistern, damit womit| S16 sich der warhapfen T1Aal1NenN

leer VO dem eiligen Nachtmal laut der Christi der Augspurgischen Con-
feßion Apologia, Vn VISCIS nedigen Fürsten vnd errn Kirchenordnung

ob] christlich VN! aintrechtig bekennen i Und berichtete als rgebnis
SO habe J auch keinen vermerken kennen der sich solches thun beschwe-

ret ett Zı edigli Pfarrer „Marcus Oberlieczheim  4 konnte icht A  an nter-
oschrift erscheinen weil ihm SC11I Herr der evangelisch Junker Seba-

Schertlin VO  - Burtenbach auf Hohenburg bei Bıssingen verboten hatte
Von Pfarrer „Balthasar Stauften  4 torderte der Superintendent nichts mehr
weil CT SC1INCH abschiedt hat“ Dabei ließen 6S auch die Kirchenräte bewenden®?
Nachdem 1577 die Konkordienformel formula concordiae| aNngCHOIMMCI

worden Wal, der Zersplitterung verschiedene Glaubensrichtungen be
SCENCIL, am S1C jeder Kirchendiener bei Begıinn SC1INCT Tätigkeit Z Einver-
ständniserklärung vorgelegt®.

Auf C1N1C Mindestbildung der Pfarrer achtete bereits die Visitationsanwe1ısung
VO  5 1558 Es heißt dort „Jeder Pfarrer soll ZUT!T erfügung en C111 xemplar

StAN/PNb—. 6266 Jg 1558] T9: Jg 1578 CGraSsa I1 Jgg 1611
1614)

Nur Quellen aufßer Ptb Se1itz’scher Ergänzung CISCNS genannt.
0 Herlein Weber-—-Heider 8
51 KıO N Brock
52 AStAM/PNb— 1296 I8 Pf Staufen WAar 1561—64 Balthasar Englmair

NPtb) betr Oliezheim vgl Anm LOO
Brock 58 NP£fb Vgl R3CH 111 BT
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der Deutschen Bibel Lutheri, Hauspostille un! die (deuts  e Ausgabe der)|
OC1 CO  Ccs Melanchthonis deren Anschaffung auf Kosten der Kirchen-
xassen ges  ehen hat>4 Yı DiIie Prüfungsordnung VO Maı 157 fragte
eingehend nach den absolvierten Studien, den Kenntnissen lateinischer, Sr
chischer un!: hebräischer Sprache, den gehörten Vorlesungen i Philosophie un!
eologie un! nach dem bereits geleisteten Lienst. Schliefßlich wurde verlangt:
„Darauf soll A< [Pfarrer| auch doctrina christiana ordenlich eXamınırt un!
VOL den furnembsten alten un CONtrOVEeEIS1LIS IN1T z conferirt WCCI1-

den®> '

Diese Antorderungen der Kirchenleitung blieben icht 11UT Wunschträume
Das sich den Biographien der Schwennenbacher Prädikanten, die
VO  - Studienaufenthalten mehreren, auch ausländischen Unıversıtaten erich-
ten

{ dIIie Ausbildung der rediger erfolgte ymnasıum auıngen un! den
Universıtaten Helmstädt, Ingolstadt Jena, Königsberg, €r  urg, Tübingen,
Wien un! Wittenberg®®.

S1C Z Teil icht Einheimische archl, sondern 4US Zal11Z Deutschland
hergerufen wurden, versteht sich Aaus der Notwendigkeit VOI die sich die Pfalz-

afen gestellt sahen, ihr bisher katholisches Land auft einmal IN1I£Tt evangelischen
Pfarrern versehen

In Schwennenbach wirkten VO  - 5 his I8 olgende Prädikanten
alomon iller (E552 bis E 53i iller kam 1526 Königsberg / Preußen|

ZUI Welt un! heiratete Oort Sein Studium absolvierte 5T den Unıversıtaten

Wittenberg inachgewiesen I September 1548] un 4ase. Vermutlich och
1552, nach Rückkehr Ottheinrichs, wurde CI für C111 Jahr Pfarrer vakant g-
wordenen Schwennenbach Von 1553 his N WaTl Pfarrer Mörslingen
VO  5 15 bis mindestens Oktober 1583 Blindheim Rochius ogel-

abgelöst hatte?6 un VO  D 15857 bis 1597 Demmingen 1559 hatte A

Frau un! Kinder Oktober 1583 wird Ehefrau „Catharına g —-
Der Konkordienformel verpflichtete er sich 15 77 Blindheim Be1 der

Viısıtation VO 1558 am das TAadıka +DeNe- die beste Bewertung er
dieser wurden noch die Prädikate „mediocriter“ un! ‚male“ verliehen DıIie
terste Bewertung erhielten 1558 SanNnzZCch Fürstentum 1UT! acht Pfarrer dar-
unzter Porphyrius aris VO Oberliezheim ort 1557 bis 1558) Uun! artı-

uhn V1ıs 1558 96 R 4.56 34—43
55 249

Brock
Vogelmayer als „ZSCWECSCHCI Pfarrer Plinthaim“ genannt StAN/PN—L 626,

D Vis-Bericht 1578 Ssagt über iller aus „Erstlich al der pfarr schwennba e1in

1a7 vnndt dann Morschlingen VIiCT 14a! vnndt iezvndt aul diser pfar [Blindheim]|
1ar Seines alters 51 1a1 Am 1583 bezeugt StAN/PNb-—L 1282, 63
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1.US Rapp VO  - Unterliezheim (dort 1558 bis 1562) Im Landgericht Höchstädt
bekamen- die mittlere und ZWanzlg die oberste Zensur®?.

Von iller, der sich latinisierend „Willerus” nannte, heißt C5 1558 ‚hat
latine et bene respondiert“. DiIie Bitte Schaft ern 7zusätzlicher Besoldung
„n ansehung seiner nder“ wurde ihm iıcht gewährt.

, A Alexander Nicolaus (Nicolai; 1595 hbis 1603). Nicolaus wurde 1526/27
„Ottenbeüren beij Memmingen 1 ZeW gelegen  4 (Ottobeuren| geboren

un War „eIn Conventual eckingen |  oster Mönchsdeggingen]| 1m Rieß
vnder den (iraven VO: öttingen“. Er wechselte VO katholis  en ZU evangeli-
schen Bekenntnis über, dem bis ZU ode treu blieb DIie Pfarrei Schwennen-
bach trat AR 1554 oder 1345 an®??. Achtundvierzig Jahre lang stand 61 ihr VOL,

längsten VO  D en lauch katholischen) 1n Schwennenbach tätıgen Pfarrern.
Die Visıiıtatoren VO  S 1558 gaben dem „Alexander Nicolai VO Schwinenbach“
das Prädikat ‚Dene” un! attestierten, „latine et ene“ geantwortet habe
Se1in egehren, „Jhme 1n bedacht seıner Kinder den flax vnd heu zehenden
addiren“, wurde zunächst abgetan mit dem Hınweis, 3 „hab dannoch aın gute
Competenz“. Auf die ormula Concordiae schwor CT 1577 1n Schwennenbach
1578 ertahren WIT, 8 die religiöse Unterweisung seiner Gemeinde recht

ahm „Am Sonntag früe predigt A das Dominicale ‚über die vorgeschrie-
benen Sonntagslesungen]. Auft ittag den Catechismum vnd examını1ert die
Jugendt, att VOI der Visitation praeceptum Decalogi expliciertt. {dDIie Freytag
predigen VO! VESDCI ection att &M des irchthurms baw halben vnderlassen
mUuessen. Wils hinftür vleissig haltten.“ Auch mi1t seinen prıvaten tudien Wal

119  - zutrieden: „Soll neben der Bibel Compendium Herbrandj, Vn Jacobj
inger predigen vleissig lesen®0.“

nter diesem eifrigen Prädikanten, der Zzwel Generationen VO Einwohnern
formte un! prägte, konnte das Luthertum 1n Schwennenbach fest verwurzeln.
Um die Pfarrei machte sich Nicolaus durch den Erweiterungsbau der Kirche, den
Neubau des I1urmes un! die BaumafifSnahmen arrho verdient. ID Ge-
meinde urteilte ber ihn, ‚das CT 1n seinem vleissig, vnd Samptt den sSEe1-
nıgen eines tillen eingezognen wandels seye:“ Gerade die Zurückgezogenheit
der Pfarrer VO  o em weltlichen Treiben wurde VO  - der Kirchenleitung hoch
geschätzt.

Zweimal hatte der Pfarrer geheiratet. Seine Frau Barbara chenkte ihm
fünf nder; die 7zweiıte Frau Apollonia, die Tochter des Andreas eger VOO

tAN/PNb—-A 6266, 40’; ebda 34' Vorbericht, 1n dem 25 Pf genannt werden,
„Darunder Siebenzehn woll, Sieben mittllmessig, vnd aın alner vndter Jnen vbel
bestannden“. Z7u den Pf£, r als vngeschickht vnd vntuglich abgescha werden sollen“,
wird HUT ars' V, Oliezheim ezählt Vgl Kuhn, Viıis 58, 96

Vıs Jun1 1578 „letzund auft diser pfarr Schwennenbach| 23 ar“
akob Heerbrand (1521—1600J, vertaißßte 1573 eın „Compendium theologiae“ IRGG

ILL, 113 NPtfb 335, ÄTTA: acobus Eßlinger icht äher bestimmbar.
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Unterglauheim, brachte weiıtere acht Kinder ZuUT Welt. 3 re lang wWal CT

mi1t ihr verheiratet SECWECSCHL, als 6r 1 Januar 1603 verstarb®, Apollonia N1Cco-

laus bat 1mMm darauffolgenden Maärz e1in Gnadendeputat (Witwenrente). DIe-

SCS „Supplicieren weylundt Alexandrj Nicolaj Pfarrers Zue Schwinnebach hin-
derlassner Wittiben“ befürworteten 3 pri 1603 der andvogt Wilhelm
VO  a Teu Höchstädt un der Superintendent Heilbrunner VOo  e Lauingen, da
s1e. ‚Z chwinebach vnd 1n der nachparschafft eın gezeugcknulfßs eines

Erbaren VN! eingezognen en vnd Wanndels“ habe S1e teilten auch mıit, da{iß
der Pftarrer 1U »”  eın Söld un:! hölzlin, vngefhärlich e1in Jauchert:: hinterlassen
habe, dazu aber auch 1L1O'! Schulden, die durch die Erziehungskosten seiner

lebenden Kinder verursacht worden waren®?. Die wolle die „pfarrerin“
übernehmen, da s1e dazu ihrem Ehemann %i eıratgut un 5 väterliches
Erbe zugebracht habe; den füntf Stiefkindern wolle s1e als Erbbegleichung
hinauszahlen un die chulden werde s1e tilgen®% Auf fürstlichen Befehl WUul1-

den der Wıtwe „Jährlich 16 Mitr roggcCcH höchstäter Mäs{($ aus gnaden‘“
gereicht. Am Maärz 1610 Wal Apollonia Nicolaus noch Leben®*?.,

eOrg Lautenschlager 1603) An „Quatember Reminiscere“ 116 März|
1603 Zg AR 1n Schwennenbach auf®5 un ist „HxUutX ein viertheil Jahr alda v{ der
Pfarr gEeEWECSCH, vnd seiner Johannes Lautenschlager verordnet WO1-

Brieft K1ıV Zepi 1603 )J)°* _ weil der altt err Pfarrer selig gestorben LL
soll der Pfarrhausbau vorläufig eingestellt werden Pf Nicolaus als euge
genannt 1n D-=L. 1284. 1470.

ADr att aber beij kleiner besoung vnd bes:  werdten haußhaltung mit hin-
abt (vnd biß s1e EIZOSCIL worden, nichtdern, deren 13 1 Leben Vn beijsamen geh

wen1g mit Ihnen vigangen], nichts erobern khönnen, sondern sich. 1ın Schulden Ott-

getrungenlich ansteckhen muessen7i Brief 4aUus Nbg 25 1603 1n StAN/PNb-—-A
4.790 Aa ; Notiz 3 1603 1n PAS/Pfarrer) DiIie Sölde lag 55öI „zwischen annsen
Weinman vnd hanß Gastell“ wWwWarlr „allerdings [Lasten| frei (StAN/PNb—L 1282}
1610 zınste s1e „auf den Kasten Liezheim“ ebda—L 1471). Nicolaus hatte s1e sicher
prıvat erstanden, den Lebensunterhalt verbessern.

Sıe entlehnte Superintendenten 100 ihre [IZ
IDie Kinder erster Ehe „dem VO:  — Demantstein“ (Diemantstein)] leibeigen, u
dessen Herrschaft die eT1TsS Frau vermutl. tammte. DiIie zweiıter Ehe unterstanden dem
Pfalzgraten Am 6 1593 schlo Barbara, J} defß würdigen Herrn Alexandr]j Nicolaj
Pfarrern Schwinnebach heliche Dochter“ den Ehekontrakt mi1t Wol{t Karg chwen-
nenbach (StAN/PNb—L 1284, 3478. Am 1606 gab cOorg Weiınmann Uglauheim
anlalslı seiner Wiederverheiratung a daß seine verstorbene Ehefrau Katharina,

Pt. Nicolaus Tochter, ihm Kinder Thoma, Alexander, Hans, Leonhard, Margreth,
Anna, Eva Elisabeth) hinterlassen habe Am 1607 versprach sich Tochter WalLl-
PUIS Nicolaus dem Antonıar Lu Am I 1609 versprach sich Pfarrerstoch-
ter gnes dem Weber Thoma Frech Lu ebda-L 1291). Am 58 1610 verlangte An-
dreas Nicolaus, Sohn Pf Ehefrau Apollonia, einen Geburtsbrief ebda-L DATE

64 AH/A-—-Verz Schwennenbach, Auf Versorgung Pf-Witwen achteten auch
die Visıtatoren. (StAN/PNb—A 67268 J Kuhn, Vıs 55, 96]

Briet „Georg Lauttenschlager“ un „Schwinnenbach den 1603  4 al

Kastner H6 (DAH])
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den‘66. Lautenschlager Warlr Sohn des eorg Lautenschlager VO Lauingen. Als
Student der Universität Heidelberg Laäßt C sich September un! De:
zember 1yı nachweisen®”. Seinen Aufenthalt als rediger 1in Steyr beendete
ohl die Ausweisung durch Erzherzog Ferdinand, der se1it September 1598 1n
Österreich die Gegenreformation miit er Schärfe vorantrieb.

Eın Neuburger Berichterstatter vermerkte 1605 darüber, ;;das die Evangelische
nıt allein haben sehen vnd leiden MUCSSCH, das 112  - ıre glaubensgenoßen 1rer
ämbter hin vnd wider '} vnd aus dem and n1ıt ONEC geringe eschwerde
geschafft, sondern auch das die heilige Bibel verbrenth, die Kirchen Vn bett-
häuser eingerissen, hochgericht derselben gebaüet, die Coemeterien
|Friedhöfe| verwüstet, die Verstorbene aüsgegraben, vnd OoOnsten dermafsen
mit iıinen vmbgegangen worden, das khein wunder, inen das hertz daruber Z61-

spalten were‘/68.
Lautenschlager fühlte sich diesen chrecken erinnert, als nach dem Ein-

ZUS 1Ns baufällige Schwennenbacher Pfarrhaus se1n en durch herabstürzende
Gebäudeteile bedroht sah. Hıer wohnen se1 ebenso schlimm schrieb 3 1
holprigem Deutsch als 1n der Steürmarckht die menschen a1ß Cu«c vervol-
sgen .

1602 ß bereits wieder 1n seiner eimat. Am Oktober heiratete 41

Katharina, die Tochter des verstorbenen Hans Lang VO  w Lauingen. Seiner ät1g-
eıt 1n chwennenbach bereitete der Tod eIn aldiges Ende Am Februar 1604
verheiratete sich die Wıtwe 1n Lauingen mi1t aspar, dem Sohn des verstorbenen
Martın en VO  - ort. Und schon I Dezember 1603 wurde Johann Lau-
tenschlager, sicher ein aher Verwandter VO:  5 ihm Haus un! Wohnort des
aters sind gleich als „diser zeıtt bestellter Pfarrer ZU' Schwinnenbach“ auf:
geführt‘®.

Johann Lautenschlager (1603 his 1609) Auf seinen verstorbenen Ver-
wandten folgend, übernahm Johann Lautenschlager als einNz1ger Pfarrer auch
den Schwennenbacher Kirchensatz en Damıit willtahrte einer Bedin:
SUNg, die den arrer gestellt worden Wal (vgl Anm ] Erfreut War

Beschr. Pfarreien Superintendenz Nbg, I b—L 663)
67/ „Jeorıus Lautenschlaher LaungensIi1s dioc. ugust.“ latin. „Cytharoedus“, 1n

Grundl, Beda, 12} S Hıst. Ver. chwaben Nbg, I Augsburg 1887, I8  ©9
Bericht Caspar Heüchelin V, 1605 verweist auft dasI Vorgehen

Kailser Diokletians die Christen, das SCHAUSO „noch heütiges Lags wider die
Evangelische Christen, sonderlich VO  - den apısten“ geübt werde IStAN/PNb—A 628I,

59—82) Zeıtgenöss. Spottgedicht auf die Lutheraner 1n Osterreich: „Wer hat euch
gut Füeß gemacht, Jhr laufit, das euch der Peütel kracht“ und „Wıe die Zigeuner

ziehts erum Miıt utherthumb“ 62813]). Rusam,
Oesterreichische Exulanten 1ın Franken un: Schwaben, München 1952, 63—67

Brieft 1603 (DAH)
Orig-Lehenrevers iın AStAM/PNhb KIPfa 1967 — NMIt dem bei deLtZ, Laviıngana,

70, angegebenen „Schwenningen“ ist wohl Schwennenbach gemeıint.
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67 darüber ebensoweni1g w1e die späteren JIräger, die 1imMmMer wieder aufgefordert
werden mußßten, das unrentable Schwennenbacher Kirchenlehen NEeCUuUu CH1D-
tangen (Abb 34)

ohann Lautenschlager, 1576 1n auıngen geboren, studierte „VONn Jugend au
Laugingen“ als Stipendiat des Pfalzgrafen Philipp udwig‘* un bschlie-

Rend zwel re der Universität 1n übingen Inachgewiesen 7 pri.
1599] erwarb den Magistertitel. Von 1601 bis 1603 Wal SE als Diakon 1n
Vohenstrauß tätig; dort nahm elg Junı1 1601 die Konkordientormel Am

Maärz 1603 heiratete 1n Lauingen Jacobina, die Tochter des eorg Otth
VoIl dort. Im Dezember 1603 rhielt CT als Ptarrei Schwennenbach übertra-
SCH. Nach fast sechs Jahren tauschte dafür das größere Blindheim e1in, nach-
dem der dortige Pfarrer agnus Lehner 1e6s gewünscht hatte; „weillen A allt
vnd di{ß ISchwennenbach| eine geringe Ihleine pfanı 73

Lautenschlager 16 Pfarrer 1n Blindheim, bis 6r 1616 durch den eingesetzten
katholis  en Priester Leonhard Weifß verdrängt wurde. ET hielt sich bereits
„aUSSCI Flürstlichen| D/{urchlaucht! landen“ auf, als 1m selben Jahre ent-

deckt un! dem Fürsten gemeldet wurde, W as CI IM dem bey der pfarr hinter-
lassenen tautbuch wider die catholische religion un! den jetzıgen priester un
pfarrer daselbsten sowohl auch wider EF selbsten für calumnias atroCces

in1ıurlas [Beschuldigungen un! wuste Beschimpfungen| eingeschriben‘“.
[Jer Berichterstatter schlug VOIL, ihm aiur seiıne bei einem Gremheimer

hingeliehenen 10  ® Gulden un! anderes eld „yaur straft eingezogen werden
mögen‘“ .

Bis 163585 Wal Lautenschlager noch Pfarrer 1n Obereggenau In Schwennenbach
bleibt sSeIN Name verbunden mi1t einem fast Sganz LU erbauten Pfarrhaus.

Magnus Lehner (Lienner), 1609 hbis 1613 Er ist „Michaelis 129 September|
Ao 1609 durch einen wixel“ auf Schwennenbach „PrIomOVIirt worden‘74 un

Nach Viıs 76 I6I1I ist „seines alters 31 ar also 1579/80. Am 1609
entlehnten Hans Barbara Vockh Schwennenbach 10  ®} VO  - eO1g Zeman, „Theolo-
Z1CO vnd Protessore des Gymnasıums Lauingen“(1292). „ Z0eman‘‘ ist 1n
yllabus der Lauinger Professoren 1614 als J. eo oct:“ genannt; seine Tau Bar-
bara 1st eine Tochter des Superintendenten hilipp Heilbrunner auingen
PNb—A 1008, 3:17}

72 StAN/PNb—A 4793 DAH/A-Verz. Blindheim.
Schnitzer, Miscellanea, 1n JHVD VII 1894|], 125 (Nr 4) J Bemerkungen Lauten-

schlagers icht enthalten. Ergänzungen ber Kaspar Lautenschlager: Am I3
1594 ist „Casparus Lauttenschlager“, Diakon Monheim, „defß Aehrbarn Jörgen Laut-
tenschlagers Burgers vnd Bekns Laugingen“ Sohn, mi1t Barbara Keutner1in, Tochter

Bürgermeisters Christian Keutner Hö, 1n der dortigen Kirche „christlich eingeseg-
net worden“ (|PAH/Matr) Den D FEhekontra schlo I8 1609 als Pf Lu

23 10.) DIie vier ebenden Kinder aus Ehe, Caspar, Johannes, Michel eOTrg,
ekamen als mütterliches Erbe 350 jeder Sohn die „SUumMptus ZUC erlernung eines
handtwerkhs oder 15 darfür“ (StAN/PNb—L 1292).

„I16I10 vf dise Pfarr khomen“ 663] Markmiller 62, 64,e AA E PE

P r a A E CDC a AA z C E DD A E E,
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W al 367 Pfarrer bis Ende des Jahres 1613 Er erhblickte 1535 1n Höchstädt das
Licht der Welt Nach Begınn se1nes Studiums 1n Dillingen (1 557)7% erwarb
allı der Universität Wittenberg den Magistergrad. Von 1560 his 1567 Tat 1n
Ssta| als Schulmeister 1enst. Anschließend versah SI his E die arr-
un! Schulstelle 1n agel, die der Rat VO:  5 Höchstädt vergeben hatte Von
IS bis 1584 wirkte wiederum Hause als 12CONUS oder Helfier“ dabei
wurde ihm ZU Dienstantritt auch die ormula Concordiae vorgelegt. 1584
versah 7: die Pfarrei Blindheim, bis C nach Schwennenbach überwechselte?®.

591/96 verpfändeten Pfarrer Lehner un seine Ehefrau Felicitas bei einer eld-
aufnahme ihre „behausung Höchstett“ un! ihren „garten VOI Steinheimer
Thor“?77.

Be1 der Visıtation Maı 1611 wurden se1ine seelsorgerlichen Verrichtun-
SCH der Art nach für 1n Ordnung befunden „ An SO  5 vnd jeirtagen früe predigt
CI das gewöhnliche Evangelium, vnd lieset gemeiniglich die aufßlegung aufß des
S1mon1s Musaeı postill78, Au ittag helt BT den Catechismum mit der Jugend
Am Freitag predigt A3 Epistolas Dominicales Sonntagslesungen]|, vnd lieset die
Letaney. In der Vesper ection ist BT komen biß das Cap Proverbiorum
Buch der Sprichwörter]. Die confitenten verhört absonderlich, Vn verzeich-
ett {[J)as Abendmal helt monatlich.“ Privatstudien betrieb täglich mi1t-
tels der „teutschen Bibel“ un:! der Musäus-Postille. ber 6S wurde doch der
schwerwiegende usatz angefügt ADiser pfarrer wirt alters halber 1e Jenger 1e
kindischer, tragen doch se1ıne pfarrkinder mıit ihme geduldt.“ Und an
brachte der Revisor den Vermerk A, „ob ihm nıt eın benachbarter pfarrer
könt afßistenten Hilfe| eisten“. Aufgrund seiner angjährigen Wirksamkeit
gewährte ihm der Fürst ‚auff seın Person“ Mitr Roggen 1t10N ZUTI Besol-
dung Im Laufe des ahres 1613 resignierte Lehner die Pfarrei, 1e aber noch
1n Schwennenbach Ist Februar 1614 erfahren WIT 4Uus einem Brief des
Neuburger Rates den Kirchenverwalter Hıerster, darum gebeten habe,
ihm, „weilen 1: nebenst seiner haußfirawen, en alters halben, dem haufß

nıt mehr abwarthen khönne, vnd sich demnach seiner Tochter nacher
Trochtelfingen zubegeben getrungen würdt“, sSe1InNn Gnadendeputat VO 70 da
hin folgen lassen. Dıies se1l ihm gewährt worden, chreibt der Rat weıiter,

Specht, Matr 1I1551, Nr 203, einen „  agnus Lener Heustettensis“, womıit Hö
gemeıint se1ın dürfte. Nach Hörmann, „Sammlung der fürnehmsten Merckwür-
digkeiten und Geschichten der Reichs freyen Stadt Kaufibeüren”, Teil, 1766
verfaßt, wird „M. Magnus Loher, ein gebohrner Kauftbeürer“, 2575 Prediger 1n Hö
Dabei dürfte der Name verwechselt sSe1IN ; »„Koher“ en auch später 1n Kautfbeuren
(StaA Kautfbeuren/B 101).

Schonger 225 f 259 Markmiller 62—64. Vgl StaAH/RaPro 1580, I
ISBI; 18 1585, M 1587, 1593, 1595

147/0, 43 Schuldverschreibungen I IS59IL, 31 1595,
1596
Musäus S1imon (1521—76]), verfaßte 574 1i1ne Postille IRGGI 1194).
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WCILLL C_ sich auch außer Landes begeben habe ber der Kirchenverwalter solle
a auft seıiınen Tod achten”?. Der Tod Lehners se1 „vmb Luc12e“ (3 Dezem-
ber)] 1614 erfolgt, schrieb eın Jahr spater Hıerster ach Neuburg Er bat zugleich
darum, die Wiıtwe, weil sS1e 2eIm sehr alt vnd schwaches weibh vnd einer zubuefß
wol bedürfftig“, doch ebenso ‚mit einem gnadendeputat gleich andern Pfarrers
wittiben gnedig 7zubedencken vnd die och wenige Cag res lebens 1-

gen 98 Kinder hatte das Ehepaar Lehner nachweislich zwel, einen Sohn un
eine Tochter Katharina®l.

Lehenträger des Schwennenbacher Kirchensatzes sollte Lehner ebenso wıe
se1n Vorgänger werden. Mehrmals wurde E aufgefordert, sich Z ehen-
empfang auf die Lehenpropstei nach Neuburg begeben, doch <{ weigerte sich
beharrlich Auch der eingeschaltete Superintendent Hei  rTunner konnte ih:
icht dazu bewegen [Dieser schrieb Juli I6I1I nach Neuburg, da Lehner
Asich doch weder 1n der Persohn Neuburg einstellen, noch e1in Gewalthaber
Bevollmächtigten]| dahin schicken könn, dann für sich selbsten 4a1n alter
kindischer vnd verlezter MmMan, auch Parschafft icht SOovil hab, da{ß C e1in
Gewalthaber mi1it gebührender Zehrung abfertigen vnd das bestandgelt Lehen-
raich VO  5 geben köndte‘“®#2. Der Vorschlag Heilbrunners, Pfarrer Lehner
und seine Nachfolger VO  n dieser „beschwert“ befreien, fand schließlich Be-

rücksichtigung Am 18 November 1611 wurde Jerem1as Landerer der Jüngere,
pfalzgräflicher reıber der Kirchenratskanzlei 1n Neuburg, mi1t dem rchen-
sa belehnt®

StAN/PNb—A 1790
Konzept 1615 (PAS/Pfarrer) Nach Revisionsvermerk ZUT Viıis 6 1614

soll Lehner . Augustı mit tod abgangen“ se1n. Die Angabe Hiersters dürfte eher
stimmen. Weder 1n Trochtelfingen, Lkr. Aalen, noch 1n Trochtelfingen, Lkr. eut-
lingen, konnte eın Matr-Eintrag ermittelt werden Mitlgg Pf Mader noch
uli 1974|).

81 Dem Sohn, 7 sich verschinnen Jar ZUC Nereßheim verheürath“, erlaubte ıy
1593 der Rat Hö, sich mi1t Weib Kindern 1n der Stadt „haußheblich“ niederzu-

lassen StaAH/RaPro) Tochter Katharina LO6OI 1n HOÖ „Christophorus ( ÖZI1uUS,
Cantor Oettingen“ (PAH/Matr) FEın Martın Lehner, vielleicht eın Bruder des Pftar-
TCIS, VOT 1614 |)Dessen Tochter Regına wurde „Dey abzug des alten Ptarrers
Schwennebach“ mit dem Ho Bürger Böheim dort gefunden. S1ie beschuldigte ihren
Galan der Beleidigung Tätlichkeit; dieser klagte ber s1e, daß s1e ebenso w1e ihre
Schwester; „die Schröttlin“, ihre Multter vein solch verstolne hur“ sel, „die lengsten
das ohr bschneiden verdient“. Böheim mußÖte nach Urteil 1614 ine Strate
VO Talern ezahlen (StAN/PNb—L 1293%® „Barbara, er Lehners Witwe“,
I 1627 1n Hö (PAH/Matr).

Lehner War aut 58 1610 6 1611 vergeblich este worden .(StAN/ PNb—-A
83  73 AStAM/PNb 1977 Landerer wurde I6I1I zunächst als Lehensträger

substituiert, 1616 18 1>+  . elehnt 1e JIräger bis Z Tod 1630/31. Genannt
wird pInDg£g. #Bedienter‘“ (OAA 8611) OM1 Warl icht „Adjunkt“ Pf 1n Schwen-
nenbach, w1e NPfb (78, Nr 525 U, 188, Nr 147). Da Ader Jüngere“ genannt
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1KOLAaAuUs Scherer 1613 bis 1618) Scherer empfing 1£ November 1587
Lauingen die Taufe als drittes Kind der eleute Lienhard un! Susanna Sche-

rer$t+ Sein tudium begann in seiner Heimatstadt un seizte CS den Uni1-
versitäten Jena für zweieinhalb ze nachgewiesen 1608] un Leipzig für e1in
halbes Jahr ftort Am Oktober 1613 Wal C1 bereits Pfarrer Schwennen-
bach; diesem Termın wurde VOLI dem Landrichter 1n Höchstädt se1N Ehever-
löbnis mıit Barbara Staufferin Von dort auf Wunsch der Braut gelöst®.

Bei der Vısıtation VO  - 1614 erfüllte Scherer die Pflichten gegenüber seıner
Gemeinde ordnungsgemäfß un! 1n der Art seiner Vorgänger. Von seinen Privat-
studien heißt CS „Taeset teglich 1n der teutschen ibel, impetirt Compend Ha-
fenrefferi®® Soll seine Predigten [eissig conc1ıpırn.“ Was den Katechismus:-
Unterricht der Jugend etr1 soll „allen möglichen fleiss anwenden“. Als
Besoldung rhielt BT 1614 insgesamt 60 {l; das Getreide un:! den Kleinzehent
mulßte T miıt seiInem noch anwesenden Vorgänger Hälfte teilen.

Am I8 Oktober 1617 klagte ihn, den A Pfarrter daselbs“, Caspar er VO
Schwennenbach all, weil G1 ih: tälschlicherweise beschuldige, CI habe ihm AAax
entfrembdet‘87. Es darf als sicher gelten, dafß cherer VOTI dem I Juli 1618
gestorben 1st. Denn unter diesem [Datum schlug die Pfalzgräfin Anna VOIL, die
Pfarrei Schwennenbach VO katholischen Pfarrer 1n Unterliezheim mitversehen

lassen. Und 1n eiNnemM Gutachten VO Januar 1622 gab der Neuburger Kır:s
chenrats-Direktor Mieiigmann a  J da{fß „des verstorbenen lutherischen Praedi-
Canten daselbsten hinderlaßner wittib“ das jJährli  e Gnadendeputat VO

wird, könnte Sohn Nbg KıV erem1as Landerer se1N, der mi1t Baumeister Sigmund
Ooctor 1597 die Burgruinen Nbg Oberhausen, Lkr Nbg besichtigte (Horn-Meyer
340 592 Jahreszahl 1537/ mMu ohl 1597 heißen) [Dieser „Jerem1as Landerer sen10r7“
ist 15 15588 1614 nachzuweisen, 588—095 als Nbg. Heiligenverwalter; seine Tau
hieß Anna Genauere Angaben ©  en, weil HUF Taufreg. vorhanden (PAN-HIG/Matr;
AStAM/PNb—A 1008, 233 - 6277)

Lienhard Scherer, Sohn Georg Scherer Lauingen, 1583 5Susanna,
Clausen ayrs Tochter Helmeringen. Kinder: eOT£g, M 1584, ibilla,

15855, Nikolaus, 1557 (PAL/Matr).
StAN/PNb— 1293 Der Pfarrer, der den „Superintendens” einschaltete, gab VOL,

da{lß ihm die Staufterin auf oOnNnsens ihrer Vormünder „die Ehe versprochen, vnd e1in
MNng VO  3 ihme angenommen“ habe Die Staufterin AdUS, s1e habe 1Ur unter der
Voraussetzung eingewilligt, dafß auch ihre Brüder einverstanden selen. Doch Hans
Stauftfer schlug s1e, weil sS1e den Rıng aNSCHOMUM:! hatte. Scherer verzichtete aut Eın-
haltung Versprechens, WeCnNnn ihm Rıng zurückgegeben jeder gegenseıltige An-
spruch fallengelassen würde. Barbara Staufier, 1593 als Tochter „AndreasStaupfer“ |PAH/Matr).
H4, 22)

Matthias Hatenrefter ( 1561—1619], gab 1600 die „LOoc1ı theologici“ heraus (RGG
Nachdem Bader den Adam Linder Hannf® Karg Schwennenbach beibrachte,die bezeugten, da{ß Caspar Maır dem Pfarrer „auß dem tadell beij oder Poßen“

nachts gestohlen habe, wurde dem Pfarrer auferlegt, sSo den Bader „VOIeiner Gemaind de{ß Verdachts wieder entladen“ 1294|).



Die Pfarrei Schwennenbach 1n der Reformation und Gegenreformation 333

un! Mitr Roggen zugeteilt worden Wal, die 1U  3 aber, nach Mitteilung des
Kirchenverwalters, E Todt abfahren:  4 se1j98 emnach blieb cherers Frau
auch nach dessen Tod 1n Schwennenbach un starb VOT 1622

Die Rückkehr ARE atholischen Bekenntnis dürfte also 1n Schwennenbach,
wenigstens W as die Pfarrstellenbesetzung betrifit, ohne Schwierigkeiten VOT sich
SCHANSCH sSe1IN. Denn erTSsSt a '3 8 Oktober 1618 „se1in die Manutenenz nnd
darzue gehorige befelch vf eorg Gloning Catholis  en Priıester aufßgefertigt
nnd ihme zugestellt worden‘“®?.

Auch ber die Mesner erfahren WITr A4Aus den Visitationsprotokollen. Der Mes-
ner S hHawıß Schwartz wurde 1578 als „eim altter TOmMMEer Man“ bezeichnet un!:
ist noch 155854 als „Meßner“ Von Schwennenbach nachzuweisen?®. Ihm tolgten
Hanns Gastel, erwähnt 1595 un!: 1600, anß eger 1597 un ann( Niclaß.
Mıt Nicla{fß die Vısıtatoren 1LÖOII un! 1614 „menigli 7zufrieden‘. Sein
Nachfolger oma Gastel W al 15 ebruar 1619 och „lutherisch‘“, als die
Untertanen VOT dem Landvogtamt erscheinen un die Annahme des zatholi-
schen Glaubens versprechen mußflten. Mesner scheint wieder anns Niclafß DC-
worden se1InN. Er 1sSt 1625 un! 7zuletzt 1634 geENANNT, als bald darauf die Pfarrei
für drei Jahrzehnte verwaiste??l.

Mıiıt Unterrichtung der Kinder hatten diese Mesner nichts u  =) In chwen-
nenbach gab 6S damals och keine chule

DIie kiınsetzung AQ11eS Mösner oder Schulmaisters“ schreibt 1739 Pfarrer
Frietrunck vollzog vein zeitlicher Pfarrer allhier sambt dem Land Decano“
SO WO CS eın Reskript der Neuburger eglierung, 1m Öchstädter apitels-
archiv aufbewahrt, „So annoch tempore Lutheranimi wegen auffnehmung e1INESs

StAN/PNb—A 6300
StAN/PNb—-L 663; dem entspricht der Wortlaut raäs.—U Glonings 25

1618 „Demnach WITr Pfarr Schwennehbach mit einem Catholischen Priester U1 -
vorhabens sind (OAA 8522) Von Ablösung eines Prädikanten ist icht die

ede Betr.Manutenenzen vgl Anm 209
krgänz. Ptb Des Oliezheimer Pf Christoph Ringler Sohn, Samuel Ringler, ist

1612 bezeugt als „Seckhler“ Bürger Hö DIie Secklerin wird I 1612
Köchin ZENANNT IStAN/PNb—L 1293). Samuel Lederlin 1st Sohn Ulrich Lederle,

der 1558—(1567|] 1n Tapfheim PT WAdrT. Am 1563 hielt „vmb e1in Kirchendienst“
wurde 1n Nbg erfolgreich examınılert, da{iß iInNna  w einwilligte, „AJHe gein Marchf®

heim zesetzen“. Am 1563 WAarTr ihm ın Marxheim bereits auf kommendes RKem1-
nıscere „seines vngebuerlichen ailtens halben vrlaub gegeben“. e1in ater legte VOCI1-
gebens Fürbitte e1in (A  b—A 1007). Der kathol Frühmesser Alexander Castner
ın Tapfheim stellte 13 1503 dem Bauern dortigen Frühmeßhotes einen Be-
standbrief AUS ‚PAB/KiVRe 1633/34, 42) In Trugenhofen ist Christianus Spratler
och Pf 1614 (StAN/PNb—L 1293).

1584 mi1t 1twe Christine Wagner Schwennenbach (StAN/PNb—L
1283, 379).

StAN/PNb—A 2193, 4793 1288 Niclafß ist genannt 1 Briet 1625\PAS/Pfarrer)] 1n PAB/KiVRe 1633/34, 164.
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Ösners Sonderheimb ergangen“. Darın wird den Verhältnissen CNTISPrE-
end anstelle des Dekans der Superintendent benannt SCWESCH sein®?.

ber die Pflichten einNes esners erfahren WITr A4USs dem Protokoll, auf das
Daniel Marschalck bei seiner Einsetzung als Mesner und Schulmeister VO  5 Ba  S
age VOT dem zuständigen Öchstädter Rat I Dezember 1585 schwören
mufßte?3. anach War der Bewerber gehalten, Ader ürchen nnd Jrer zugehö6-
Iung stättıgs, bei]) tag nnd Hächt, mit auf nnd ZUECSDCIICH, geleutten, auch
raichung des Hochwürdigen Sacraments vnnd annderen Gottes Diennst, nach
Allters em Herkumen nnd mehrofftgedachts VDNDNSeEeTIS gnedigen Fürsten
vnnd Herrn Kürchenordnung, auch w1e vnnd offt Euch das durch den Herrn
Pfarrer bevolhen würdet, gewertt1ig vnnd gehorsam se1In. DiIie Kürchen, SaCcrI1i-
ste1] nnd WAas darzugehördt, IUzeit sauberhallten Kainerlaij vnzucht darinn
gestatten. Auch 1 der Kürchen aın anndere en tragen, dann 1U schlecht
das Brottmesser. Doch allwegen mıi1ıt gailßseln fürsehen SCIN; die un nnd
annder thier aufßzutreiben, auch beij) oder In der Sacristei] niemandts anndern
leiden, dann die darein gehören nnd durch Jne den Herrn Pfarrer erfordert WCCI-
den Ebenmessig nnd icht wen1i1gers, SO Jr auch Jne Herrn Pfarrer; zugleich
die Hailligenpfleger, 1n allen ehren hallten, vnnd altem gewonndtlichem SC-
brauch gehorsamblich vollziehen, Was Euch dann JederZeit; w1e vermeldt,
bevolhen würdet.“

Bemerkenswert erscheint 1n dieser ienstbeschreibung die Pflicht des Mes-
NCIS, bei der Austeilung des Abendmahls un bei anderen gottesdienstlichen
Handlungen mitzuhelten Dem Mesner ©]  ag 6S auch, die Kirchenuhr, sofern
eine solche vorhanden W: und auf Feuersgefahr achten: „Als
sSo. Jr auch sonnderlich mıiıt der Vhr, bei] Lag nnd nacht, vleis haben
nnd also gebrauchen, 51] en zeıtten vleißig viziechen nnd richten,
damit 51] recht schlage, nnd die (emaıin icht allein hören nnd wI1issen mÖöge,
vmb W3as zeidt 6S allwegen se1], sonndern Jr So auch darbeij nnd neben
vleissigs vfimerckhen nnd vmbsehen ADEN, ob S1] Jcht 1n der Nachbarschafft
herumben Feur oder annder geschraij begeb, damit Jr dasselbige alspald
der eITSsS altem gebrauch nach anzaıgen, auch NOLT, darauff die Sturm
schlagen oder eutten khönnen nnd MO2eN.”

Die ienstherren behielten sich VOL, den Mesner bei schlechter Amtsaus-
übung AL en Zeidten des Jars, allwegen Von aliner Quattember der

PAS/Pfarrbuch 60 Das erwähnte Reskript 1n DA  n icht en
ars wurde 16 1585 Superintendent Manne 1m Haus HöBürgermeisters Beurer, Anwesenheit zweler äte Stadtschreibers, ZU Schul-meister Mesner konfirmiert, wobei INna  - ihm „die Articl vermOög der Visıtation Ge-neral-Articl“ vorlas. Am I tand 1 Wirtshaus Bachhagel die Installationanwesend außer den Genannten Vogt aco Rabus, Ortspf Mathäus Huberdie Gerichtsleute. Marschalckh löste den „geurlaubten“ Schulmeister Jerg Winhardt ab\StaAH/RaPro 1555 Schonger 259
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deren; vrlaub geben nnd ainichs mitleidens nicht haben“. Der Bewerber
bekräftigte seiıine Bereitschaft mit folgendem Eid „Was MIr Jetzo fürgeleßen
worden, ich auch wol verstannden hab, dem 111 also gehorsamlich vnnd
getrewlich geleben nnd nachkumen. Als MIr Gott helft nnd sein Hailliges
Wortt.“

Be1i der Warnung VOT ausbrechenden Feuersbrünsten un:! sonstigen Gefahren
unterstützte den Mesner die Kirchenwache Sie bestand aus Zzwel Männern des
Dorfes, die, mit Kirchenwach-Spießen bewaffnet, während des Sonntagsgottes-
dienstes ihre Runden durchs orf machten. Gegen Ende der Messe ftanden sie
sich ZUI Gemeindeversammlung VOT dem Kirchhof eın un gaben die ellebar:
den ihre Nachbarn weıter SO SINg die aC| Sonntag für Sonntag reihum.

Dieser rauch dürtfte 1Ns Mittelalter zurückreichen, WEn auch die Akten ZU
erstenmal während des Schwedenkrieges davon Kunde geben Am E ugus
1619 wurde der ledige nech eoIrg Katzenbaur VO Schwennenbach, der für
einen Ööchstädter Bürger „inni$ Cuartiıer gezogen“ (eingerückt| WAal, 1n eine
Schlägerei verwickelt; dabei gebrauchte 33 se1ne „Wöhr“, nämlich „SeE1InN Pardison
oder helleparden‘?4; ber nıicht 11UT verpflichtete oldaten, sondern die Orf-
bewohner selbst bewafineten sich in gefahrvollen Zeiten un schützten sich VOI
unliebsamen Angrifien. Am I8 Maı 1644 „clagt die gemeindt Schwenebach
vber hansen abspacher, da{fß CI se1nNn wacht nıt versehe, sondern Wan A botten
weiß gehen ‚Botengänge, jer ohl Wachgänge machen (Fischer I 1325)] solle,
nıt daheim SE VE (ijenannt wird Habspacher der „Schreyetr“ vielleicht
seiner besonderen Aufgabe, bei Getfahr arm schlagen. Dem Beklagten machte
in  w} AL Auflage, »” se1ine wacht gleich andere versehen oder 1m gegenfa
einen anderen tellen vnd ezallen solle‘“95 Hiermit en WITr das älteste
schriftliche Zeugni1s VO  - einem organısierten, alle Dortbewohner reihum treftfen-
den Wachdienst 1n Schwennenbach überliefert. 1812 gab die Gemeinde chwen-
nenbach „VOI e1In Hellenbarten der en Wa kr aus, 1834 für eiINe
A DanZze kr96. TSt se1t dem Januar 1975 wurde das Gehen mit der KI1r-
chenwache auf Gemeindebeschlufß hin eingestellt. { dıie Spieße befinden sich heute
1n der Gemeinderegistratur.

Den Wachdienst der Landbewohner erganzte hervorragend der IUürmer ın
sta! Der hatte VO  - seiıner hochgelegenen achstube 1 J1urm der-
pfarrkirche aus einen weiten Rundblick ber das Donautal. Aus den Kasten-
amtsgefällen wurden, w1e das Salbuch VO  - 1S12/13 vermeldet, ‚dem LIurner
se1in Sold“ un „einem wechter auft dem turn“ die Bezahlung gereicht‘": In

Y4 StAN/PNhb—L 1294.
95 StAN/PNb—L 1296

GAS/GRe 1812/13, 1833/34. Vgl Zirkel, Fronleichnam 1m mittelalterlichen
Nördlingen (um 1480!, 1n Der Daniel 1/1970, Rückert, Steinheim, 80

47 AStAM/PNb— 53
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ruhigen /Zeıten gab der Rat der tal Anweisung, „Vleissigere achtung zugeben
vfi das ankhommende Kriegi5 Volckh“, damit die ächter, sobald sS1€e
wahrnähmen, „solches zeitlich anzeıgen, nnd ein zeichen geben“ könnten®?.

Das Kirchenvolk

Wenn auch die bei Reformationsbeginn ältere Generation VO  - der
Te innerlich weni1ig beeinflußt werden konnte, wuchs die Jugend völlig 1n
den Protestantismus hinein. Intensives Predigen un! Katechetisieren sorgten da:
für

Im Jahre 1558 mu{ßte 1n Schwennenbach ZWAarlr noch festgestellt werden: /wDie
(;emaın om Jars 1U aın mal ZU Sacrament, vnd ob schon Pfarrer 51]
darumb strait, helf* 6S .5 4 E Benedict andtsher 1E Sar drei e lang den
Sakramenten fern. 1578 aber konnte der Vısıtator schon vermerken, der
Pfarrer mi1t der Gemeinde ‚vleis{$ 1n den predigen vnd beim Abendtmall“
7ufrieden sel, W 3as auch weiterhin blieh Nur Leonhartt Eser, VO  } Wolpertstet-
ten ZUgCZOSCH, War se1it drei Jahren icht mehr A Abendmahl Er
hat „vmb verzeichung gebetten vnd besserung versprochen‘“.

1587 fand die Feıer „des herrn nachtmal“ nach Angaben des Pfarrers „auff
Weihnächten, Ostern, Pfingsten, Michaelis 1m Jar etliche mal“ Die
Ausgaben für Hostien un! Speısweıin (Abendmahlswein]|], „welcher VOoNn den
wirtten gekaufft wirt“, anfänglich auıngen, elen entsprechend hoch au  N
Der Jugend konnte 1119  5 1578 bestätigen, Q1€e€ ST ferdiger Visitation 7Z71M-
lich profitirtt“ un! J  u tayl explicationem Decalogi gelernett“ habe
So scheint CS geblieben se1n, weil die jJungen Leute mn der verhör des ate-
chismi“ jedesma. „zimlich wol“ bestanden, WCLN- auch dem Pfarrer 1mMmer
wieder einschärfte, 1n diesem un „allen mögli  en fleiss“ anzuwenden.

DIie Kirchenleitung WAar sehr bemüht, ein einheitliches evangelisches Bekennt:
N1Ss durchzusetzen. [Iden Sekten der Zwinglianischen, Schwenckteldischen,
Osiandrischen un! der Wiedertäuter tTrAat an energisch

Im Höchstädter Gebiet besonders die Wiedertäufer vertreten, 1558
„Dei] zwaintzıg Personen“. Von ihnen forderte Inan, A AINNET l1er ochen  4 das
Land verlassen?®?®. Eın Schwennenbacher 1st darunter icht gENANNLT.

StaAH/RaPro 6 1631
Weigel, Schwencktfelder und Wiedertäuter 1mM Herzogtum Pfalz-Neuburg 1MmM

Jahre 1558, 1n schr ayer. Kirchengeschichte S, Nürnberg 1933, 232 Ottheinrich,
„eIn Sd11Zz entschiedener Vertechter elner geschlossenen, einheitlichen Linie innerhalh
des deutschen Protestantismus“, verordnete 1558, „das alle, mit der Ve1-
ambten widertauterischen sSseCteN oder ander dergleichen lesterlichen irrttumb efleckt
selen, darvon ndlich absteen und sich der gemaınsam der evangelischen,christlichen en wiederumb egeben und prophetischer apostolischer . leere gemelßhalten wellen“ |KiO 85—87).
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er Schwirmerei halben anhengig“ eiunden wurde Pfarrer Marcus
VO Oberliezheim Am I Juli 1563 forderte } seinen Patron Sebastian
Schertlin auf, Na{ FARE Examen nach Neuburg schicken; enn >3 se1 VO als
Pfarrer Mörslingen un annn als Diakon Lauingen „ASCINeTr zwingliani-
schen nnd Schwengfeldischen Seel“ un weil „auch anderer sünden
vnthaten disen Vn anderen egangen“ habe, „geurlaubt vnd hinweg
geschafft worden“. Na{fß tellte sich September 1563 1n Neuburg, bat
Verzeihung, schwor ab un! versprach, sich tortan Er Augspurgischen Contes-
S10N gleichfermig zehallten‘199,

Als Wiedertäuter verschrien WAar der his 1n Steinheim amtierende, früher
katholisch Pfarrer ichael Schaumann. Von ihm wufßlten die Leute
noch 15'74, viß sden (:artten Bruedern nhängig gewesen‘“‘. Gartenbrüder
nannte 1124  - die Wiedertäuter, weil s1e sich anfänglich 1n Gärten versammel-
ten191

Um die Pfarrei 1n ihrem Bemühen S1itte un:! Ordnung bei den Gläubigen
Zzu unterstutzen, wurde 1n jeder Gemeinde eine eigene Behörde, die sogenannte
„Censur“ eingerichtet. S1ie hatte jedes auch noch geringfügige Vorkommnis
protokollieren un:! mußte bei jeder Predigt die Kirchenbesucher insp1izleren.
Nur religiös vorbildliche Männer durtten ihr angehören. In Schwennenbach
ählten 578 Z Censur Lenhartt Wolft, Lenhartt Steinbeck, Lenhartt Donsper-
ZCI un:! Stoffel Gerbing,

Pfarrer Nicolaus bestätigte diesen Männern, dafß 991e fleifßsig die Kirche besuch:
ten „vnd auch eines Erbarn Christlichen wandels seien“. DiIie enNnNsoren ollten 1n
ihrer Aufsichtsfunktion VO den Vierern (Vorstehern| der Gemeinde un VO

Vogt, also VO der weltlichen Obrigkeit unterstuützt werden. och der zuständige
Vogt VO Lutzıngen kam seltten“ nach Schwennenbach un! bei
der Visıtation Antt anheimisch“. uch die Jjerer hatten „Sampt den Censorn
kein Inspection vnder den predigen gehaltten‘; weil Urc! den Neubau der Kır-
che der Gottesdienstbesuch alg beeinträchtigt Wl S1e versprachen Besserung.
Be1l der nächsten Vıisıtation Wal 11A11 zufrieden, obwohl die Censur Ur „bißwei-
len gehaltten, aber nichts protocolliert“ vorgefunden wurde. 161 w1e auch 1614
hießen die ensoren Hans Schmid, Martın Meckinger, GeEOIZ Wolft un! LO-

Buechelin
{die Kontrolle ihres religiösen Lebens übten die Einwohner des Dorfes auch

übereinander dUus, besonders wWeNnn s1e icht gut aufeinander sprechen
So verklagte 8 pI1 1616 Martın roß das Weib se1INES Hausherrn Martın

100 Nafß löste 1n Oliezheim ann Schlecht ab, dem Schertlin schon am 5 1563
die Pfarrei hatte i yfisagen“ lassen. Am I9 1564 hatte Naf Oliezheim wieder VOCI -

lassen; der Kirchenrat bestätigte die Aufnahme „Anthonius Zebinger VO Pıssıngen“
|AStAM/PNb—A 1007). NP£tfb 96, 662

101 StAN/PNb—A 5014 Fischer IL, Siehe weıter: Markmiller 85
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Meckhinger, weil S1e seiıiner Frau das tehlen vorgeworfen un! s1e nach dem
TUnN! gefragt hatte, »” s1€e 1n en Predigt kommen‘“102.

[ Jer Pfarrer selbst sollte einmal 1m Jahr ein General-Examen abhalten Ma:

SNUS Lehner tat dies VOT stern, egte aber ebentfalls keine Niederschrift DiIie
Fürstlichen Mandate, durch die das religiöse en bis 1NSs kleinste Detail fest-
gelegt wurde (vgl Generalartikel], hat DBa „gebürlich verlesen‘“ un! en be
kannt gemacht.

Ottheinrich gebo 1558 seinen Beamten ernstlich, die Untertanen icht „AM
Sonntagen oder anderen Feyertägen“ Amtshandlungen bestellen, sondern
„ auf andere gelegene eit 1in der Wochen“, damıit 01€ icht dadurch „die Predig
vnnd den Kirchendienst versaumen‘“163

Die öffentliche Ehrbarkeit der eute wurde schart beobachtet Wiıe =) VO

Pfarrer erwartete, dafß „eInes tillen eingezognen wandels“ 662 sich aller welt-
lichen Lustbarkeit enthielt, reduzierte- dem die Tanzgelegenheiten,
schärtfte ihm das Freitagsgebot uUun! die Enthaltung VO Branntweın ein un! VOI-

bot den Jugendlichen ihre Zusammenkünfte 1n den GCunkelhäusern
Doch der Mutwillen der jungen Leute ie1ß sich auch 1n dieser Zeıt nicht er-

drücken; dafß AW einigemal übers Ziel schoß, beweisen verschiedene Ortalle Am

3 Junı 598 wurden aut Anzeıge des Hanns Kommer VO Schwennenbach fünt
auswärtige Bauernknechte AT dem Aurn tlich Lag vnd gelt gestrafit“ weil
s1e nachts 1NSs orf gekommen und „allene; muetwill Vn hochmuts getr1-
ben, nemblichen Jhme selbsten morttel hbretter vnd Echschwingen Flachs-
Schwingstöcke| 1n bronnen geworfien, dem Pftarrer sSe1IN hofithor zerhawen, dem
Schmid den schleifstein VOL seliner ste verruckht, die Milchscherben 1 eck-
hen ab vnd ab zerstrewet, Jtem 1n Stein gehawen vnd geschrien, wöllen die
heüser vnder ber sich kheren‘/1094 oma VO Schwennenbach führte
1604 die „Aichbergerin“ ‚Eichberg bei Lutzingen] VO „Magni“-Jahrmarkt VO  e

Höchstädt heim, weil S1€e infolge Zecherei stark örkeite. B1 stie1ß eT A4aUus

Versehen den mitziehenden un! ebenfalls stark bezechten Mühlknecht eon-
ar W örner mi1t seinem egen den Kopf [Jer aber hat 1m Jähzorn
„strackhs die whör Degen| aulßgezogen, nnd Jhne 1n Arm vnd Angesicht
vbel verwundt“.

Aus den tiefverwurzelten Rivalitäten zwischen den einzelnen Ortschafiten ent-

wickelte sich folgende Straftat Im Lutzınger Wirtshaus W al CS Beleidigungen
un: Raufhändeln gekommen, wobei dem Schwennenbacher Mathias C1-

ChE wurde, CT sSo „als Fremder heimgehen“. Als der sich aber CSı mıt

102 StAN/PNb—L 1294
103 StAN/PNb—A 6266,
104 Idiese olgende Begebenheiten enthalten die Ldg-Pro Hö in StAN/PNh—L 1282
his 1294 Jggg 1 5580—1I 621} Die Bauernknechte WAarTrclil Stoftel (lasser Lu, Hans Wolf£,

Hans Eser cOrg Maır Wolpertstetten Thoma Furtmüller Holzheim.
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seinem Sohn Hans stellte, schlug ihn der Lutzinger ann{® Weinmann ‚Mit
einem Zeunsteckhen hiß vft den Todt!, „wıe dann diejenige, CS gesehen,
anderst icht vermeıint, dann se1] schon todt”; un die Herrschaft den ( SE-
schworenen un:! ÄArzt abordnete. Der Missetäter mu{fßte laut Urteil VO

13 Juli 1605 dem Verletzten bezahlen.
uch das mıiıt Freinächten verbundene nwesen kam icht ZU. Erliegen. Um

Walburgis (25 Februar| 1600 ist dem Schwennenbacher Bauern eorg Wolf#f ein
zehnjähriges „Mwuetter Pferdt vß dem beij nechtlicher weil entirembdt WOl1-
den‘“. Da Wolft 1n Erfahrung bringen konnte, CS „oberhalb Memmingen
anzutrefften SEr un: 8 „demselben nachziehen“ wollte, bat Beurkun-
dung se1nes Vorhabens un mtliche Unterstützung.

Verfehlungen die eheliche Ireue notierten die Visitatoren eigens
der Rubrik ; viıtıa”“ 1558 War VO  - Schwennenbach anzukreiden: „Stachius KOMmM-
IneT1 1st 1n Krjept® Von sSe1mM weib Z  J Thoma Mengele 1st VO  3 sSe1M weib
entlofften.“ Marla Gastel, deren Mann Thomas mit Herzog Wolfgang nach
Frankreich CZORCNHN WAarl, wollte sich wieder verheiraten. Da S1e aber CIM gutt
Zeügnifß“ erhielt, ihr Mann SO „widerumb heraufß 17 den teütschen en
kommen seIN, doch sehr schwach, da{ß se1ines lebens ein hoffnung SCWESCH,
wurde ihr „bey höchster straft“ geboten, s1e muüsse der geplanten Wiederverhei-
ratung zunächst „müess1g estehen“ un PE Baha andlung einen hingezoge-
nen Man bey fürstlichem Ehegericht UVO ordentlich außsteüren“, bis Inan ihr
die Heirat rlaube Ans Ehegericht nach Neuburg verwles INa  w auch Anna Jäge-
Mn, die 1606 klagte, dafß iıhr Mannn Ludwig Meyr, Sohn des Wasenmeisters
Schinders] VO  w Höchstädt, sS1e nicht als se1ne Ehefrau anerkenne. Er habe sich
bald nach der Hochzeit VOT zehn Jahren „ VDSCIN begeben‘“106 un:! mi1t einer
anderen Frau eingelassen. Obwohl sS1e ihm bis nach Wıen nachgereist sSe1 Uun!:!
ihm den Ehebrief vorgehalten habe, sSe1 Al icht mehr gewinnen SCWESCNH.

In den drei Visıtationen WAaT ZWaT Verfehlungen 7 erichten nichts für-
komen“. Doch die Gerichtsprotokolle w1ssen mehr: Eva Landtsherrin WaTl VO
ihrem Mann Blasij Heftelin verlassen worden un! hatte sich sieben F6 später
VONn einem Junggesellen schwängern lassen. Das Urteil VO September 1576
lautete, da{iß Ina  w} S1e „auß dem an vnndt Fürstenthum b hinweckh chaffen
sol1l“

iche agner wurde I März I551I ‚mi1t der gefenckhnus gestrafit“
weil 6& „se1ın Dochter schwengerung verschwiegen‘“. Katharina Weısin hatte sich
mıiıt einem Landsknecht eingelassen, weil R ihr die Ehe versprach. Ihr Bekann-

105 Der „Markgräfler Krieg“, den TEC| Alkibiades Kulmbach-ßay*euth 151554 Z Abrundung seiner JTerritorien 1n Franken führte, oder der SchmalkaldischeKrieg.
106 In Ungarn lagen 1596 christliche Heere mıiıt dem Türkensultan Mahomed IIL 1MKampf.
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OT, eichıo0r Landtsherr, Iud das alr 1n sein Haus ein. {[)ort wurde „Weın
vnd vestweın getrunken“ ( Verlobung gefeiert). Als danach aber der

Landsknecht verschwand, strafte INa  } die beiden chwennenbacher nach Urteil
VO pri 1589 „etlich tag miıt dem Thurn“ Vierzehn Tage Getängnis han-
elte sich selben Tage Apollonia Eberlin eiIN; der Knecht von der Furtmühle
1 Oettingischen, Q1€e diente, hatte s1e „beschlaffen vnd seinem willen
vebracht“, WAal aber dann getürmt.

Es ließen sich noch mehr Gerichtsurteile anführen, die zeigen, miıt elch har-
ienNn traten sittliche Verfehlungen geahnde wurden. oma eklagte

Januar 1605 die „Aichbergerin“, bei der D gedient und, obwohl 1U necht,
die eırat versprochen bekommen hatte Doch als S1e einen anderen Hochzeiter
1n Aussicht sah, leugnete s1e, obwohl s1e ihn J  ‚Uu«cC Jhr 1n bachofiten cıtıert, darein
T auch geschloffen vnd Jhr ZU! willen worden“. [DIie Frau des Han{% er rhielt
nach einem beleidigenden Streit mit ihrer Schwiegermutter ebenso wWw1e diese

8 April 1616 Ter ajer Strafe 7zudiktiert. ulserdem mu{fßten el Frauen
„mıit der Geigen abbüßen‘107.

es kuriosesten Vergehens Ehr un! Sitte wurden der immermann
Philipp Vbelen VO  5 Schwennenbach un:! Martın roß VO Lutzıngen angeklagt.
S1e hatten 1MmM Wirtshaus Oberliezheim „einander Jhre eiber verkhauftt,
auch Beykhauff zum Kautfpreis gehörendes Bier| darüber getrunckhen‘“. We-
SCH ihrer Armut schickte 1124  - sie 8 Uugus 1619 für „etlich Tag  L 1n den
Gefängnisturm.

Besonders StreNg wurden sittliche Veriehlungen bei Pfarrern geahndet. An-
thoniı Zöbinger, se1it UTa Prädikant 1n Schwenningen, War auf dem Heimweg
VO „Thonawerdischen Jharmarckht“ Maı 1588 ‚Jm Hölzlin VOT Thona-
werdt heraussen, das huzenlöe genant, bezechter weifß hinder Z W gemeıne
Vettel gerathen, nnd durch ren verfüehrischen vnzüchtigen nla nnd
wanndel leider 1n Trunckhenheit vberwunden, nnd also beeder fleischlicher
Vermischung SCZOSCIL worden‘“. Er wurde 1n die ‚„Fronfest Höchstett
gefenn  ich gebracht‘“, se1ines eibes „vnnd vil kleinen VNETIZOSNCH
Kinder“ aber begnadigt un aufgefordert, nachdem xtober 1588
Urtehde geschworen, also versprochen hatte, sich niemandem der Be-
strafung rächen, „Vvmb Vermeidung willen weiıter nachred vnnd ergernuß,
aufß$ dem Fürstenthumbh sich begeben %:

egen Aberglauben un! M1  räuchli:  es Segnen un! Gesundbeten, w1e 1mM
16 Jahrhundert viel verbreitet WAal, wandten sich die Visıtatoren ebenfalls NeI-

107 Be1 Zänkischen wendete 112  5 die doppelte Halsgeige 28 1ne Brettvorrichtung,
1n welche die beiden Bestraften mi1t den Hälsen durch die Straßen eführt
wurden vgl Wulz, Nördlingen VO A_/ 1n Der Daniel 1/1967, Eıne Or1g.-
Halsgeige besitzt das Heimatmuseum H6

108 N b—L 1255, 107209 FTA
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gisch 1558 notierten S1e 1n apfheim die Klagen des Pfarrers, än seiner @!»
meinde se1 das dSegnen geme1n, da{fß weder redigen noch Ermahnen dafür
helten wolle  “

Zum abergläubischen Iun zählte auch der rtrauch des Wetterläutens. Otthein-
rich schrieb 1558 den Amtleuten, 61 „das Wetter eüthen lenger nıt gestat-
ich, oder den alschen abgettischen Wan, den etlich leute bisher darinn gesucht
nd noch suechen‘“, 7zulassen könne, „doch vnbenomen vnd vnaufgehoben der
nNutzungen nnd gefel 1408 ber gerade darin estand die Schwierigkeit. Weil
die Bauern die Läutgarben icht mehr geben wollten, WeNnNn das Läuten e!r-

bliebe, die Mesner aber auf diese Besoldung angewlesenJ1e sich dieser
TAauU: aller Verbote lebendig.

Erfolgversprechender War das Vorgehen besondere katholische este;
wıe Marıa uiIinahme 1n den Himmel; COn sollte UrC| das Fest Marıa He1im-
suchung ersetzt werden. Marıa Begräbnis, das 1558 och 1n Cremheim gefeiert
wurde, wobei die Leute Wachs opferten, wurde als „Abgötterei“ abgeschafft.
Inwıeweılt die Marienverehrung 1ın Schwennenbach beeinträchtigt wurde, VO  }

jeher die Kirche der Gottesmutter eweiht WAaäl, i1st nicht klären
Welch tatsäl  en Erfolg die gemeinsamen Bemühungen der geistlichen un

weltlichen Obrigkeit hatten, zeigte sich schon bei der Visiıtation V3 55 Im Land-
gericht Höchstädt konnten sich LLUI noch dort Reste des katholis  en Bekennt-
NISSES halten, einzelne adelige Herren dies begünstigten. SO noch
„papistisch“ 1n Unterfinningen der ogt un! seine Frau, 1n Ziertheim der Jun
kert, 1n glingen der Herr VO  5 Graveneck mıi1t Gesinde, 1n edingen die Kloster-
frauen, 1ın ünster 1n Mann un! 1n Tapfheim die „Agnes Mayershöterin, des
abbas Abtes| LU Kreütz beslin“ Base) In Gremheim, Münster, Erlingshofen
und Schwenningen, katholisch gebliebene Herrschatten die Niedergerichts-
arkeit besaßen, nämlich das Hochstift Augsburg, die Reichsstifte HI Kreuz 1n
Donauwörth un! Kaisheim un der chenck VO  5 Schenckenstein, fanden sich
noch Altäre; 1n Finningen gab CS, w1e€e oben erwähnt, Bilder un! Fahnen „A1in
Meßpfaff“ Sa noch Ballmertshofen, das dem eIrn VO  w} Leonrod I rugen-
hoten unterstand110. Den Pfarrern VO Wittislingen, Reistingen, Donaualtheim
und Schretzheim, die der Vısıtation fernblieben un:! mi1t Unterstützung des
Augsburger Kardinals (Itto Truchseflß Waldburg bei der alten Religion verhar-
Icn wollten, hielten die VisıtatorenJ da{ß der Pfalzgraf befugt sSEe1 „
diesen 1er Flegkhen die eligion gleich anderswo 1mM Fürstenthum h anzustel-
len  “ Dieses Recht beanspruche CL, weil die 1er (J)rte der Hochgerichtsbarkeit
nach seinem Landvogtamt Höchstädt gehörten, WeNnNn auch das Hochstift 1N-

109 StAN/PNb—A 6266
110 Kuhn, Vıs 1558, 96 ıu M 98 Nebinger, Ldg, 29
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folge der Niedergerichtsbarkeit Einflufß nehmen versuche111. Schon 1mM Herbst
5 ' wollte Ottheinrich dort Prädikanten anstellen lassen. Doch der Kardinal
erwirkte beim Ön1g e1in Verbot un! rhielt schliefßlich VO eichstag das
„exerc1t1ium religionis“ zugesprochen. Ottheinrich un!: se1ine Nachfolger OoONnNn-
ten sich dagegen icht durchsetzen.

{ JDer Augsburger Kardinal rhielt auch die sieben Bauern chretzheim
rechts der Egau, die se1it alters nach Steinheim eingepfarrtJ dem kathaoliji-
schen Glauben, indem Da s1e 155 der ho  stittischen Pfarrei chretzheim links
der Egau eingliederte. Noch 1n der Rechnung VO 1633/34 führte der Kirchen-
verwalter die Leistungen auf, die diese Untertanen der Pfarrei Steinheim schul:
dig WAarIcCI), aber icht bezahlten, weil s1e. schon „seither de{ß Pawren Kriegs die
Kirchen ZUC Stainheim nit besuechen“ durtten1!?. Im hochstiftischen Gremheim
wollte Ottheinrich durch den Blindheimer Prädikanten 1n der Kapelle predigen
lassen. och der Vogt sperrte dem Lutheraner die Kapelle1!3.

Posıit1iv entwickelte sich 1n der evangelischen Zeılit das Almosenwesen, da 6S die
Obrigkeit zielstrebig förderte. DDer sogenannte Gottskasten ZU ammeln VO  -

Spenden mu(ßte 1n allen Kirchen aufgestellt un! die eute ollten nach jeder Pre-
digt, besonders aber bei FestlichkeitenZ pfern aufgerufen werden.

578 wurde 1n Schwennenbach „das Almusen beym hochzeitten angerichttet”.
Obwohl CS heißt, „SONStEN durchaufß fast arı leutt 1n diesem flecken“ sind,
konnten die Visıtatoren 1631 einen Vorjahresüberschufß VO  w} 41 kr registrie-
1CH. kr amen dazu, I kr wurden für Arme ausgegeben un! „aus
Bürgschafft“ angelegt. Wenn 1119  D damıit die Summe des Opferstockgeldes ıIn der
folgenden katholischen Zeıt vergleicht, darf 119  - mit der Ööhe des Almosens
7zutrieden se1IN. Gleichwohl forderte 112  - Pfarrer cherer 1614 äuf, „das volck
Zu allmosen geben“ bei Hochzeiten un! Leichen eindringlich ermahnen un:!
dabei selbst „anderen mi1t Exempel“ voranzuügehen.

1595 wurde auch eıne BIXen Z mosen Jns wirtzhauss“ angeschafit Be1
strıttıgen Spielen oder auch warten die (;äste manchen Pfennig hin-
ein1l4 egen der „almoßenbüchs“ kam CS LO einem Streıit. er auer
Hans Wolft hatte beobachtet, bei der Visitation UrTrC! den Superintendenten,
als 11a „die büchs viigesperet“, 11U! darın Nach den Angaben des
Ptarrers waren aber rheben SCWESCH. icht SCHUS, der auer dar-

111 Eın Steuerlibell VO  - 1464—1521I verzeichnet die „Dillingischen leckhen, alß Wiıt-
tislingen, Reistingen, Baidenstatt Beutenstetterho{f Wittislingen]|], Altheim, Schrecz-
haim, Grembhaim, Dapfheim vnndt Schwenningen, 1n dem Landtgericht Höchstett
gelegen“ IStAN/PNb—A 4748)

119 PARB/KiVRe 1633/34; 176 Zoepidl, Ref-Bischöfe, 411 Kohl
113 (jemeıint ist die „Capell GeÖörg“, die sich It Ldg-Beschr. 1602 AL obergremb-

heim”“” befand 1163]
114 Vgl ayer 136



DıIie Pftarrei chwennenbach 1n der Retormation un! Gegenreformation 343

authin beleidigend gefragt hatte „Meißner, ist das gelt vs{$ der Almoßen-
büchsen hinkhomen?“ Nn1g späater W äal „bezechter weiß Ins orff xhomen“
un hatte dann laut herausgeschrien, da{fß der Mesner das eld gestohlen habe
Be1 der Verhandlung bestritt Wolt jedoch jede Beleidigung**.

Außer dem Gottskasten förderte 1119  - den aus dem Mittelalter stammenden
Brauch der Kirchweihspende, e1n ftentliches Austeilen VO  } rot die
TImen Am Juli 1588 betfahl der Pfalzgra{i dem Superintendenten Manne,
sich eingehend erkundigen, weshalb die eiligen Schwennenbach, Stein-
e1ım un! Blindheim 98888| jährlichen Spendbrot zuschießen. anne berichtete
unterm ugus gleichen ahres, dafß 1n Schwennenbach se1t alters „die fünft
PauriCcHh daselbsten iärlich der Kirchweyhin aıll iren hofgüttern ıer vnd
fünffizig layblen geben; dazu würdt VO Heylgen vmb Weylbrott pfen-
nıg weerd [ Pfennig wert!| rtkaufft. Von diser pen nımp pfarrer dreyßig
weiß brott vnd ZWCVY layblen, der Mesner achtt weißbrott Vn aWECY layblen, das
ander WUur VO pfarrer Vn heylgenpfleger vnder die Armen ausgetayltt.“ DDer
Uurs W al damit 7zufrieden un! verlangte noch, da{fß die Pfarrer ber die Spende
‚ordentliche Saalbüchlin verterttigen“.

1563 reichten die fünf Bauern bereits 61 ST A  Q mußte der Kastner
gCn des stiftungseigenen Gneischen-Ma.  S; das 1n Pacht hatte, dazusteu-
ern 116 1595 gaben die Bauern 63 Laibe Tot. Für die Verteilung die Armen
lieben 192 al un! Weißbrote übrig Die Visıtatoren Von L63I konnten
mi1it dem Spendenwesen 7zutfrieden se1in, ıcht 7zuletzt deshalb, weil alles gEeLIreU-
lich 1m „General aalbuch specificirt“ wurde.

LÖI un: 1614 1st schon die Tätigkeit eıner Hebamme. vermerkt. Dıe chwen-
nenbacher, heißt C5, „haben ihr am oberglawen, wider welche kein
clag“,

Z7u erwähnen ist auch das Läuten der Türkenglocke un! die Aufstellung eines
Türkenstockes. Seit dem Mittelalter bedrohte das osmanische Reich mit seinem
Expansionsdrang die Christenheit. Im etzten Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts
befand sich der grewli  e Erbfeind nnd verfolger gemeıner Christenheit; der
Türckh, yetzo abermals mitt SIOSSCHN gewallt nnd versammlung viler ausent
hristlichen annden mıiıtt tyrannischer macht eingenommen nnd erobert“. SO
schrieb Pfalzgraf Philipp Ludwig 1in einem Aufruf se1ine Untertanen 1mMm [Je-
zember 1594 Er deutete diese Geisel des Abendlandes als Strafe C(iottes „Vmb

115 Verhandelt I 1597 (StAN/PNb—L 1288]
116 Spendenbeschr. 1563; Vogt Lu nenn als Schwennenbacher Arme, denen

Brot ausgeteilt wurde: „Margret (Gierstmeirın mit sambht einer krumen tochter, Apel
‚Apollonia Vlmülerin, Ann Vberlin, Stachius umers weib, klains Kind, Enderlin Dur
hat e1iIn behausung uch Kind, Steftann hat eın behausung miıt m vIier
klainen Kindern“ (StAN/PNb—A 6272} Salbuch ber Spendbrote 1mM Ldg Hö, 1595
erstellt Kastner Probitz, 1n 209 11l1,
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der vnmenschlichen lartarn 1 m autbruch“ un! hatte bereits „ettliche ürneme
Össer, nnd gren1ıtzvöstungen 1mM Hungarn nnd den anrainenden
VASCUIC: vilfeltigen sündtlichen vbertrettungen willen“. emä{fß des 1ın Regens-
burg publizierten Reichsabschieds betahl CI, dafß alle Kirchendiener 1n ihren
Predigten „die Vnnderthanen ürklicher bue{(ß vnd besserung ernstlich VO]I-

mahnen“ un s1e anweısen sollten, dafß „teglich inn Stetten, ärckhten, Dörtern
vnnd Fleckhen, da Kirchen nnd Pfarren seind, zumıiıttagszeitten vmb WE vhr
eiıne glockhen ZUu zeichen nnd erınnerung der erschröckhliche obligenden
oth der gantzen hristenhei gelitten“ werden mUÜsse, wobei die Leute „vmb
glükhliche vberwendung“ der Türkengefahr beten hätten.

Ebenso gab T Anweisung, 6S ollten 1n allen Kirchen „besonndere StO
kästen oder truhen auffgesetzt“ uUun! das olk einem Opfer angehalten WCCI-

den besserer vnnderhaltung der verwundten, Tan  en nnd spitaler“, die
durch den Türkenkrieg 1n solche Lage gekommen Am 23 ebruar 1595
wurde dieses andat auch die Pfarrei „Schwinenbach“ geschickt.

Der Erfolg der Opferaktion War allgemein sehr ger1ing Für Unterliezheim
berichtete der Forstmeister Rudolf£ VO  - Herzheim 1 Oktober 1595, da{ß 1n den
Türkenstock „VON Niemand n1ı1e khein Heller eingelegt worden‘“ sel, weil die
Leute 1m orf selbst Bedürftige hätten. In Schwennenbach, das icht
eigens genannt ist, wird CS icht jel anders SCWESCH sein 117 Der Tau der
Türkenglocke un! des Türkenstocks Wal schon 1n trüheren Zeıten der Getahr
geübt worden11®s un! behielt hbis ZU Ende der Türkenangriffe 1m FE 1739
se1ine Bedeutung.

iıne der schätzenswerten Neuerungen der Reformation WAarTr die Einführung
der pfarramtlichen Matrikel, w1e s1e auf dem Konzil VO  w} Irient auch katholi-
scherseits gefordert un! VO Augsburger Kardinal schon 1548 en Pfarrern
ZUT erpflichtung gemacht worden warl!?.

In Schwennenbach wurde III Buech darin die Communicanten, getaufft Khün-
der, vnd Gestorbne Persohnen geschriben worden, 1n Quart, Ao 1561 ngefan-
gen “ 22 1578 standen darin auch die „NCWE eleütt“” Am weıtesten zurück,
nämlich bis ZU. e ENS 72 reichten 1ın hiesiger Gegend die ücher VO /Ziert-
e1ım Leider kamen diese wertvollen Dokumente 1 autie der Jahrhunderte
me1list anden In Schwennenbach vernichtete das Feuer, das die kaiserlichen
oldaten bei der chlacht VO  - Blindheim-Höchstädt I August 1704 1mM Ort
legten, mıiıt dem Pfarrhaus auch die Matrikel Sie sind heute 11UT! mehr VO

117 StAN/PNb— 6277 Vgl ayer 33
118 Vgl ZoepIAl, Ref-Bischöfe, 254 f, 365 fu 4.02
119 Dillinger Reformsynode 1548 Vgl Zoepfl, Ref-Bischöfe, 286; ders., Kir-

chenorganisation,
120 PAB/KiVRe 1633/34, 305  ’
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Ende dieses Unglücksjahres erhalten121 Um mehr Bedeutung gewinnen die
statistischen Angaben aus den Visitationsprotokollen. DiIie aufgeführten Kom:-
munikantenzahlen geben eın autfschlufßrei  es Bild ber das Anwachsen der
Finwohnerschaft 1n der langen un! außerlich gesicherten protestantischen
Periode un ber deren Dezimierung während des Dreißigjährigen Krıeges

Jahr Tautfen Hochzeiten Sterbetälle Kommunikanten

1578 90
1611 Erwachsene 103 |kommuniziert

er en 25 1}
L Erwachsene1614

Kinder

1627 140

1630 &O

1638 Untertanen, die aber 1n Höchstädt lebten

1652
1658 78
1676122 (wohl NUr Teilzahl)

Ergänzend se1 vermerkt, da{fß Schwennenbach 1606 insgesamt fünf Bauern-
und 27 Söldnerfamilien zählte, 1676 wieder 35 Haushalte, wobei aber erst

„complet“ waren!123

Pfarrliche Gehbhäude

Von jeher achtete der Landesherr darauf, nach Maißgabe seiner Sachverständi-
CN durch konkrete Anweısungen die Landgerichtsbeamten Einflu{fß auf die

121 PAB/KiVRe 1633/34, 333 ; Pfarrbücherverz. 176 Nach Sehling beginnt Matr-
Führung frühestens 1858 „vielleicht mehr 1n Form eines 4fes als eines efehles“
geordnet (KiO 36) Nach KıVRe 1633/34 beginnen Matr 1n uUrsta 1560, Blindheim
LSA3) Mörslingen I58I, Steinheim 1553 PAS/KiVRe 1651/52; Ptarrbücherverz. 184|, Lu
1595 Erwähnt sind Bücher ohne Jahresangabe 1n Dattenhausen, Faımingen In Pfarr-
bücherverz. 60 seit 1574|) Sonderheim, UÜbechingen Uliezheim. Angeführt sel, da{ß
die ältesten (u noch vorhandenen!| Bücher 1n auıngen his 1560 1n H6 bis 15850
'Trauungen] zurückreichen (PAL PAH; Pfarrbücherverz. 115 f, 857 für Hö ist darin
miıit 1593 Beginn Tautmatr angegeben]).

122 V1s Pro 1627—165 (OAA 4.009).
Einkommensbeschr. 1606 (StTAN/PNb—L I3 1676 (OAA 5353); 4009,

4790
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Bauvorhaben 1n den Pftarreien nehmen. Z den Sachverständigen zählte
ben dem Hofbaumeister, wI1ıe dem Architekten Sigmund OCtOr, dessen
Tätigkeit VOIL 1589 hbis 1617 nachzuweisen IS auch ein anscheinend für e1in
größeres Gebiet zuständiger, eigens besoldeter Baumeister. In der Kirchenver-
waltersrechnung Von 1633/34 ist Lienhart G(zasste|! VO  5 sta: als „Pawmel-
ST vber die Gelist vnd weltliche EW de{fß Landts Schwaben be; den Amb-
tern“ bezeichnet. Seine Besoldung estand 1n I5O eld un I Mitr Cletreide
(3 Kern, Roggen, Gerste, Hatet); die D jährlich „Halb VO  - den Geistl
nnd halb VOoONn weltlichen vejellen” al Gasstel dürfte 1n der Eigenschaft als
verordneter Landbaumeister 1n der eıt VO  - 16285 bis 1665 tätıg SCWESCH sein.12>

Kirche un Iurm

DiIie Visitatoren VO .8 Junı 578 konnten 1n ihr Protokoll ber Schwennen-
bach schreiben: „ IO Kirch vnd thurn seind gebawett“. Wiıe unscheinbar sich
dieser Satz auch ausnımmt, e beschreibt einen Sachverhalt, der noch heute,

124 Sigmund Octor plante 1589 baute 1598 mi1t das Schlofß Hö ( Meyer, Lkr Dillin-
SCHL, 433 f), plante 1595=—9/ Neueinwölbung Stadtpfarrkirche Monheim (Horn 431),
besichtigte 1597 Burgruinen Nbg Oberhausen Horn-Meyer 340, 592|), 1598 Pfarrhof
Faımingen (Rückert, eOIrg, Pfarrgeschichte des Dortes Faımingen, 1n JHVD 1910, 107),
plante 1598 Donauregulierung hbei Peterswörth | ayer, Nicklaser, Aus der
Geschichte der Gemeinde Peterswörth, Peterswörth 1974|), baute 1601 Grabgewölbe für
Herzöge 1613 Chorportal Stadtpfarrkirche auıngen |Meyer, Lkr Dillingen, 507/,
512 1& D Abb 480], plante 1605 Turmreparatıon Peterskirche Nbg J Heider, 1n JVAB
Y, 19/5, 287 Neubau 1r Nbg (Horn—-Meyer 84| entwartf vermutl. 1617
Pläne tür Marıa Himmeltfahrtskirche öln 'Thieme-Becker I 357

Octor gehörte 41 Ptarrei Hl-Geist 1n Nbeg. Lebensdaten sind iıcht ermitteln.
Folgendes ist bekannt: die erste Tau Marıa gebar die Kinder Sigmund AA 8 1595),
Marıa (‘\/\„ L 1596| eter F £ 1507]. die zweıte Tau Catharina die Kinder
Johannes eOrg1us D 76 1601], Han eÖrg ( IS 1602), Anna Marıa B
22 1607) Esmarına A 1609] Im Familienverz. 1635 steht „Jerem14s OCtor.
Ihro Fürstl.. Durchl agedilis“. Er hat mi1t seliner Tau Catharina die Kinder Susanna
Braxedis, Johannes Petrus, Ursula, Dominikus Magdalena. Da das älteste I e
zählt, dürtftte Jerem1as Ooctor 1620 das Amt seines Vaters Sigmund als Hotbau-
meister angetreten en (|PAN-H1G/Matr) Er plante 1641 Turmreparatiıon Peters-
irche Nbg J Heider, 1n JVAB 9, 1975 288], am 3 1652 das Bremauer-Haus
1n Nbg überlassen, nachdem sich beschwert hatte, da{ß ihm 1646 „bey geschehener
reformation vndt reducierung der Diener besoldungen ah: der Bawmeisterey: ohl
auch der Bauschreinerey Bedienung“ 1Ol  ® VO resgeha. abgezogen worden selen
un da{iß noch nıe ıne versprochene Verehrung, n offt e1n au baw gefuhrt vndt
vollen! wirdt“, bekommen habe (StAN/PNb—A 3667)

125 Leonhard Gastel, Sohn VO  — Leonhard Gastel Margareta, 1594 1n HÖ,
6 (5 1628 ebda als A Dhi verordneter Bawmeister“ mıt Anna, Tochter V.

Caspar Kugler, Bürger HÖ, 13 (beerdigt I5 9.} 1665 ebda, bez als „gewester
Zunfftverwalter der Weber“ (2), 71 re Monate alt \PAH/Matrı).
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vierhundert re später, teilweise Gültigkeit hat; denn der Kirchturm, w1e CT

sich gegenwärtig dem Beschauer darbietet, wurde EF erbaut. Nur die Kirche,
das anghaus erfuhr 1m Zuge der Barockisierung 1758 eine bedeutende

Erweıiterung.
Doch 7zurück 1Ns 16 Jahrhundert: Der Kastner VO  5 sta: hatte 1n seinen

Kirchenrechnungen VO  - 1575776 eutlich auf den en Zustand des
Schwennenbacher Kirchturms hingewiesen. 1eser JIurm, vermutlich schon 1
I Jahrhundert erbaut!®6, War „VDSCVCI bej mentschen gedechtnis“, also 1ın der
eıt VO 1500 bis 1520 „Zwen gäden“, auf Jler Geschosse erhöht worden
un! wird etwa die Maße des jetzigen Iurmes besessen en Bestimmt WAar mıiıt
der Aufstockung eine Vergrößerung des Langhauses verbunden, un! ZW AAar auf
die Maße, w1e s1e die SGT angefertigte Planskizze Zeigt (Abb 35 Da-
nach wI1ies das Langhaus dieser Chorturmkirche außen 40 werckh-
schuech“ (w/)127, etwa 31,70 änge un! 7,60 126 W’) Breite autf

Für das Licht Ssorgten drei Fenster auf der Süuüd: un 7wel auf der Nordseite.
1576 wird ledigli dem entsprochen worden se1in, W as der Plan angibt, nämlich
das anghaus „muß vielen aufßgebessert vnd mi1t pfeillern verwardt
werden“. An den quadratischen I1urm mi1t 5,85 (20 w’) 1n der Vierung wurde
1 Norden die Sakristei angebaut; sS1e maß W1e der 1urm 5,85 änge un:
2,34 (8 Breıte un esa eın Gewölbe

ber der Eingangstür diesem nbau, der heute „Glockenhaus“ genannt
wird, befand sich bis ZUI etzten Außenrestauration der Kirche 1969 ein Spät-
gotischer „Eselsrücken‘“ mi1t 1ale un! Voluten 145 4.6 C} Abb 36); wird
ohl bei der Erweıiterung 1500/20 VO bestehenden Bauwerk übernommen
worden sein128.

Turm un! Sakristei zusamıiıcnhn erreichten damit mehr als die Breıite des
Langhauses, un!: der Kirchenbau bildete 1m Grundriß eın Rechteck Miıt
dieser Skizze dürfte der Plan der Schwennenbacher Kirche vorliegen, wWw1e S1€e 1n
den Jahren 500 bis 520 entstanden WAäl. Vergleicht 112  - damit den Grund-
riß der 1758 gebauten, jetzıigen Kirchenanlage (Abb 3 wird ersichtlich,
dafß der Glockenhaus-Anbau auf der Ostseite bedeutend abgeschrägt wurde;
vermutlich wollte 11all einen Prozessionsweg die irche gewinnen,
nachdem der Weg auf der Rückseite verbaut worden WAl.

Wie auf der Nordseite, ügte Inan dem I1urm auch 1mM en einen au
hinzu, weniger abgeschrägt, die heutige Sakristei. Das anghaus wurde

1eselbe Spanne auf insgesamt 12,I15 verbreitert un! rund das Dop-

126 eyer, Lkr Dillingen, 84.6
127 bayer. erkschu (Abk wW”] 292,6 Fischer V, I165) Die Zusammen-

fügung der Bauteile hor 1urm yB Chorturm wurde 1mM gebräuchlich und
CENISPraNg, ebenso wWw1e die meterdicken Mauern, der Idee der Wehrkirche (Seufert 3)

128 UT eit wird dieser euge aus dem 1mM Pfarrstadel autbewahrt.
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pelte auf 15,30 verlängert, entsprechend auch erhöht129 [IDen Westabschlufß
glich 1119  = dem Verlauft der Friedhofsmauer . wobei } die eichte Schräge
mit 1n Kauf ahm

Der Weg VO rechtwinklig Kirche gebauten Friedhofsaufgang, der auftf
die ursprüngliche Anlage zurückgeht, heute nicht 1n gerader, sondern In
westlich abbiegender Richtung 70R Portal Der gerade Weg dürtte auf den
kıngang der £rüheren iırche zugelaufen se1n. Dementsprechend eianden sich
rechts und links davon,; also den bevorzugtesten tellen des Kirchhotes, die
Gräber der Bauern |vermutlich Wl auch das tab des Gaisbauern ursprünglich
südlich der Kirche)

Den I1urm jeß Ianl beim Erweiterungsbau VO  D 1758 unverändert. Wenn INa  5

se1ine Proportionen mit denen des erhöhten Langhauses vergleicht, erscheint OT:

jel niedrig { )as vollständig ausgebaute challoch 1n seiner estmauer ist
VO  - aufßen icht mehr sichtbar, weil der First des Langhausdaches den Ansatz
des Turmsattels überragt un! dessen Dach anschneidet.

och w1e kam der I1urm 1 re IS seiner heutigen Gestalt? Am
Juni1 1576 schrieb der Kastner VO  w Höchstädt 1n seinem „Bericht ber den

Pauftelligen Kirch thurn Schwynnebach“ den Pfalzgraten, da{ß mi1t den
„fürnemlichen werckhleüten baider Stet laugingen VN! höchstäten‘“, nämlich mit
den Werkmeistern Hannsen Degeler VO  D Lauingen un Bernhardt Ranneissel
VO Höchstädt!®, den baufälligen Kirchturm Schwennenbach „notturftig be-

129 Ma(ile VO  - Kirche urm wurden durch eigene MessungenJ die der
Vertasser 23 1974 Inmit Kirchenpfleger Johann Sing anstellte.

130 Hans Degeler (degenler, Tegeler), „‚Jm Spittal“ 1n auıngen 1601I, „SI Jar  LL
1Iso 1520 als Sohn Jörgen Degeler. „Hanf Degelers hausfraw Ires Alters 69 Jar”,

1597 1n Lauingen. Kinder „Johann Degenler, Maurer“: Zacharias,
1562, Israel, 1567, Zacharlas, 1568 (PAL/Matr) Sicher hatte Degeler
mehr Kinder, ber die auınger Matr beginnen ISI 560 Hans Degeler erbaute 111-

1881°  w mi1t Bruder eorg 1 560—63 den I1urm Stadtpfarrkirche auıngen (Meyer, Llr
Dillingen, 507, 516) Nach ayer, 2L 1; wurde dieser I1urm 1576 vollendet. Um I541I
arbeiteten Schlofß Nbeg als Maurer Hans Tegele Hans Tegle Jüngere |Horn—
eyer 181) Vielleicht ist der Jüngere identisch mi1t Hans Degeler. Eın Hans
Degeler wird auch I 1595 1596 1n Hö als „Maurer vnd Pletterseczer”
T (StaAH/RaPro), dort 1596 (PAH/Matr).

eÖTZ Degeler, Maurer, Sohn Jörgen Degelers Lauingen, Bruder vorıgen,
L mi1t Magdalena, Tochter Jörgen Scherer auıngen. Kinder: Wolfgang,

I56I, Ludwig, 1563, Katharina, 16 1589, Andreas, ı8 1592
/|PAL/Matr) Degeler baute 15/2 die Empore Stadtpfarrkirche Lauingen e1in (Meyer,
Lkr Dillingen, 507), erbaute 1590/91 den arrho Faimingen (Rückert, Faımıiıngen, 106,
Anm 3} Vom 16 1590—28 I159I ging den Pfalzgrafen 1n einer Streitsache mit
dem Spital Hö um Vermittlung (StAN/PNb—A 2173).

Bernhardt Ranneissel (Roneissel, Rameysel], „Burger vnnd Maurer“ Hö, wollte
1595 IIN mit „se1in Dochtermann Martın Peürer!, einem Bürger Hö,

ein Haus bauen. I 1597 el VO  - ihm „Jst vf se1n vilteltiges Pittliches
Anhalten, Alters vnnd vnvermöglichait halben, uch das Gemainer lannge Jar
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sichtigt“ habe „Und w1e oll s1e anfangs CS darfür geachtet, CS wurde der
thurn gali abgetragen vnd STOSSCI Paucosten aufgewendet werden MUCSSCIL, SO
en s1e doch etstlich ainhellig miıt ainander dahin geschlossen, das der vrbaw
‚die baufälligen Teile| außgewechslet vnd das SCHICUI mıiıt holz werckh vnd
schlaudern, VO  } diesen gemacht, dermassen verbunden vnd zusamen bevestiget
werden mOÖge, das sich hinfuro derowegen khainer tar ıGefahr] oder vnbesten-
igkhait besorgen‘“. [Jer Kastner hatte ZWAal den Pfalzgraien gebeten, den
fürstlichen Werkmeister ACO: Dreher}!31 au besi  tigung vnd vnvermeidlicher
verwendung ‚Wendung|“ der Baumängel verordnen, aber scheint auf die
rttlichen eister verwlıiesen worden sSe1InNn.

Von diesen soll immerhin Ranneissel aus stadt gemeıint aben, „ CS
INUCSSC der thurn Sar abgewogen ‚ganz abgetragen| werden vnd ONnsten dem
werckh nıt helftien se]  L doch der Lauinger Degeler soll ihm „starcke wider-
par gehalten“ un sich schliefßlich durchgesetzt en

Und geschah das Unglück VO I September 1576 Der Kastner berichtete
darüber anderntags nach Neuburg .  1s ich aber den Zeug ZU baw gehörig

gebracht vnd versehener WEBCN eister bernhardt das werckh
f{angen lassen, seind gestr1gs tags die ZzZwWwWwenNn vnderen gäden des thurß, vngeachtet
das S16 mit spreizen genugsamblichen }des Pfarrers ‚ Alexander
Nicolaus| vnd der werckhleut anzaıgen nach, stracks ber ainander SESESST VnN!
die oberen zwen gäden ber ab vnd zerfallen, doch ist (gOot lob)
baide mentschen vnd vieh, deren ain Zall der arbeitv durch-
aufß khein schaden es  ehen  M Auch das Geläute; nämlich drei Glocken, w1e der
Visitationsbericht VO  5 1578 bestätigt, 1st „ganıtz beliben“ uUun!: der Kastner ieß
CS IIa  a  en aufßgraben vnd verwaren‘“132

Sich selbst ma{ der Kastner keine Schuld c hatte doch Gutachten un
Kostenvoranschläge der eister rechtzeitig eingeschickt un!: die Weisung erhal-
teChH, „an berüertem Khirchenturn aın hundert gu  en vnd icht 198148 verbauen
lassen“‘. Doch 1er WAar alschen Fleck gesSpart worden. Eindringlich bat
darum, den fürstlichen Werkmeister Dreher herzubeordern, „die notturfit
beratschlagen“ können. Ob A kam, teilen die Quellen icht mit.

[Der Rat er wird dahingehend ausgefallen se1InN, die Ruine abzureißen un

werckhmaister geweßlßen ist, die Arme Pfründt 1n der hindern Stuben 1 Spittal, als
die gekochte Spels, vnnd 4a1n halben Laib Brotts, zuegeben verwilligt“ IStaAH/RaPro]).
8 595, eingetragen als „Froneissel Bernhard, Maurer“ |PAH/Matr)
131 Lebensdaten tehlen (vgl Anm 243 aco Dreher, „bewmejster“, hatte mit Frau

Anna die Kinder Andreas, E EFE Anna, I8 1573, Barbara, 16 1579
Als evatter ist noch=.12. 559 bezeugt /|PAN-H1G/Matr)

Eın aco Dreher, vielleicht des ersten ater, baute KD miıt Schlofß Nbg (Horn-—-
Meyer 184)

132 Briete 1576 mit Planskizzen VO  ; Kirche Turm 1n PAS/Kirchen-
restauratıon.
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den Iurm VO IUn aus NCu bauen. Im spateren Kostenüberschlag sind
Bretter verzeichnet, die nötig ‘J „die khirchen verschlagen, damit

Na  - wider VO darinnen prödigen khönne“. Vermutlich reichte für die Bau-
maßnahme der Herbst icht mehr au  n So dürtfen WIT als Entstehungszeit des
Kirchturms das Jahr DL annehmen!33.

Einzelheiten ze1gt ein SCHAUCI Plan Er könnte, ebenso wWw1e der oben aNgC-
führte Grundri(ß der Kirchenanlage, VO  w} A4CO Dreher tammen, WECLN
auch eister Ranneissel den Bau ausführte. Nach diesem Plan mißt der quadra-
tische 1I1urm „außwendig 1n der vierung“ 5,85 120 w’) Dies entspricht den
heute testzustellenden 6,10 m, Wenn ELE  - die möglichen außeren Veränderungen
des urmes bei der Kirchenerweiterung Von 1758 berücksichtigt. Auf einem Zie-
geltundament VO  ; 2,0. (7 Tiete ruht ein fünfgeschossig geplanter,
aber vermutlich aus Sparsamkeitsgründen 1UT viergeschossig ausgeführter Qua
derbau. SO wird auch die geplante öhe des Gemäuers, nämlich WI Z end-
gültigen Gesamthöhe des 1urmes: 2 Meter mißt DE vom Kirchhofspflaster
bis ZU Dachfirst Das 1 Untergeschofß L5 (6 W’) dicke Mauerwerk VeOeI-
Jüngt sich VO Gaden en auf (31/2 Durchmesser. Gesimse tennen
die 1mM Schnitt 4,12 114 W’] hohen Geschosse (Abb 38)

Während der Plan dreitache rundbogige Schallöffnungen für die Glocken
vorsah, wurden 1n der Ausführung schräggewändete gekoppelte Korbbogenöff-
NUuNgCH mıiıt den Ausmaßen 1,50 1,95 bevorzugt. Sicherheitsgründe dürtten
diese Anderung veranlaßt haben Von den eingezeichneten Segmentbogenfen-

sind beim jetzigen I1urm die auf der Südseite geplanten durch den Sakrti-
steianbau verdeckt; VO denen auf der Ostseite diente das zeitweilig
als Ölbergnische un 1st se1it 1969 ZUgemMaUEITL; das zweiıte wurde 1758 ABr
Ovaltfenster umgebaut; das dritte ist VO  5 außen LLUT mehr als kleines echtecCk

sehen.
Den Abschluß des Iurmes bildet eın Satteldach* VO  5 5,90 öhe (Höhe

des Mauerwerks 1st 14,50O m; se1in First verläuft 1in Nord-Süd-Richtung. Die
ZzZwel kupfernen ;Khnepfi“ ber dem Dach un! die Zzwel „eissene stangen“ Voxn
2,90 ( IO w’) Länge, die s1e tragen sollten, wurden bei der Revision des ber-
schlags gestrichen.

Ohnehin beliefen sich die Kosten für den Turmbau, „auch die paufallige,khirchen vnd ZU thaill eingefallene Kirchhofmaur au bessern‘“, auf
516 17 kr iıhl zum ergleich: er Sand kostete kr er rauhe Steine

kr, Eichenstamm 3 Dabei WAaTr die Anfertigung des Glockenstuhles, für
den 1a  - ‚A aiche stem “ bereitstellte, miıteingerechnet. Auch sah Inan VOL, ın

133 IS Ar wurde auch der Stadtpfarrkirchenturm Hö erhöht |Markmiller 90), vielleicht
VO den gleichen Meistern.

Erwähnt bei Rückert, Steinheim, |„Schwenningen“ mu{fß heißen „Schwennen-bach“) Skizze bei Meyer, Kunstdenkmäler, L3
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jedes en „Eysen schlaudern“ einzufügen. {dDie meisten usgaben UulI-
sachten die benötigten 500 alter II6 fl), die Je 20 Fuder rauhen Steine
un! Sand 19 un die Arbeitslöhne Maurermeister Bernhardt Ranneissel C1-
1e für die Gesamtbauarbeiten irche un! Kirchhofmauer 155 bezahlt,
eister Barthlme Haller135 für die Zimmerarbeit irche un! Glockenstuhl

fl, der Gillaser „VON den zerschlagenen Khirchen fensteren, deren SCn E$
un! der OSser für „die glockhen henckhen“ „DIie Züg ZU Kirchen-
turn stellen“ Wariren Aaus Neuburg gratis entlehnt worden. Zusätzliche Kosten
verursachten „14 floß“ (Baumstämme| für ‚er CM gespör  / (Dachsparren-
paare| des Kirchendaches, „So Urc! Kirchenturn eingeworffen‘“.

urch regelmäßige Ausbesserungsarbeiten blieb die irche 1n Zustand
I59I mußte das Dach des Schiffes NECUuU gedeckt un der Iurm dem Wet-
ter“ verworften werden. 599 wurde das urmdac| „vberstigen“ ‚ausgebessert).

Der ar ohl e1in gotischer Holzaltar, befand sich freistehend in der Miıtte
des Chores, w1e der Plan andeutet. Das Sakramentshäuschen wird der Wand
gegenüber der Sakristei gestanden se1n. Das Schift WAar mit Kanzel un!:! Empore
versehen 1595 wurden „die en auft der Borkirchen gebessert“ un 1598
benötigte 988  - „eInNe banck au ff der Prodillen für die necht‘“ Es esa eine
Holzvertäfelung, vermutlich Decke un änden, un! einen Bretterboden

576 entstanden usgaben für BretterZ „Kirchentäffer vnd oden  U“
Das Inventar beschränkte sich auf die notwendigsten ınge.
Idie Visıtatoren vVvon 1578 notierten: „E1IN Kelch, Samptt einem patın ate«

ne| FEın kupfferin Kessel 1 Tauftstein Samptt einem kupfierin Deckel dar-
ber Eın Alttarduech Eın Corrock, Zwel Eın CWEC truchen eın kelch
für die kranken.“”

{[die allgemeine Armut der Leute ertorderte gröfßte parsamkeit So wurde
1594 der Kastner anläfßlich der Anschaffung eines OTTOCKS angewı1esen,
den alten VeIner Khindbetterin, wotfern noch gebrauchen“,
schenken 136

{die 1mM Visitationspfotokoll aufgezählten ücher, nämlich e1ine ibel, eine
Kirchen- un: Eheordnung, eın Matrikelbuch un! des IID Heßhusij predigen de
Justificatione“ un: die „Conversio Eduardi desselben ‘“ 137 werden ohl 1m
Pfarrhaus autbewahrt worden se1inN.

An Schmuck hat die Kirche entsprechend den Verordnungen Z Abschafiung
er Bilder sicher a11m enthalten. IS9I jeß inan edigli Z7we1l ücher

135 In PA  a® PAL icht nden, vermutl/]. ein Nbg. Meister; einem eter Haller
wurde dort 5/4 e1in Sohn Wolfgang geboren (PAN-HI1G/Matr)

136 Brief 8 1594 (PAS/Pfarrhof
137 DIe wird die Ausgabe 1n n Partes, 1n 110 Wittenberg gedruckt

Durch Hans uft Anno Christi 1543  4 SCWESCH se1nN, die 1579 auch 1n Blindheim VOI-
handen Wal (StAN/PNb-—L 626, 16) Tilemann Heßhusius, IF ES (RGG ILL, 298;
NPtb 58, 383)
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mıit Fransen anfertigen, eines 4aUus „schwartzem Lindiß Linnen, Leinwand| die
Cantzel damit bedecken“ un! eines 4Uus Lindis für den Taufstein. 1613
kam 6S Neuburg Ohren, da{fß „beij) der Pfarr Schwennebach n1ıe khein Tauft-
beckhin, vnd sonderbare Kanten z Speißwein vorhanden SCWESCH se1N, SO11-
dern selbige die Pfarrer iedefßmals hergelichen en sollen“. Nachdrücklich
wurde efohlen, diese Gegenstände „negst: möglich“ kaufen, WAas auch ZE-
schah 188

Vorhanden dagegen 1imMmMer HE1IN baren 'Totenbahre| Samptt einem
schwartzen tuech arüber, Hauetten Pickel]| vnd auHneln ZUuU  ’’ begräbnufß“.
Diese Utensilien barg ‚‚ das Baarhäuslen“ auf dem rchhof, welches 59I „wider
auffgericht“ un! mit einem „‚ Thürgerüst“ versehen un! 599 ach gebessert
wurde. Das Bahrhäuslein WAar vermutlich eın Anbau die Sakristei; denn bei
en aumafißßnahmen werden „Baarheüslen vnd Sacristey“ geNaNNT.
CR Grabzeüg“ es  alen un:! instandzuhalten WAarTr se1t alters Sache des
Heiligen SCWESCH. Doch aufgrund VO i&r ece puncten Ao 1621“ tellte die
Stiftung 11UT mehr die .„„&ottenpaär VO  5 schwarzwullen Tuech vberzogen“ ZUT

Verfügung. A vbrige vahrnufß Z Begrebnufß“ mußten VO  - da „die TE
tengrebel vf} ihren Cossten machen lassen nnd erhalten‘“139 Der Gebrauch der
um bei egräbnis- un Gedächtnisgottesdiensten kam erst 1 Zuge der
Jüngsten Liturgiereform nach 1963 ab Autbewahrt wurden die Werkzeuge se1t
dem irchenumba Von 1758 1mM Pfarrstadel, die sakralen Gerätschaften 1ın einer
abgeschlossenen Mauernische 1n der überbreiten Westwand des Glockenhauses,
dem sogenannten „Ratzakämerle‘“.

Im Iurm hingen damals wWw1e heute drei Glocken 1634 wurden s1e folgender-
mafßen beschrieben140:; 4 )ie EerTSt Wigt vngetehr vfi die Centner, darauf g -
chriben „AVC Marıa Gratia plena Dominus Benedicta‘. { ıe ander mit alten
Buchstaben vnd zwischen iedem eın vngefehr vfi oder Centner geschäzt.
Da{iß dritt vnd kleinest Glögglin, darauff Sar nichts geschriben, vngefehr 71/9
Centner geschäczt. Stehet vft kheiner, sS1e SOSSCH se1) worden.“

CcH  ele datiert die beiden ersten Glocken auf den Anfang des 16 Jahrhun-
derts urm chreibt S1e den Augsburger Gießern Sebolt Schönmacher oder I1
zu141 Der Glockenstuhl, beim Turmbau 5377 gefertigt, wurde s.Februar 1971

138 Brief 1613 K1ıV StAN/PNb—A 4790 a) Vıs 1614 „1as tauftbecken
Vn KandtenZ speißwein sind erkauft vnd inventirt.“

139 KıVRe 1633/34, 307; dieser Rezefß VO  - 1621 galt auch für die übrigen Pfarreien
des KıV-Sprengels.

140 PAB/KiVRe 1633/34 PAS/KiVRe 165 I/52.
141 Steichele I  7 735 danach esa die mittl oben angegebene Umschrift;auf der großen stand „Ave Marıa gracı plena dominvs Cym benedicta 1n mv 1“

Thurm 1753 Nr 210 Ebda 76 89 Sebolt Schönmacher VO  - Augsburg, ab
1483, 1530; Schönmacher 1L, 1533 1n Augsburg. In 1V. 1633/34 1651/52Sind auch die Glocken umliegender Orte verzeichnet: esaßen Blindheim drei X
12,3 Sr (I651 vler, ebenso W1e schon 1587 „ZWO TOSSC vnd Z W kleine“ StAN/
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abmontiert un:! durch e1in eisernes Glockengerüst ersetZt, das für den Einbau des
elektris  en Läutwerks notwendig geworden WAaTL. Warum sich 1n einem Balken
die Jahreszahl 1620 mM1t den Initialen eingeschnitzt ndet, z sich nicht
mehr klären1%2. Für die Wartung der Glocken verwendete 119  - Baumö6öl Oliven-
öl)

Was dem I1urm ange eıt fehlte un den Ortsbewohnern sehr abging,
WAaTl eine Schlaguhr 578 bemerkten die Visıtatoren 1n der Hofinung auf Abhilte
dazu: DIie Schwennenbacher „seind andern en weıtt entlegen, das S1e
Onsten weder eütten och schlagen hören“. ber der kirchenamtliche Revısor
erteilte Weisung A1DIe gemeind ollens für sich selbsten machen lassen.“ Ist
3 re später 1608] entschlossen sich die „Vierer vnd gantze (jemaın ZU'

Schwinenbach“ dazü; „aln schön lustig gerechtes werckhle vmb e1in zimblich
rechten Pfennig“ kaufen. Weil sich aber die osten mit denen für
„die Vhr dafel“ (Zifferblatt), das Aufrichten der Uhr un die Zehrung des Uhr:-
machers un seiner Helfer auf insgesamt 37 belieten un:! die Gemeindeleute

einer gemachten Vermögensanlage „doch aum den halben Thail“ davon
aufbrachten, richteten s1e eine „vnderthenige Supellation“ den Pfalzgraten
Philipp Ludwig. Sie wıesen darauf hin, s1e die Uhr 1Ur „ mit Rath nnd VO1-

w1issen“ ihres Herrn Pfarrers angeschafft hätten un! dafß s1e „yeu befürderung
des gemaınen Nutzens geraicht, dem fleckhen eın wohlstandt vnd Zier 1S0|,

PNb—L 626, 17), Dattenhausen wel 3,5 Uu. 1,08 Zitr („„ZUVOTF alten Schlofß ZU!|  CD
höchstett gewesst“], Deisenhofen wel 11,5 SA Faımıngen wel („Anno
1508“) 2— 2 Tr „Anno 1520°), Gremheim 1587 „eEIN 10O55C vnd eın zleine bey
Andreas vnd bey Georgen Z,weYy kleine Jöckhlin“ (StAN/PNb—L 626, 571 Kürstatt
wel 12, E, Lu drei I [1532) Sebald Hirder; vgl hurm L/7Z, Nr 159 u

PALu/Matr $ 178], SA („Die kleinst 1550 Gofß mich Petter Wagner 1n Augs-
purg“), Mörslingen drei I5 (von /1ıt War; vgl Thurm 172, Nr 191]), („sein uch
der vier Evangelisten ainmnen darauft, Anno C Oglauheim wel

(„darauff stehn nachvolgende worth ott die Ehr Anno 1580 Goß mich
Petter Wagner 1n Augspurg“| * 6‘ A, Sonderheim wel ST („Die ander 1st
Anno 1535 NürnbergJ vnd stehet darauft geschriben EeSus ein Lebendiger
Sohn (iottes erbarme Dich vnsser“], Steinheim drei L LAT: Ubechingen
TEe1 I 1: ZEF. Uglauheim wel 2,53 (//Dle Erst 1st Anno 1624 ZU!| Augs-
PUIg VOII Neuem worden‘) 2,5 Ztr, ebenso w1e schon 1557 „a WaAY Jöcklin”
StAN/PNb—L 626, 17 Uliezheim we1l 5,5 Ltr, Wolpertstetten ıne I; Z
wı1ıe schon 1587 „eEIn glöckhlin“ b—L 626, E, Ziertheim drei 30, L:
S (I/13t zerbrochen vnd nacher Nerefßheim eführt“) Ot17z 1n Re 165 BA 278, daß
1ne Mörslinger „1048 re alt, Anno 604. golßsen“ worden sel, entspringt fal-
scher Lesung Jahreszahl 1444 vgl Raiser).

142 1620 wurden keine entscheidenden Veränderungen Glockenstuhl OI-
iIinen. DIie Initialen könnten auf imMmmermann Hans Werner, 1622 1in Hö, hin-
weılisen (PAH/Matr) Der bezeichnete Balken wird als etzter est ehem. Glocken-
tuhles 1m Pfarrstade autbewahrt.

143 Zum Vergleich Eın Maurer verdiente Tag kr, eın Mörtelrührer kr A 7
1599).
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auch VO  - den benachbarten nnd durchraisenden sehr gerhüembt nnd gelobt
wirdt“. S1e baten, ihnen mıiıt „ersprießlicher hilft vnd steuür“ die Arme
greifen, weil doch bei ihnen „der maistthail 230881 gesellen“ selen, die aum VO
einem lag auf den andern „weib nnd indlen erhalten vnd ernähren“ Öönn-
ten. Außerdem se1 ihnen berichtet worden, da{ß der Fürst VOT ein1gen Jahren den
Dörtern Deisenhoten un! Oberglauheim 1 gleichen nliegen geholtfen habe
Doch trotz der angeführten Versicherung, hintort mit „HCZCH Ciott fürbittlichem
gebett eusserstes vermÖögens nach“ un! miıt „schuldigem gehorsamb“ dienen,
Z1ing der Fürst auf solche Jammertöne icht ohne weiıteres e1n. SO unterstuützte
der Superintendent eilbrunner 8 Juni1 1608 das Bittgesuch der Gemeinde
mıiıt dem Hinweis, da{ß® Deisenhoten 1mM ugus 59I ZUI Uhr un! erglau-
eım 1 ugus 1596 ebendazu verabreicht worden se]en. Und kto-
ber des gleichen Jahres mahnte der Kirchenverwalter Abraham Zept noch einmal
1n Neuburg Wie die Sache ausg1ng, ist icht Dekannt? ® Aus der rchen-
rechnung VO  -} 1651/52 erfahren WIT, 1n Schwennenbach CIn gantz zerbro-
chene vhr“ vorhanden sel, „So e1iım kirchverwalther 1n einem sackh ‘“ DIie 1m
Schwedenkrieg verbliebenen wenıgen Einwohner hatten ihr ugenmerk be-
stiıimmt wichtigeren Dıngen zugewandt als der Instandhaltung ihrer Kirchturm-
uhr

rchhof, Mesnerhaus

Wie der 1I1urm miıt seinen estarken Mauern eine Fliehburg ZU Schutz der
Dorfbewohner iın Zeıten der Gefahr erinnert, weıist auch die wallartige Kirch-
hofmauer miı1t dem orhäuschen auf eine ursprüngliche Wehranlage hin Die
hufeisenförmige Ringmauer überragt die außere mgebung 1m Durchschnitt
bis 3,30 Meter, das ett des ugelbaches bis Meter Sie ist 2UK
BruchsteinenJ 1m Abschluß ach außen abgeschrägt un:! durchgehend
mıit Biberschwänzen gedeckt. Von Schiefßßscharten, die vermutlich einmal VOTI-
handenJ 1st heute nichts mehr erkennen. Meterbreite Strebepfeiler aus
Ziegeln tützen die Mauer nach außen ab

ber den Treppenaufgang auf der Südseite 1st das Torhäuschen gebaut. In
ihm haben sich die Reste des ehemaligen Mesnerhauses 'und zeitweiligen chul-
hauses|] erhalten (Abb 39) Das bestätigten die Viısıtatoren 1578, als S1€e VO

144 PAS/Kirchengerät. PAB/KiVRe 1633/34 bestätigt, dafß die Oglauheimer ag-uhr „Anno 1596 gemacht worden, e1In Gemaindt 1n ihrem Cossten vnnderhalten
mue{$“ (£ 3230 daß 1633 Schlaguhren 1ın Dattenhausen, Deisenhoten, Ürstatt, LuMörslingen, Steinheim, UÜbechingen Ziertheim vorhanden Sanduhren besa-Ren Deisenhofen, Mörslingen Uliezheim; Reisuhren esaßen Faimingen UÜbechin-
CN Eine Blindheimer Uhr nn erst Re L651/52 doch schon 587 WTl ıne aufgerichtet(StAN/PNb—L 626, 17)
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des esners haufßs auff dem Kirch Hoft auft dem thor stehett dar durch die
leütt die 11C| gehen müessen‘“, schrieben In dieser Amtswohnung konnte
der Mesner Aufgabe ächter der Kirche un! des Kirchhotfs SC11} be
sonders unruhigen Zeıten Jlag und acht wahrnehmen, ähnlich WIC der TOr-
wart Burg (vgl die Berufsbezeichnung „Küster“ VO  5 lat „CUuStOS
Wächter)

Der überbaute südliche Treppenaufgang Wal für die eute der CINZIYC
Zugang ZUuU Kirchhof Das LOr auf der Nordseite heute C CGCittertür DC-

1st Warl 11UTI VO eingezaunten Pfarrhof AUS erreichen IS9I hatte der
Heilige Zimmerleute bezahlen, weil S1C IIZ Thürgerüst vf dem rtchho
(gemeint sind die Torhäuschen] un „C1In Thürgerüst Kirch hoft
dem pfarr hoff sestelt“ Das OTr Nordosten hat iInNna  a} ohl der hblü-
henden alltahrt eingefügt 723 wurden dem Schreiner Johannes Öössel! VO  w

Höchstädt „VOI O11} Kürchhoff hor VN! hür Y bezahlt145 SO Wrl der Wall
den Kirchhof I1NSSUN geschlossen un beidseitig bewacht Die befestigte

Anlage wirkt heute noch beeindrucken wWwWenn 1Nnal VO  5 der Ortsmuitte aus auf
die Kirche schaut Mächtiger mMuUu: S1C früher erschienen SC1IN als die Dortstraße
wesentlich tiefer lag un der ugelba noch die achgasse Z ett hatte
un: bei Kirche un: Pfarrhaus 1U durch C1NC Furt überqueren war146

DiIie Kirchhoftmauer erhielt beim Kirchenumbau VO  5 1758 ihren heutigen Ver-
auf ebenso das Torhäuschen miıt Ireppen SC1inNn derzeitiges Aussehen147 Es
iSt offensichtlich da{fß die Abschrägung Westen ursprünglich icht bestand
sondern die Begräbnisstätte darüber hinaus reichte Als die Besitzer des AaNSICH-
zenden Anwesens 1925 der Westseite der Mauer Neubau erstellten,
kam „C1Ih menschliches kelett zutage das älter als der Kirchenbau SECWESCH SCIN

mMu denn 6cS WAarTr Voxn der Mauer angeschnitten‘“148 Vermutlich könnten (Zr9:
bungen nähere utfschlüsse geben S1e beantworteten vielleicht auch die rage
ob 1nan der Wehrkirchen-Anlage den ersten Ursprüngen C1NC

Burganlage der Herren. VO Swindenbach sehen darf Denkbar WAarTc dies auf-
grund der erhöhten Lage ber dem Kugelbach un des angrenzenden
Maierhofes (heutige Anwesen Nr un Nr 52|

Das heutige Torhäuschen WAar vermutlich Westen C116 angebaute
Wohnstube un jeh- un Schweinestall In die Stube hatte 188528  -

Januar 597 „C1IMN oten ZESEZEH - 1666 „3 Fensterstöck“

145 PAS/StiRe 1591/92 1720/21.
146 Fine Dortbrücke bei der Kirche wurde erstmals 1867 gebaut S/Straßen/Flüsse.

erkehr). Den befestigten Kirchhof Schwennenbach u Holzheim] erwähnen Rückert
Steinheim eyer Lkr Dillingen 846 — Vgl Seutert

147 Vgl eyer Lkr Dillingen 853
148 SO schreibt der Mindelheimer Kreisheimatpfleger OSE: r1eDe. der VO 1925

his 1926 Lehrer Schwennenbach WAarTrT Brief den Verfasser 7,6 1974
3 ‚Kataster]
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äheres erfahren WITr 4aus einem Brietwechsel 1598 forderten die Kirchenräte
VO  - Kastner Probitz 1n Höchstädt eiıne Stellungnahme dem Mißstand . daiß
der Schwennenbacher Mesner „se1in Vi  Sa VnN! schweinstall auf dem Kirchhof
habe, ndt deß mists halben allerlei Vngelegenheit mache“ Der Kastner konnte
antworten, C habe erreicht: der Mesner den Mist ‚nıt iIneTrT vft dem Kirch-
hoft igen lasst, sondern tregt 1n teglich erau{ßs‘“ Dennoch schlage CI VOIL, da{fß
4US der „wohnstuben, auft die BasSsSch era gehet“, eiıne allung gemacht
werde, „also se1in Vich gleich VO  D der 5d5SSCcH 1in stall, vnd nıt IinNner vfi den
Kirchhoft gienge“; dafür könnte des esners „wohnstuben hinein vft den
Kirchhoft anstatt deß Vichstalls gericht werden“. Es se1 aber notwendig, „dem
hauf der SaSSCcH eın besseren grundt“ geben?”! Ofensichtlich wohnte
der Mesner 1n eiINemM einzıgen Stüblein neben dem TLTor die Dorfgassen
hin*?% während sich DU Kirche hin der Viehstall befand

Heute immt sich das orhäuschen M1t seinen 4,55 Länge un! 2,40
Breite ZWAal Sanz stattlich aus, doch die amalige Wohnung un! allung, auf
diese Länge nebeneinander gebaut, mMussen es andere als geräum1g SCWESCH
se1In. Deshalb schlug Baumeister Sigmund Doctor 1603 VOL, eın Mesner-
aus bauen, weil das bestehende „weder ZU' beßern oder 7zuerweiıttern ist, da
CS di ZU!' klein, nnd desur icht INas erweittert werden, ist
auch nichts trauft züuepawen 21

Gründliche aumaisnahmen erfolgten CIST, als ber ein halbes Jahrhundert
später das Mesnerhaus auch als chule benutzt wurde. Da iInNna  w} das jieh durch
das Friedhofstor 1n den trieb, ist vermuten, da{fß 1 Tordurchgang keine
Jreppen und die erilache des Kirchhotes wesentlich tiefer als heute
lag Das rklärt auch, das Satteldach des orhäus  ens jetzt nach innen

einen Meter ansteigt un! die öhe des urchgangs sich VO 2,1 auf
1,90 verringert. Zum erstenmal 1736 usgaben entstanden „VOI Stei-
(siäle Irapen VOT die rüedthoffts hür auf seithen ZU® gehen“. Der Steinhauer
Andreas Kaltner VO  5 Amerdingen!>* am dafür 16 8 kr bezahlt. „Bel Ab-
holung der Arappen“ wurde der iıcht gerade kleine Betrag VO  w kr „ VECI-“
7zöhrt‘. Das olz Au den Irappen abzuebrenen“ un für ein „dirgeschwöll“
kostete Samıt Handwerkerlohn zusätzlich kr153

Die pfalzgräflichen Visıtatoren legten Wert auf eine gut erhaltene Kirchhof-

149 Briete 26 1598 (StAN/PNb—A 4790].
150 1555 machte der Schmied Oglauheim für „eE1In Eyserne Schnellen 1 Mes

LCT aus die stuben thür“ DAH/Pfarreinkommen ennenbach)
151 Bericht 1603 Doctors „Vberschlag“ 1st icht enthalten.
152 Andreas Kaltner, LT als Sohn Amerdinger Maurerseheleute An-

dreas Anna Kaltner, 1n Ehe 16 1742 m1t 1ı1twe Barbara + mi1t über
Jahren 16 B 1779]; 31 1768 „ad Vıtum“ 1n Amerdingen egraben AA
Matr},

153 PAS/StiRe 1L736/37.
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aucClI, damit die oten un: deren Gräber VOT Schaden durch freilaufende Haus-
tiere geschützt hblieben!>4,

1558 mußte 1n Schwennenbach festgestellt werden: „Kirchmaur bedarft Pau-

CNS, dan 5 werde SONNSTt eintallen  044 eister Ranneissel besserte s1e 1576 4aUus.

wel re spater wurde angeordnet, das „Zantz bawfellig“ Mesnerhaus mi1t
dem VO Kirchenbau übriggebliebenen „holtz, zeug un ste1in  L reparleren.
1591 ließ 112  - das Dach des Mesnerhauses un 1599 die Dachung der auer
un! deren Verputz

Wenn der Mesner schon 1mM ta auf dem Kirchhof jeh halten un! das (:ras
zwischen den Gräbern nutfzen durfte, suchte 119a  ’ doch die Würde des Ortes

wahren. Der Bauer Hans Wolft wartf 1n seiner Eigenschaft „al{ß e1n Censor
VN! Sechster“ dem Mesner Hanfß eger VOTL, \das CT den Kirchhof VOI den
Schweinen icht versorgt“ (schützt) un „das hew vfi die Kürchen jegt* (auf
den Dachboden]). e1ım erwähnten Streit die Almosenbüchse 1597 wurde
diese Anschuldigung amtsbekannt; dem Mesner Z1ng die Warnung L INnan

werde, „ SO fer 65 Ööfftter geschehe, dem Superintendenten solches anzeıgen
Ahnlich mu{fßte 1n der katholischen Zeıit bei der Visitation 1627 festgestellt

werden: DE meßner schneidt STTO au dero Kürchen“ und „lasst das Vich
auft den Freythoff“ Bemängelt wurde auch, da{fß „ kaln Kreütz“ auf dem Kirch-
hot stehe un Bäume wüchsen156. Der Dreißigjährige Krıeg ließ das Mes-
nerhaus verwaılsen. 1643 Warl der Kirchhof, w1e übrigens vielen Orten;
einem Wäldchen verwildert, weil niemand da W. ih sauber n 157
Noch schlimmer cah C 1653 un 1m folgenden Jahr aus. Das jeh konnte ungc-
hindert eindringen*!,

rSst 1657, als das Mesnerhaus einem Schulhaus eingerichtet un! besetzt
W: kehrte 1in den Kirchhof einigermaßen Ordnung 7zurück. Selbst der Vor-
schrift, für ungetauft verstorbene Kinder einen eigenen Bezirk abzugrenzen,
Warl inzwischen Genüge worden!®?. DIie Klagen ber den schlechten Zu
stand der Begräbnisstätte hörten ersSt auf, als 1667 endlich wieder e1n eigener
Pfarrer aufzog. Ob mit Einrichtung des chulhauses der Viehstall VO Kirchhof
verschwand, ä1St sich icht mıit Sicherheit SagcCIl.

Von Dinkelshausen hiefß I5 58, „laufen aue und Hunde hinein un! graben
die Kinder aa8 weil s1e 1U einen halben eter tief egraben würden inach Kuhn,
Vıs 1558, 99)

155 Pro X 1597 (StAN/PNb—L 1288)
156 Viıs 76 1627; dariın Randnotiz: „aTDOTES“ „sordes 1n coemeter10“ (OAA 1009]).
157 ebda „Coemeterium 110  - clausum 1n sylvulam degenerat, NEeEIMO adest, qui

PUISaI«cC velit.“” Spindler, Heıinr. V, 96
158 ebda „PCCOIA ingrediuntur“.
159 Vıs 1658 „L10Cus PIO inbaptizatis separatus“ (OAA 4009].
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arıho

{ )a en Pfarrer 1n rüheren eıten die Kirchenstiftungsgrundstücke VO  - e1ge-
HG  - Dienstboten bewirtschaften jefß un!: ZUT Verwertung des 1n Naturalien SC-
lieferten Zehents selbst jeh hielt, gehörten ZU arrhno neben dem Wohn:-
aus auch Stadel un Stallungen.

Das Pfarrhaus16®9 befand sich anfangs der Nordseite des Kirchhotes. Nach
den Worten VO  i Pfarrer Köninger, der 1817 den Neubau des heutigen Hauses
unternahm, stand 68 „n einemM finsteren Winkel zunächst der odtenbe-
gräblisch, un neben einer mit einem großen Strohdach versehenen Bauers-
scheure, erst 1 verflossnen re 1181 5 ] das auß abbrante‘1861

Diese Scheune gehörte AB Bartlbauernhof, den heutigen Anwesen Nr un
NrT Sa DiIie Feuersgefahr un der Umstand, da{ß dem Haus das „Tsicht VO  a} die-
SCT Se1ite benomen“ wurde, War Anlaßs, 1 TE 1817 das Ca Pfarrhaus auf
den „sechr hellen un! geräumigen Platz“ bauen, „WO ehedem der Stadel
stand“. Das alte Ptarrhaus hatte nach Köningers Bericht bis ZU

13 Juni 1817 auf jenem Platz gestanden, „WO jetzt der steht‘“163 Die Lage
VO Haus un Stadel WAarTr also umgekehrt Dieses alte Pfarrhaus hatte
InNnan 1708 NC erbaut, weil bei der chlacht VO  - 1704 „pfarrhof ndt Stade
mi1ıt dem ganzch orttf „eingeaschert worden“ DIe noch vorhandenen
Pläne un! kizzen VO  5 Sigmund Octor geben weitere Aufschlüsse.

[JDer ältere Plan ‚Abb 40], dem Bautallbericht VO Januar 1603 beigelegt,
Z erkennen, der Dachfirst parallel ZUTX Längsseıite verlief; denn dem
„ober stüble sambt neben stehendem Cemerlin“ annn 11UT das „Zwerch EeVS-
lein“ (Dachhäuschen, das qUCI ZUT Längsrichtung des Daches aus diesem hervor-
tritt) verstanden werden, das 1599 „VON neuUuUem geda wurde. Der Wa
VO  o 1605 (Abb 41, 42) beweist durch die Kennzei  nung des Brunnens,
dafß das Dach ın Nord-Süd-Ri  tung w1e der jetzige Stadel verlief er
gegebene Brunnen wurde 1817 „eingefüllt un ein gegraben“, weil CT

„WESCH der ähe des Begräbnis Ortes der Todten ein ekelhaftes Wasser lie:
terte, un! der Erbauung des tadels hinderlich war“ Vergleicht INa  -

dem die 0,00 Breıte des jetzıgen tadels mit der Breite des ältesten bekannten
Pfarrhauses, die laut Plan 8,78 (30 mi(ßt, un bedenkt dazu, ZW al

1605 die westliche Rückmauer nach [0)]82! SCZOSCH wurde (vgl unten],
aber für den Backotfenbau 1in den Jahren 1708 un 1740 der auf dieser Seite

160 Wichtigste Quellen PAS/Pfarrhof StiRe, DAH, StAN/PNb-—A 4790
161 Bericht Regierung 31 ISI8
162 Dem damaligen esitzer Michael Schweyer erließ die Gemeinde 1816 die Quar-

tierkosten VO  3 16 kr „  301 der Feuersbrunst, wWwEe. ihm se1n Haus geraubt hat“
L  1lıtar

163 PAS/Ptarrbuch F3
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angrenzende Bartlbauer jeweils rund AA Verfügung stellte*®*. W as 1817 noch

erganzt wurde durch den „Ankauf e1ines Plätzchens VO dem (:arten des Na  S

bars, den Stadel gerade un planmäßig herzustellen“, dann ann 119a  - aus

der etwa gleichen Breıte schließen, da{fß die heutigen West- un! ()stmauern des

tadels 7zusammenfallen mi1ıt den Längsmauern des ehemaligen Pfarrhauses
Im gemauerten Pfarrstadel I591 „a der chmalen seiten“ verworfen be-

fand sich -e1n Khühestall“, „daneben auch chweıin vnd Gensstall“165, 1eser

chweine- un Gänsestall, für den 1591 „6O pretter Z fueßboden nnd
oberen boden“ erworben wurden, WAar aus olz gefertigt; könnte

Stelle der heutigen Holzlege \westlich VO ehemaligen tadel] gestanden haben,
die noch 1871 die Schweineställe beherbergte

Der Pfarrgarten, der se1lt jeher als „darzue gehörig  A bezeichnet wird un!

„ohngefherlich e1n Viertheil eines tagwercks“ mißt, entspricht dem heutigen
un:! wurde immer schon größtenteils als Obstgarten genutzt.

Umfriedet Warl der Pfarrhot mit einem Spelt-Zaun*®® sSamıt einem Or {dıe

(‚artenmauer wurde 1708 aufgeführt Zufahrten bestanden VO  5 Westen durch
das NUrLr mi1t einem chubkarren befahrbare „Gängle“ un VO  a Osten ber die
Furt des Kugelbaches, his dort 1930 die Gemeinde eine Holzbrücke bauen
je(4167.

Das älteste bekannte Pfarrhaus, w1e 6S der Aufriß VO  ; 1603 zeigt. g1inNg auf
die Zeıt VOI 1558 7zurück. Das einstöckige Haus mit I änge un!

9,30 Breıte (ohne die Mauern 4.6 un! 3 besafß eine “ Kuchen“ mi1t

Herd, eine „vnnder stub“ mi1t einem Ofen, ohl das Amtszımmer des Pfarrers,
un! ber einem 2,34 8 wW’) breiten „ı henne‘ (Hausgang| zwel „ebenmessig
große“ Kammern. iıne Holzstiege führte auf den Dachboden un! dem eiz-
baren „ober stüble“ samt “Kamenin®, das 1 Zwerchhäuschen untergebracht
WAal. DiIie Decken mit olz getäfelt 1597 Wal „das erledigte getäfel besser

aufzuneglen“. Der quadratische „Bachofen“ schlo{fß ebenso w1ie „das Badstüble“
die Südseite des auses Von der Küche aus konnten der Backofen bedient

un! die VO Zimmer des Pfarrers aus zugängliche Badestube beheizt werden.
WAar unterhielt 1n Schwennenbach ein eigener Dr e1in öffentliches Bad

Respektspersonen w1e der Pfarrer benutzten aber ihr Privatbad. Das Pfarrhaus
esa: auch einen Keller; 599 hat 1n  D ih „VON neEUE: gepflästert“.

164 ebda 62
165 Einkommensbeschrieb 1606 (  b—L 13L d, 37—41).
166 1603 wWal „der speltt Zaun vmb den pfarr ZU eil abgefault AH]; vgl
Häftner, Vom Landerhag un Eingemächt, 1n Nordschwaben 2/1974 Daniel 19]),

82—8R6
167 Mittlg auer Johann Beck, 1882, 1n Schwennenbach Nr 11l/2 GAS/

Prot
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Die ersten größeren Baufälle wurden dem „Hans un iINautTern VO  - höchstett‘168 1M
e I5S9L1 ” wenden verdinget“. Ihm fiel Z „das alt Tach aul heben, wider
mit estand decken‘“, mit Ziegel un Spreifß (Schindeln], Uun!: die Fenster He  e

verwertfen. Für tast alle Fenster hatte der Schreiner ACO Holtzmüller1®? 1L1CUC Rah-
IN  w und Läden gefertigt, der Glaser Narcifs Berman170 s1e „mMit neuem vnd
altem maldglass aus amı Sind bemalte, ohl eicht rünlich blau getönte
Butzenscheiben gemeıint, Ww1e S1e auch 1605 beim Neubau verwendet wurden Uun! In
den tarbigen Aufrißzeichnungen ‚Abb 43 5 P 44) festgehalten sind Der Glaser gab ZUu
den vorhandenen cheiben noch „75 neue virtelen“ dazu Die „beschläg, bender, andt-
eben, schnallen“ un: „hacken“ für die Fenster un 1üren lieferte der Schlosser
Balthas FPuchs171 Für die Haustüre ieß 11an e1In zusätzliches „Gatter“ machen. Vom
„Ziegler lietzheim lang“172 bezog 112a  ; das Material für die Maurer.
Die Gesamtkosten der Baufallwendung elleien sich mi1it der Reparatur VO  w} Stadel
un! auf 3 11l/2 oder auf 3 kr (zum ergleich: Steine
kosteten kr oder &, Fensterladen kostete kr oder und

nNneCue Stubentür fl
Doch schon Ende des folgenden Jahres mußte Kastner Probitz Auskunft arüber

geben, „der gred |die Firstbedachung!| Pfarrhaus Zu Schwennenbach, TSt
vernden \voriges ahr| gelegt, kheinen bestand hab, sondern er wider herabta
Und 1594 WAar klagen, SO die Dachung „ Sar böfß se1IN, vnd das Regenwetter
allenthalben ardurch schlagen, vnd das Zimmer verderben“. Auch Stadel WAar „ ZC-
SCH dem Wetter der wurft era! geflößt“, worauf angeordnet wurde, diese Giebelseite
„mit rtrettern zuverschlagen“.

1595 jefß inan den Ptarrbrunnen „ausfegen“ und die „löcher 1n der mMauren  4
ausbessern. Aus der Anschaffung eines „neuüen AYTAeT:.. der mit „Eysen“ be-
schlagen wurde, un eines „Brunnenseyl“ wird deutlich, da{fß CR sich H:  3 einen
eintachen Schöpfbrunnen (vielleicht miıt einer Seilwinde]), noch icht einen
Ziehbrunnen andelte 1624 kaufte INa  - dafür eine „rIQHNnenN KEtleL.“. die
181/> un WOß un 17400 glaich“ (Glieder) zählte174

Am I8 April 1597 hatte das Pfarrhaus streunenden Landsknechten
leiden. Pfarrer Nicolaus gab mit dem Gemeindevierer anl Wolft tags darauf
bei Amt 28 etliche oldaten hätten sich „vber das Pfarrtill Hofft hinein SC-
schwungen“ un! ihm, obwohl q einem jeden, WwI1Ie üblich, einen Heller angebo-

168 T 1624 1n Hö (  atr
1619 ın Hö (PAH/Matrır).

170 1n PA  äb icht en.
vermutlich Verschreibung; ein Schlosser Jerg Fuchs 1602 1n Hö (PAH/Matr).A  “ ichael Lang WaT erster esitzer des 1570 erbauten Ziegelstadels 1n Uliez-

eiım Nr 16; 1620 WAarTr bereits Melchior Seng Besitzer (PAU/Haus- Familienbuch;Bart| 33
173 In Hälfte 16 bis Uurz nach 1600 nebeneinander wel Währungen(Gulden] (Schillinge); 3 (Pfennige]; un! 60 kr

(Kreuzer); kr (Heller). Demnach : kr A; 31/2 (nach PAS/
2  e; vgl Heimatg. Ratgeber 142

174 1VRe 1633/34, 307 Gabler, Die alten Ziehbrunnen, 1n Deutsche
aue 57/58 (1970/71), I123—126.
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ten habe, aus Unzufriedenheit ber die eringe abe „cie Fenster eingeschla-
gen  L Als daraufhin der beherzte Pfarrer „cier Kürchen Zugelofien, vnd Sturm
schlagen lassen‘“, auch die Bauern angerückt selen, sollen s1e eingelenkt un ihm
angeboten aben, die Fenster ezahlen, wenn . ‚Adie vnderthanen widerumb
abmahnen“ wolle So se1 6S auch geschehen, worauthin die Unruhestifter „dem
olz zugeloffen“. Auf den Hinweils der beiden Kläger 4aUus Schwennenbach, „
die Landtsknecht In ZrOSSCI anzahl vnd Rottweiß bei 50, 60 vnd mehr starckh
herumb ziehen, die leut vff dem an! vergewaltigen, vnd miıt einem heller ql-
tem Gebrauch nach, icht Content [zufrieden| se1ın oder für gut wöllen‘“,
erging der Bescheid, 6S sSo. „vff s1e die Tag gestraifft“ ‚eine Streif] agd gehalten]
werden!?®.

Die Fenster des Pfarrhauses noch icht angeJda zerschlug das
„wetter pfingsttag“ des Jahres 1599 wieder cheiben Außerdem machten
sich 1mMmMer gröbere Baumängel bemerkbar Sechs Tage lang 1m gleichen
Jahr die Maurer Ludwig Beurer un Ruprecht Harsch176 samıt einem Öörtel-
rührer damit beschäftigt, das Dach übersteigen un die abgebrochenen Ziegel
und den erpu Der eister bekam el als Tageslohn kr,
der Geselle kr un! der Maurergehilfe (zum ergleich: 10 Ziegel kosteten

kr, alter alk kr)
Doch schon 1 Dezember 1602 klagte Pftarrer Nicolaus wieder, „das das Z1e-

geltach vft dem Pfarrhaufß Schwennebach nıt hallten wolle“, un: bat,
„mit STTO ecken 7zulassen“. Der Tod enthob den Pfarrer weıterer Sorgen

Sein Nachfolger eorg Lautenschlager schrieh bereits S Tage nach seinem
Aufziehen 1n Schwennenbach 24 März 1603| den astner Der Pfarrhof
we1lse Ader bawmeng]l vill“ auf, ST 11UT se1iner „Armuthey“ icht
„Von besen eüthen einsteigen halber gefahr besorge“. DIie auer der Ntie-

Icn und oberen Stube se1 „zerkloben”“ un könne jederzeit „aufß werth |aus-
wärts| sinckhen“, B se1nes Lebens „darinn Wagnus tragen“ mMusse un!
immer befürchte, S1e werde eintallen un ihn erschlagen. Außerdem se1 1UTL: ein
„verfaulter stuben botten“ vorhanden, un weder Küche noch Kammern selen
„gepflestert“. Der Rauchfang TO. einzutallen un das euer auszulauten.

Im ugus desselben Jahres kam endlich der Baumeister Sigmund OCtOr auf
seiıner Besichtigungsreise durch nal (Orte der Superintendentur Lauingen“ nach
Schwennenba: Er schätzte die osten einer 1n EetrW. ausreichenden Bautallwen:
dung auf 31 kr Dabei ware die zerklobene auer VO TUnN:! 4AUS 1106  C auft-
geführt worden. Für den Fall, 11a „solchen J vnd den
vnfiorm icht achtten wollte“, schlug CI VOIL, lediglich an der gefährdeten Fcke
einen Stützpfeiler aufzuführen; das hätte icht mehr als gekostet.

175 1287
176 Eın Maurer Johannes Beurer 1611 1n Hö; eın Harsch ist icht en

\|PAH/Matr).
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Doch auch auf diesen Vorschlag hin geschah nichts Wirksames. SO sah sich der
inzwischen aufgezogene Pfarrer Johannes Lautenschlager jenem eindring-
ichen Brief VO November 1604 den Pfalzgrafen Philipp Ludwig 1-

laßt, 1n dem 4{8 1n Latein; mit griechischen Zitaten, schriebh:

„Jener {romme Mannn ESUS Sirach soll geESagtT en Wer die Gefahr 1e kommt
darin Immer also, wenn M1r die Erinnerung diesen Ausspruch kommt und
ich meıline Augen auf das rIu1nöse Haus richte, das ich bewohne, dann sehe ich mich
jedesmal mit außerster Notwendigkeit CZWUNDNSCH, VARER Abwendung der Lebensgefahr
meıne Zuflucht Eurer Durchlaucht nehmen; denn der N vordere 'eil me1ılnes
Hauses neigt mit Wand un Boden sehr ZU Einsturz un! dürfte mich, ich
gerade 1ın der Nähe bin, änzlich erschlagen. Weil meıiner Stube Fenstern, 1üren
und anderem Schutz fehlt, Wetterunbilden, nächtliche Einbrüche und Gewalttaten
abzuhalten, esteht dieser Übelstand, da TOS un Kälte M1r angesichts des heran-
nahenden iınters art zusetzen un mich zugrunderichten können. Was, Durch-
lauchtigster Ürst, soll ich tun? Wohin soll ich mich wenden? werte mich also, VO1
großer Not g  ‚WU:  J Eurer urchlaucht Füßen Uun: bitte un beschwöre Euch
untertänigst, da{fß Ihr miIr, bei dieser Jahreszeit, Abhilte schaften icht verweıigern
möge möchte 1n keiner Weise ungebührlich se1n, WwWenNnn ich meine größte Un
ruhe ZUT Kenntnis bringe, gelegen oder ungelegen un unaufhörlich (um Orte VoOoNn
Paulus gebrauchen]). Gott, der este un! Höchste, WO. Eurer Durchlaucht mit dem
anzecCnh Pfälzischen Haus 1n der großen Wirrnis dieser eıt möglichst lange das
irdische Leben erhalten un die Gesundheit des Leibes un! der Seele geben! Eurer
Durchlaucht demütigst ergebener Johannes Lautenschlager, Pfarrer der Kirche
Schwennenbach.!77

I Trotz dieses beschwörenden Briefes mußte der Pfarrer den Winter ohne Ab-
hilfe überstehen. Er mahnte nach WE onaten weiıter d da{f( AC1H INaurTr 1n
dem grun sich zimblich senckhe“, un da{fß (T selbst ‚kein sonderbar Museum
‚eigene Studierstube] habe, VN! dahero seıne Predigten vnd anders 1n der STU-
ben bei seinem Hausgesindt mi1t nıt geringer beschwerdt Meditirn VN! studirn
müße‘“ Als Irost kam die Anweisung, zunächst einmal „vber die notturfit
Pauzeugs herzuschaffen, damit In  - „könfftigen früeling“ mi1t dem Bau begin-
Nnen könne.

Der Kirchenverwalter Zepf hatte inzwischen das Ptarrhaus noch einmal „durch
einen verstendigen Maur: vnd Zimmermaister besichtigen“ lassen. Die
der Feststellung elangt, sich die lange Vordermauer „dermaßen voneinan-
der gethan”, s1e die IS Schueh Janng“, ebenso W16e die Zwerchmauer
auf der Kirchenseite, NEeUu aufgeführt werden musse. Statt dessen schlug Zepf
VOL, „dafß der ganntze stockh Pfarrhauß vmb schuch ca 60 CM| erhöht,
VNnN:! darauft noch ein gaden onnn eichtem holtzwerckh Inn rigel lals Fach-
werk], mit einem aufgesetzten ste1n, auisgemaurt werden olle“ Brief VO

Februar 1605)

177 „Pıentissime ille VIr syracides dixisse videtur . L  E Z1t. S1r 3, 1ım 4, L, . Sa
Präs in Nbg 1604 4790).
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Damıiıt en WITr die Beschreibung, w1e der Bau tatsächlich auch ausgeführt
wurde.

Doch bis 6S soweit WaIl, mußte der Pfarrer noch einigemale seinen Not-
stand erinnern un!: etliche Monate „se1In nnd der sein1ıgen eib nnd le:
bens gefahr“ 1n dem baufälligen Haus zubringen, „teglich [(0)2001 der ZCI1-

klobnen Maur staine“ herabfielen Ist der Baubericht Sigmund Doctors!/® VO

6 Maı 1605, den mi1it dem Kirchenverwalter un dem Superintendenten ab-
sprach, un die eindringliche Bıtte, „noch VOI künfftigem hewet vnndt INn
zaltt“ beginnen, damit die Untertanen ungehindert „die hierzue notwendige
scharwerch“ eisten könnten, zeigten Erfolg

Miıt Zustimmung VO 6 Junı durfte der Bau durch einheimische Werkleute
nach den Plänen Doctors ausgeführt werden. Am ugus desselben Jahres
konnte epf berichten, schon „das Tachwerckh gedeckht worden, nnd der
Maurer mi1t außmaurung des ıttern gadens VOL1L1I1 holzwerckh Vn beeder gübel
starckh verftfehret“. Anfang Oktober 1605 die Arbeiten abgeschlossen.

DIie Planskizzen vgl Abb 41, 42} machen deutlich, dafß der Um:-:- bzw. Neu-
bau der zerklobenen aquer auf der Längsseite I,X (4 wW’) verkürzt
un auf der Querseite EetWwW. 0,87 (3 W’] geschmälert wurde. Urc! diesen
Kompromi(fß konnte der Backofen stehen bleiben, mu{fßte aber die Badstube eNt-

sprechend un! somıit 1n der Küche eın Winkel 1ın KaufgWCCI-

den Für die Schmälerung der hinteren Räume entschädigte der daraufgebaute
„Ander gaden“ mi1t seinen sechs aumen Er WAaTlT 2,60 (9 hoch, während
der untere Stock 2,90 (10 mafß Zwel „Schlött oder Kimmich“ wurden auf-
geführt, die beiden Küchen gewölbt un „sambt Kammern vnd dem
obern fletz“ gepflästert. Die beiden fen Kachelöfen mit ‚ o]inder. Das
Dach ließ INa  ’ „mit Ziegel nnd Spreiß 7witfach“ ecken Das notwendige olz
lieferte auf £ürstliche Anordnung der Forstmeister Rudol{£ VO  - Herzheim aus

Unterliezheim1!”*®. Der Wunsch, „1m vndern gaden für das einsteigen die enster-
stöckh miıt eisen güttern-zuverwahren”, hblieb unberücksichtigt.

Obzwar OCtOr die Gesamtkosten auft 34I Q1/9 kr veranschlagt Hatte, elle-
fen s1e sich nach Berücksichtigung der Glaser—‚ Hafner-, aler- un Rüstzeug-
kosten endgültig auft 398 741/2

wel eich kolorierte Giebelrisse VO  - der and Sigmund Doctors geben uns

eın SCHNAUCS Bild davon, w1e solide das achwerk un! der Dachstuhl angefertigt
wurden un! w1e großartig für dörfliche Verhä  1sSse die Stirnseite des tt-
lichen Bauwerks aussah.

Im Stil der Spätgotik die Stockwerke durch Kafigesimse betont, der

178 Zepf verwles 1 Brief VO selben Jag auft Angaben „ausS dero Paumaisters
Neuburg Sigmunden Doctors vnnderthenigem bericht vnd relation“. Auch sind wel
der drei Überschläge sıgniert mit „Siegmundt Octor Paumeister“, bzw. „Sigmundt
Octor Pawmeister“ (DAH

179 dort Forstmeister 1586—1615 ar 176)
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Giebel leicht gestaffelt un mit hochragenden, ornamentierten Schwalben
schwanzzinnen bekrönt. Das Gebälk wurde außen mit „Röttelfarb“ gestrichen.
Dafür hatte sich der Kirchenverwalter eingesetzt mit der Begründung, dafß
„sollch anstreichen mit elfarh nıt allein dem aufß aın schön ansehen xibt,
ndt aln Jmmerwerendt wer' ist, das dem ebelckh, fürnemblich denn
fürköpfen khain noch schnee, dardurch das holzwerckh rfteült wirdt,
zukhomen, sondern auch der WUuIrm demselben khein schaden zufüegen khan“

Schon drei Jahrzehnte später sollte dieses prächtige Pfarrhaus leerstehen un:
noch größeren Schädigungen sSe1in

chaut 112  - 7zurück auf die fünfundsiebzig ahre, 1n denen das Luthertum 1n
Schwennenbach lebendig Wal, wurde auch 1j1er eutlich VO „‚DXIOte-
stantischen Musterstaat“, als der Pfalz-Neuburg 1600 bezeichnet wird1809

Das religiöse Verhalten der Bevölkerung gab, dank der häufigen Visitationen,
bald aum mehr Beanstandungen Anlaß Von Jugend auf wurden die Leute
durch eifrige un! beispielgebende Pfarrer miıt der evangelischen Te vertraut
gemacht, s1e auch überzeugt danach leben konnten. Die kirchliche Neu-
ordnung hatte sich gut eingespielt un War VO  - den Gläubigen ohl aum als
große Veränderung wahrgenommen worden. Anstelle des Dekans bte eben der
Superintendent die Aufsicht aus, anstelle des Augsburger Bischofs un se1nes
Generalvikars gaben letzte Anweisungen 1U der Pfalzgraf un se1n Neuburger
Kirchenrat. icht übersehen werden konnte, da{fß das orf eine erweıterte Kır-
che, einen VO  w} -TUN! aus neugebauten Iurm mi1t einer Schlaguhr un e1in N}  J
stattliches Pfarrhaus erhalten hatte Mıt diesen aumafßnahmen werden die da-
maligen Einwohner recht zufrieden SCWESCH sSe1IN.

Auch die heutigen Schwennenbacher hängen ihrem „kloina Kirchadura“,
der als der sichtbarste Zeuge aus ihrer evangelischen Vergangenheit erhalten
geblieben 1st.

Abkürzungen:
Akten
Allgemeines Staatsarchiv München

DA  28 Dekanatsarchiv Höchstädt/Donau
( emeindearchiv Schwennenbach

Gerichtsliteralien
GRe
T2:

Gemeinderechnung
Grassegger-Sammlung

Hö Höchstädt/Donau
KıV Kirchenverwalter
KıVRe Höchstädter Kirchenverwalters-Rechnung

Klöster und Pfarreien
Kpl Kaplan

180 KıO (zit. Sperl)
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Klosterurkunden
Literalien

Ldg Landgericht
Lu utzingen
Matr Matrikelbücher

Neuburg/DonauNbg
Ober—
Bischöfli:  es Ordinariats-Archiv Augsburg
Ptarrarchiv Amerdingen

PABR Pfarrarchiv Blindheim
PABI Pfarrarchiv Bıssıngen Donauwörth
PAÄA  ” Ptarrarchiv Dillingen/Donau
PAG Ptarrarchiv Gundelfingen/Donau
PAÄA  a Pfarrarchiv Höchstädt/Donau
PAL Ptarrarchiv Lauingen/Donau
PALu Ptarrarchiv Lutzingen
PAOe Pftarrarchiv UQettingen 1es (kathol.
PAN--HIG Pfarrarchiv Neuburg/Donau-Heilig e1s
PAS Pfarrarchiv Schwennenbach
PASch Pfarrarchiv Schwenningen
Pf Pfarrer
PNb Pfalz-Neuburg
PAÄA  C Pfarrarchiv Unterliezheim
PA Pftarrarchiv Wemding Donauwörth
RA  al Rentamt Höchstädt
RaPro Ratsprotokolle
RKe Rechnung
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